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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
(Aufgegeben in Berlin d. 24. Nov. 1 Uhr 17 Min. Nachm.) 
(Angekommen in Breslau d. 24. Nov. 2 Uhr 12 Min. Nachm) 

Das Haunoverfche Miniſterium iſt entlaſſen worden. Schele, Premier. 
Brandis, Krieg. Bacmeiſter, Kultus. Windhorſt, Juſtiz. Borries, In⸗ 
neres. Die Ständeverſammlung iſt zum zweiten Dezember einberufen. (S. 
unter Deutſchland den Artikel „Hannover“.) 5 


Telegraphiſche Depeſche. 
Ratibor, 22. Nov. In Folge des ſtarken Schneefalls iſt der wiener 
Zug ausgeblieben und auch der Zug von hier nach Breslau reſp. Berlin 
Vormittags 10 Uhr nicht abgegangen. Poſt⸗Amt. 


Breslau, 22. November. 

Wir haben geſtern in Veranlaſſung einer wiener Korreſpondenz die Frage zu erör⸗ 
tern übernommen, welche Stellung Preußen bei einem Kriege zwiſchen Oeſterreich und 
Frankreich einzunehmen habe. 5 8 

Dieſe Frage liegt möglicherweiſe nicht fo fern, als es auf den erſten Blick vielen 

ſcheinen mag. Faſt alle Nachrichten aus Oberitalien ſtimmen darin überein, daß dort 
der Haß gegen die Fremdhertſchaft glühender und allgemeiner ſei, als je früher. Zwar 
halten Kanonen und Bajonnete jeden Ausbruch für jetzt zurück, allein der zu ſtraff ge⸗ 
ſpannte Bogen ſpringt zuletzt; eine Revolution an der Seine kann gar leicht eine Re⸗ 
volution am Po entzünden, und wo iſt endlich die Bürgſchaft dafür, daß Frankreich 
in ſolchem Falle ſich wie in den letzten Jahren neutral verhalte? 
Das Kabinet von Wien rüſtet, wie uns berichtet iſt, ſchon jetzt. Es zieht Verſtär⸗ 
kungen an die Grenzen Italiens und ſieht ſich nach Bundesgenoſſen um. Soll Preu⸗ 
ßen in deren Reihe ſich ſtellen? 

Man wird vor allem zwiſchen Pflicht und Intereſſe zu unterſcheiden haben. Was 
die Pflicht erheiſcht, die aus feierlichen Verträgen hervorgeht, auf deren Erfüllung Oeſter⸗ 
teich ein Recht der Forderung hat, wird man zu leiſten nicht leicht ſich weigern dürfen. 
In dieſer Hinſicht aber ſtehen die Pflichten obenan, welche Preußen als Mitglied des 
beutſchen Bundes, wie gegen alle Mitglieder deſſelden, fo auch gegen Oeſterreich über: 
nommen hat. 7 . 

Inſowelt dieſe Pflichten der Bundesglieder ſich auf den Kriegsfall beziehen, ſind ſie 
zunächſt im Art. 11 der Bundesakte im Allgemeinen ausgeſprochen. Näher und ge⸗ 
nauer hat die wiener Schlußakte fie feſtgeſtelt. (Art. 35—49.) 

Sie ſind in Betreff der deutſchen Staaten, die nur Glieder des Bundes ſind, ein⸗ 
fach und klar. Nicht ſo einfach dagegen iſt das Verhältniß der Bundesglieder, die zu⸗ 
gleich europäiſche Mächte find, d. i. Oeſterreichs und Preußens. Schon Klüber bemerkt 

ſeinem Recht des deutſchen Bundes, daß „die Kriegsverhältniſſe derjenigen Bundes⸗ 
Nieder, welche zugleich dundesfreie (d. h. nicht zum Bunde gehörige) Staaten beherr⸗ 

ben, die bedenklichſte Seite des Bundes bilden.“ 

Wir ſtimmen dieſem Urtheil vollkommen bei. Die wiener Schlußakte beſtimmt 
Dar Artikel 47, daß ein Krieg, den ein Bundesſtaat in ſeiner Eigenſchaft als euro⸗ 
dalſche Macht beginnt, dem Bunde als ein die Verhältniſſe und Verpflichtungen des 
Bundes nicht berührender Krieg, ganz fremd bleiben ſolle. Da aber der erſte Zweck 

es Bundes iſt, die Unabhängigkeit und Unverletzbarkeit der einzelnen Bundesſtaaten 
zu erhalten, und hieraus die Bundespflicht folgt, das Bundesgebiet jedes Bundesge⸗ 
doſſen gegen jeden Angriff und jede Verletzung zu ſchützen (W. S. § 35, 36, 38) und 
— im Fall das Bundesgebiet von einer auswärtigen Macht feindlich überfallen 
„ſofort der Stand des Krieges eintritt (W. S. § 39) — — fo ift klar, daß 
Net angeführte Artikel 47 nur eine ſehr geringe praktiſche Bedeutung hat, und 
eiſten Fällen, wahrſcheinlich in allen, auch der Krieg dem Bunde nicht fremd 
un, den ein Bundesſtaat in feiner Eigenſchaft als europäiſche Macht beginnt. 
PR“. Hell... wiener Schlußakte ſelbſt hat die Konſequenzen der $ 35, 36, 38 fuͤr 
ſolchen von in den Fall gezogen. Ihr Art, 49 deſtimmt, daß im Falle aus einem 
e geführten Ke Bundesſtaat in ſeiner Eigenſchaft als europälſche Macht begonnenen 
gern BB nach ur Gefahr für das mar erwachſe und dies von der en⸗ 
N35, 36, 38 u aer Berathung durch Stimmenmehrheit anerkannt ſei, auch die 

30, . k. ihre gleichmäßige Anwendung zu finden Hätten, 
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Krieg zu erklären. 


Geſetzt alſo, es entbrennt zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ein Krieg, ihre Heere 
treffen in der Lombardei aufeinander, das Glück begleitet die franzöſiſchen Fahnen, und 
Frankreichs Heere bedrohen den Gegner in ſeinem Bundesgebiet, dem Kern und Her⸗ 
zen von deſſen Macht, — ſo iſt det Bund verpflichtet, dieſes Bundesgebiet zu 
ſchützen. Reſpektirt Frankreich daſſelbe nicht, will es feine Siege verfolgen, fo kann 
der Bund nicht umhin, auch ſeinerſeits zu den Waffen zu greifen, Frankreich den 
Wir haben bis auf einen gewiſſen Grad dieſen Fall ſchon erlebt. 
Als in dem letzten Kriege zwiſchen Oeſterreich und Sardinien, die ſardiniſche Flotte den 
Hafen von Trieſt zu blockiren begann, erklärte die frankfurter Nationalverſammlung 
am 20. Juni 1848, daß jede feindliche Handlung gegen Trieſt als Kriegserklärung 
betrachtet werden müſſe! 7 

Es iſt ſonach klar, daß Oeſterreich in Folge ſeiner Stellung in Italien uns Preu⸗ 
ßen und ganz Deutſchland in einen Krieg verwickeln kann, deſſen Urſachen uns fremd 
find, bei deſſen Anfang wir nicht ein Wert mitzureden haben. Mag Defterreich dort 
angreifen oder angegriffen werden, mag ſeine Regierungsart in Italien ſelbſt auf die 
unzweideutigſte Weiſe eine Revolution provocirt haben — iſt hierbei völlig gleichviel. 
Es genügt, daß Italiener cher Franzoſen das deutſche Bundesgebiet Oeſterreichs bes 
drohen oder gar verletzen, um ganz Deutſchland in einen Krieg zu verwickeln. Wir 
müſſen die Folgen jeder verkehrten oder auch ehrgeizigen Politik Oeſterreichs mit auf 
uns nehmen und tragen, ohne dieſe Politik mit beſtimmen zu können. 

Jedermann muß einräumen, daß dies nicht nur, wie Klüber meinte, ein „bedenkli⸗ 
ches“, ſondern geradezu ein unnatürliches Verhältniß iſt. Denn es nimmt Preußen 
in ſehr wichtigen Staatsfragen die Freiheit, ſeine Politik ſelbſt zu beſtimmen, und was 
iſt eine europäiſche Macht, wenn fie der Freiheit der Selbſtbeſtimmung entbehrt? 

Wohl haben ſchon früher preußiſche Truppen an der Seite der Oeſterreicher eben⸗ 
ſowohl in Ungarn gegen die Türken, als in Italien gegen die Franzoſen gefochten. 
Leopold von Deſſau führte ſie damals dorthin, und ihre Tapferkeit war es, welche mehr 
als einmal zur Entſcheidung mit das Beſte beitrug. Nach jener Schlacht bei Turin, 
welche den großen Eugen von Savoyen aus großem Gedränge gerettet hatte, ſchrieb 
dieſer nach Wien: „Der Fürſt von Anhalt hat mit ſeinen Truppen bei Turin aber⸗ 
mals Wunder gewirkt. Zweimal traf ich ihn im ſtärkſten Feuer feldft an der Fronte 
derfelben, und ich kann es nicht bergen, fie, haben an Muth und Ordnung die meini⸗ 
gen übertroffen. Für die Bequemlichkeit folher Truppen muß man fo viel als möglich 
forgen. Die Preußen verdienen es, und es iſt kein Preis zu hoch, wodurch ich ihr 
Ausharren erkaufen kann.“ . 

Damals aber opferte Preußen ſich auch nicht ohne beſondern Vortheil für das In⸗ 
tereſſe Oeſterreichs auf. Aus dem Bunde ging die Erwerbung der Krone, das alte 
preußiſche Königthum hervor. Die Beiſtimmung und Anerkennung des Kaiſers zu dle⸗ 
ſer Erhebung der Hohenzollern war der Preis jener Alliance! Was bietet uns Oeſter⸗ 
reich dagegen jetzt? Es hat nicht die Erhebung, im Gegentheil, es hat nur die Er⸗ 
niederung unſerer politiſchen Stellung im Auge. Facta loquuntur. 


Breslau, 24. Nov. [(Zur Situation.] Der erſte Regierungs⸗Akt des neuen 
Königs von Hannover iſt ein Wechſel des Miniſteriums; aber kein Austauſch 
Miniſteriums Münchhauſen gegen ein Miniſterium Stüve, wie man hoffte; fo 
eine Rückkehr bis zu einem Miniſterium Scheele, alſo zu einem Manne, deſſen N 
ſich an eine beklagenswerthe Regierungs-Periode des verſt. Königs knüpft. Uebrigens 
wird das Abteben Ernſt Auguſt's von ſämmtlichen Organen der engliſchen Preffe jetzt weit⸗ 
läufig beſprochen. Sie vereinigen ſich zu einem Todtengericht, deſſen Ausſpruch um ſo 
mehr in's Gewicht fällt, als die engliſche Preſſe das Recht hat, auch über die Lebenden 
rückſichtslos zu urtheilen, und von dieſem Recht Perſonen und Ereigniffen gegenüber 
den freieſten Gebrauch macht. 

Der Nekrolog der „Times“ ſchließt mit folgenden Worten: „Die politiſchen Ereig⸗ 
niffe des Jahres 1848 find noch zu friſch, als daß fie nur der flüchtigen Erinnerung 
bedürften. In Hannover hatten fie faſt denfelben Charakter, wie in den andern Kon⸗ 
tinentalſtaaten, allein der Muth, womit der Souverän dieſes kleinen Königreiches dieſem 
politiſchen Orkane entgegentrat, wird zu ſeiner Ehre im Andenken bleiben, da er ſtark 
mit dem Benehmen Anderer kontraſtrirte. Indem der König von Hannover große 
Konzeſſionen machte, that er dies zur rechten Zeit, bereitwillig und aus eigenem Anttiebe, 
während er zugleich erklärte, daß er ſo weit und nicht weiter gehen würde. Hätten 
ſeine Unterthanen auf mehr beſtanden, ſo wäre er bereit geweſen, ſein Königreich zu 


— 


verlaſſen. .. Gab er in früherer Jugend heftigen Leidenſchaften nach, und verfiel er in 
ſchwere Irrthümer, — verrieth er Mangel an Urtheil und politiſcher Vorausſicht, fo 
machte er dieſe Mängel einigermaßen wieder gut durdy feine Verwaltung der hannover⸗ 
ſchen Angelegenheiten, und in den letzten Jahren ſind wenige Monarchen aus dem Le⸗ 
ben geſchieden mit gerechterem Bedauern, denn er .... In einer dem verſtorbenen 
Könige gewidmeten Betrachtung heißt es ferner: Es war ein glücklicher Umſtand für 
alle Parteien Englands, daß der hingeſchiedene Fürſt aus dem brittiſchen Oberhauſe auf 
den erblichen Thron ſeiner Vorfahren gelangte ... Aus einem ſchlechten engliſchen 
Pair wurde ein achtungswürdiger deutſcher Souverän ..... Vor allem beſaß er 
eine entſchiedene Charakterfeſtigkeit, die, wie unglücklich ſie auch unter verſchiedenen 
Verhältniſſen hätte wirken können, ihm bei der Kontinentalkriſis zu außerordentlichem 
Vortheile gereichte - +: . 

Ein anderer Stoff, welchen die engliſchen Blätter nach Herzensluſt ausbeuten und 
zwar mit einer ſeltenen Uebereinſtimmung des Urtheils, wird ihnen durch die letzten 
Vorgänge an der wiener Börſe gewährt. 

„Die Stadt Wien — fagt die Times — war Zeuge eines Angriffs, der ſelbſt in dieſer Zeit 
der Wunder und kühnen Thaten das Verdienſt der Neuheit beanſpruchen kann. Es iſt eine neue 
Operation der Polizei. Kann es denn in der That — wird man rufen — auf dieſem Ge⸗ 
biete noch etwas Neues geben? Giebt es noch etwas, was die Polizei unter einem militäriſchen 
Gouvernement nicht gethan hätte? Sie entdeckt Verrätherei im Hutdeckel und Böswilligkeit im 
Schnitt eines Oberrockes. Sie it im Stande, ketzeriſchen Jargon in einem Geſpräche und ge⸗ 
fährliche Gedanken in einer Grammatik zu entdecken. Sie befigt einen ſolchen Grad von Hell⸗ 
ſeherei, daß ſie ſogar einen uneröffneten Brief leſen kann. Die Polizei hat die Religion, die Er⸗ 
ziehung, das Schauspiel, die Kleidung und die Koſt des Landes über ſich genommen. Jetzt auch 
die Regulirung der Wechſelbörſe.“ ö 

Nach dieſer boshaften Einleitung zieht Times eine Parallele zwiſchen Oeſterreich und 
England; wie man hier ſeine Banknoten jederzeit in vollwichtige Goldſtücke ausgewech⸗ 
ſelt bekomme, während dies dort nicht einmal einem Midas möglich ſei, wie dort das 
Papier entwerthet ſei und der Cours auf London zu einer erſchreckenden Höhe geſtiegen 
ſei u. 1 w. ! 

„Jeder vernünftige Engländer — fährt fie fort — weiß, was eine Regierung thun muß, um 
ſich aus dergleichen Verlegenheiten zu helfen. Oeſterreich muß ſeine bewaffnete Macht Teduziren, 
desgleichen ſeine Ausgaben auf Belkfigungswerte, die es ſpäter einmal, wie es ſchon im letzten 
Kriege der Fall demilen, wird belagern, ftatt vertheidigen müſſen, und zwar mit einem Koſten⸗ 
aufwande, der ihrer Inſtandſetzung gleich kommt. Bei einer Reduktion des Heeres, einem etwas 
weniger ſoldatiſchen Syſteme, bei repräſentativen Inſtitutionen, ſo weit dieſe mit Sicherheit ge- 
währt werden können, dürfte der N e vielleicht bald mit dem Silbergulden al pari 
ſtehen. Das iſt der einzige Weg, wie die Regierung günſtig auf die Börſe einwirken kann. 
Aber in Oeſterreich geht man anders zu Werke (nun erzählt Times das Erſcheinen der Polizei 
auf der Börſe und das in Folge deſſelben eingetretene Fallen der Silbercourſe). Aber dieses 
Reſultat war nur ein ſcheinbares, denn wie wir hören, wurden keine effektiven Geſchäfte gemacht 
und der game Verkehr gerieth in Stillſtand. Wie ſehr verurtheilt ſich eine Regierung, 
die eine ſolche Idee aufnehmen kann, in den Augen von ganz Europa! Man denke ſich nur 
einen Markt durch einen Bajonnetangriff regulirt! Die Contremineurs aus Oeſterreich hinausja⸗ 
gen, um ibr Leben zu retten iſt daſſelbe, als hätte man fie bei ihren Schreibtiſchen niederge- 
choſſen. (j) Aber es iſt das Bajonnet keineswegs genügend, um die Sache in 
Ordnung zu bringen. Kapitän Warner's Zerſtörungsmaſchine wird zu Hilfe gerufen wer⸗ 
den müſſen, um den fremden bear (Baiſſier) jo gut wie das eee Thier zu vernichten. 
Den öſterreichiſchen Geldmarkt machen nicht die armen Senſale, die einen ehrlichen Groſchen, 
verdienen, indem ſie das Steigen und Fallen des — errathen, 2838 die ausländiſchen 


Kreditoren, die Kaufleute, die Golpborger, die Beſitzer öſterreichiſcher Staatspapiere, die für 
Schuldverſchreibungen in einer ſolideren und couranteren Waare ald in Banknoten bezahlt wer» 


den wollen. Die wiener Makler ſind blos Agenten entfernter Gläubiger und fo lange Diele 
nicht ausgerottet find, was nur durch Bezahlung geſchehen kann, oder auch durch die totalſte 
Vernichtung des Öfterreihiichen Kredits, iſt es ein Kinderſpiel, die Mittelklaſſen der Börſenbeſucher 
einzuſchüchtern. Dergleichen verſteht ſich in England von ſelbſt. Für England iſt es nur der 
Mühe Werth, dieſe Abſurdität aus einem Geſichtspunkte zu betrachten und dieſer iſt die ſchreck— 
liche und treffende Illuſtration des militäriſchen Despotismus.“ 

In Betracht der däniſchen Frage ſcheint noch nichts entſchieden und das Gerücht 
über eine Unterwerfung der däniſchen Eiderpolitik unter die Anſprüche der nordiſchen 
Großmächte verfrüht geweſen zu ſein. Keinenfalls aber ſcheint Oeſterreich gewillt zu 
ſein, ſeine Poſition an der Nordſee aufzugeben: noch weniger, als es ja dort ſo viel 
zu thun gibt, um „weit verzweigten Verſchwörungen“ auf die Spur zu kommen. Aber 
ſelbſt Angeſichts dieſer hat man in Frankfurt zu keiner Uebereinſtimmung hinſichtlich 
der Errichtung einer Bundes⸗Centralpolizei⸗Stelle gelangen können. 

Man will ſich, wie das C. B. berichtet, auf das gegenſeitige gute Einvernehmen 
der einzelnen Behörden verlaſſen. Dieſelben Schwierigkeiten, entſprungen aus dem par⸗ 
tikulariſtiſchen Geiſt der Kleinſtaaten, erheben ſich gegen das Zuſtandekommen eines 
Bundes-Preßgeſetzes. a 

Wenn man ſich übrigens über allgemein formell gültige Maßregeln und Einrich⸗ 
tungen nicht einigen kann, fo zeigt ſich in der Pray is der einzelnen Regierungen eine 
große Uebereinſtimmung und Gelehrigkeit. So leiſtet man z. B. jetzt in Baiern das 
Mögliche in der Kunſt der Unterhöhlung verfaſſungsmäßiger Zuſtände und in der Ges 
ſchicklichkeit, die parlamentariſche Einwirkung zu eludiren. 

Die franzöſiſchen Zuſtände find im höchften Grade bedenklich. Die parlamen⸗ 
tariſche Majorität iſt zerklüftet und die Linke gewiſſermaßen Meiſterin der Situation, 
Doch wird die Börſe von allen dieſen parlamentariſchen Künſten wenig alterirt; ein 
Beweis, daß fie dort nicht mehr den Schwerpunkt der franzöſiſchen Geſchicke ſieht. Viel 
Aufſehen machte eine Rundfahrt des Herrn Erzbiſchofs von Paris bei den verſchiedenen 
Arbeiter⸗Aſſociationen. 

—— ä l» PPP ]⅛.U , 


Preuſen. 


Berlin, 22. Novbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. königliche Hoheit der Prinz von 

pra werben 5 Bergen wieder „is dem 1 * "re un Pe 
gegangenen Nachrichten ift die Frau Herzogin von Genua, geb. Prinzeß 

von Sachſen königl. Hobel, am 20. d. M. von einer Tochter glücklich entbunden Aden ; 


Heute Vormittag fand eine längere Berathung des Staatsminiſteriums ſtatt. Um 5 Uhr 
1 55 ſich Se. Excellenz der Hr. Miniſter⸗Präſident zum Vortrage bei Sr. Majeſtät nach 
am. | 


Durch ungewöhnlich ſtarken Schneefall und beftiges Schneetreiben ſind geſtern Abend meh⸗ 
rere Poſt und a und fenen vollſtändig unterbrochen a Nach den 155 
eingegangenen telegrapd hier Jonftigen Nachrichten iſt der Packzug von Minden, welcher 
geſtern Vormittags 10 Uhr 5 r an ſollte, zwiſchen Oſchersleben und Magdeburg lie⸗ 
gen geblieben, und in Minden wurde die Ankunft des berlin⸗deutzer Eiſenbahnzuges erſt um 
5 Uhr Nachmittags, vereint mit dem Schnellzuge, erwartet. 
Berlin, 23. Novbr. Der Theater-Intendant, Hr. v. Hülſen, 
den ee ausorben Si heisgefepbudes (OD Den 
e Einbringung eines Han h egen noch nicht im Laufe der bevor⸗ 
fiehenden Kammer-Selflon erfolgen, weil man für verſchiedene dem Ba Vahr der deut⸗ 


t. Z. 
hat vom Herzoge von Gotha 


ihre] märkten ſtets vollkommenen Abſatz für 
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ſchen Länder gemeinſame 

des Wechſelrechts gelungen iſt, zu erzielen hoffe. Von dem Erlaß einer beſondern Börſenord 

nung und eines neuen Regulativs für den Geſchäftsbetrieb der Börſenmakler ſoll aus demſelben 

Grunde, und weil man überhaupt die betreffenden Anordnungen dem Handelsgeſetzbuche einzu⸗ 

verleiben beabſichtigt, gleichfalls Abſtand genommen fein. 

ae Der Dichter Geibel ift von Lübeck hier eingetroffen uud gedenkt einige Zeit hier zu ver⸗ 
eilen. 

Ein hieſiges geachtetes Handlungs⸗Haus warnt jetzt vor den ſeit einiger Zeit hier lebhaft 
angeregten Möbelexporten nach Egypten und Syrien, da es nach der an Ort und Stelle ge⸗ 
machten 1 mit wenig Ausnahmen, eine Unmöglichkeit ſei, die Konkurrenz in 
ordinären Gütern und Möbeln gegen die Fabrikanten in Trieſt und Marſeille auszuhalten, und 
da jene Hafenpläge nur Importe als Retourfracht haben, die für hier unanwendbar find, 

Die „Weſer⸗Zeitung“ bringt Mittheilungen aus Rio de Janeiro vom 10. Auguſt über die 


gegenwäntige Lage des deutſchen Corps, welches zum großen Theile aus Reſten der ſchleswig⸗ 


holſteinſchen Armee gebildet in Braſilien Dienſte nahm. Das Kommando des ganzen Corps 
führt der Oberſt- Lieutenant v. d. Heyde; Bataillons⸗Kommandeur iſt Major Lemmers. Die 
ſechs Infanterie-Kompaguien, welche das Corps bilden, werden von den Hauptleuten Baron 
v. Ehrenfreuß, Hoͤrmayr, Graf Herzberg, v. d. M 
du Vignau befehligt. Zwei Batterien, die bis jetzt beſtehen — es ſollen noch zwei gebildet 
werden — kommandicen Hauptmann Jahn und Prem Lieut. Kaas. Außer dieſen hier genann⸗ 


ten Offizieren werden noch etwa 15 andere, meiſt von bekannten preuß. Namen, genannt. Dieſe 


verſehen Adjutanten» und Sekonde⸗Lieutenantsdienſte. Ein Auditeur v. Harbou und 3 Aerzte, 
Wachs, Strunk und Pelzer ſtehen gleichfalls bei dem Corps. Jede Infanterie⸗Kompagnie beſteht 
aus 160 Mann, jede Batterie aus 150 Mann. Im Ganzen beträgt die Stärke des Korps 
mit Inbegriff der Nichtkombattanten etwa 1100 Mann. 
der Grenze dirigirt, um nöthigenfalls ſogleich gegen Roſas verwendet werden zu können. Ueber 
einen ſchleswig,holſteiniſchen Lieutenant Breitenbauch wird gemeldet, daß derſelbe nach Nachrich⸗ 
ten aus dem Süden bei Gelegenheit einer Emeute unter den Truppen erſtochen ſein ſoll. 

Die neuen Polizei-Einrichtungen in der Rheinprovinz ſollen höherer Anordnung zufolge 
noch vor Anfang des nächſten Jahres vollendet fein und ins Leben treten. In dem Etat des 
Miniſterii des Innern für 1852 find dieſe neuen Inſtitute bereits aufgeführt. 

Poſen, 22. November. [Schließung der Buchdruckerei.] So eben iſt 
die hieſige Stefans kiſche Buchdruckerei, Steindruckerei, Buchhandlung und Leih⸗ 
bibliothek durch 4 Polizeibeamte geſchloſſen worden. Dem Herrn Stefanski war be⸗ 
kanntlich vor längerer Zeit durch Reſolut der königl. Regierung die Buchdrucker⸗ und 
Buchhändler-Konzeſſion entzogen worden und ſchwebte die Angelegenheit bis jetzt in der 
Rekursinſtanz beim betreffenden Miniſterium, deſſen beſtätigende Entſcheidung in dieſen 
Tagen erfolgt iſt. — Ob der im Stefanskiſchen Druck und Verlag erſcheinende Goniec 
Polski noch forterſcheinen wird, was bezweifelt wird, darüber verlautet noch nichts Be: 
ſtimmtes. (Poſ. 3.) 

Meſeritz, 20. November. [Wahl.] Für die Kreiſe Birnbaum, Meſeritz, Bomſt 
und den Diſtrikt Neutomysl iſt heute, an die Stelle des bisherigen Abgeordneten von 
Schlottheim, der ſein Mandat niedergelegt hat, der Herr Oberpräſident v. Puttkam⸗ 
mer mit großer Majorität in die zweite Kammer gewählt worden. 

Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 20. November. [Nothſtand und Vers 
ſchwendung.] Der ſeit Beendigung der Ernte hohe Preis des Getreides, der ſo 
viele Beſorgniſſe erregt, iſt einem großen Theile der Handwerker keineswegs unange⸗ 
nehm, weil der Landmann jetzt viel eher, als bei geringen Preiſen, im Stande iſt, 
Ausgaben zu machen, die er ſonſt zu machen verhindert war. Namentlich ſind es die 
zahlreichen Schuhmacher, een eee indem fie auf den Jahr⸗ 

re ren x ſie es 

nur für die Märkte zu arbeiten und die beſtellte Arbeite e 25 n oer 
doch lange liegen laſſen, worüber häufig Klage geführt wird. Nur die Bauhandwerker 
dürften die jetzigen Getreidepreife nicht gern ſehen, da in dieſem Jahre wenig gebaut 
worden iſt, daher ſie keinen Sparpfennig für den Winter zurücklegen konnten. Unter 
den Bauern ſieht man größtentheils zufriedene Geſichter, da ſie für ſaure Arbeit ent⸗ 
ſprechenden Lohn in wohlklingendem Courant erhalten; ſie wiſſen ſich aber auch bei 
Gelegenheit gütlich zu thun. Dazu dürfte Folgendes, das uns ein glaubwürdiger Ge⸗ 
währsmann, ein Pole, erzählt, als Beweis dienen. In dem Dorfe G. verheirathet in 
künftiger Woche ein polniſcher Wirth und Schulze ſeine Tochter mit dem Sohne eines 
andern Wüths. Beide Väter haben dem Brautpaare eine Wirthſchaft für 1400 Rthl. 
gekauft. Zur Hochzeit ſind bei unſerm Gewährsmann arnie; Butter bes 
ſtellt, dazu fol 1 Ochſe, 2 Schweine, 7 Shöpfe und 60 Gänfe ges 
ſchlachtet werden. 26 Wirthe, die, wie es hier üblich if, Frau und Kinder im 
Gefolge haben, follen geladen werden, um den Vertilgungsktieg gegen obengenannte 
Vier⸗ und Zweifüßler nebſt Zubehör zu beginnen. (Pof. 3.) 

Düſſeldorf, 20. November. [Falſchmünzer.] Bekanntlich hat der Polizel⸗ 
Direktor Duncker längere Zeit am Niederrhein zugebracht, um einer weitverzweigten 
Falſchmünzerbande nachzuforſchen, und feine Miſſion mit entſchiedenem Erfolg beendet. 
Nichtsdeſtoweniger treiben die Falſchmünzer einzeln ihr Weſen fort und der Umſtand, 
daß in dieſem gewerbreichen Theile der Provinz eine Menge von Handgriffen, welche 
das verbrecheriſche Handwerk erleichtern, einem großen Theile der arbeitenden Bevölke⸗ 
rung geläufig ſind, leiſtet denſelben augenſcheinlichen Vorſchub. So hat denn am ge⸗ 
ſtrigen Abend die Polizeibehörde in Elberfeld einen Fabrikarbeiter feſtgenommen, der ſich 
neben feinem oſtenſibeln Gewerbe mit der Anfertigung falſcher Fünfgroſchenſtücke bes 
ſchäftigte. Das Verbrechen iſt durch die frühzeitige Beſchlagnahme einer an ſei⸗ 
nem Körper verborgenen Summe ſolchen falſchen Geldes ſofort konſtatirt worden. 


(Pr. Ztg.) 
Deut ſchland. 


München, 19. November. Die amtliche Neue Münchener Zeitung erklärt be⸗ 
ſtimmt, daß keine Aenderungen im Miniſterium bevorſtehen. 

A München, 21. Nov. [(Verfaſſungsverletzung und Kammerde⸗ 
batte.] Die Polizei in Nürnberg hat dem erſten Redakteur des „fränkiſchen Couriers“ 
angedroht, daß er unter Polizeiaufſicht geſtellt, der zweite Redakteur aber ausgewieſen 
werde, wenn ſie in ihrer Oppoſition gegen die Regierung fortfahren. In der heutigen 
Sitzung d. 2. Kammer interpellitte nun Abg. Prell. ob das Miniſterium des Innern Kenntniß 
habe von dieſem verfaſſungverletzenden Eingriffe in die freie Preſſe. Miniſter Z wehl 
erklärt, daß er auf eine, in einem ſo verletzenden Tone abgefaßte Interpellation gar 
nicht antworten werde, welche Erklärung ſelbſt die gefügige Majorität der Kammer 


ſichtbar überraſchte. — In der Pfalz wurden bei der jährlich ſtattfindenden Kreisumlage 


nur 56,000 Fl. zu viel erhoben. Heute bringt der Miniſter des Innern einen Geſetz⸗ 
entwurf ein, wonach obige Summe einer Irrenanſtalt, und zwar auf Antrag der Land? 
räthe zugewendet werden ſoll. — Es kommen im Laufe der nun folgenden Verhand⸗ 
lungen mehrere Beſchwerden wegen Verfaſſungsverleßungen und geſtellte Anträge zur 
Betathung. Unter letzteren befindet ſich auch jener des Abgeordneten Dr. Rubner, das 


Marwitz, Sieber und dem Premier. Lieutenant 


n übereinſtimmende Vorſchriſten, wie dies bereits hinſichts 


Die ganze Infanterie iſt bereits nach 


* 


bin gehend, daß die Kammer zur Wahrung der Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen den 
Minifter des Innern auffordern fol, der Polizei⸗Direktion die Beſchlagnahme von 
Blättern wegen Aufnahme von in der Kammer gehaltenen Reden für die Zukunft zu 
unterſagen. Der Ausſchußbericht hält zur Stellung dieſes Antrages die Kammer nicht 
für competent. Der Miniſterpräſident erklärt, daß die Kammer nicht befugt ſei, das 

inifterium zu irgend einer Handlung aufzufordern. Auf Wunſch des Antragſtel⸗ 
lers wird über die Comperenzfrage namentlich abgeſtimmt und ſich mit 68 gegen 39 
Stimmen im Sinne des Miniſteriums ausgeſprochen, worauf Dr. Rubner erklärt, daß 
er feinen Antrag nun anders formuliren werde. Zuletzt verlieſt Abgeordneter Dr. 
Schmidt einen Antrag, wonach das Miniſterium in Anklagezuſtand zu verſetzen ſei, 
weil es die Beſchwerde des Bürgers Pöhlmann von Münchberg, welcher durch die 
Verwaltungsbehörden in feinen verfaffungsmäßigen Rechten beeinträchtigt wurde, als 
nicht begründet abgewieſen hat. Als jedoch die Unterſtützungsfrage geſtellt wurde, er⸗ 
hoben ſich für dieſen Antrag nur fünf Mitglieder, weshalb derfelbe auch nicht mehr 
weiter erörtert werden konnte. — Auch die Herren Reichsräthe hielten heute, und zwar 
ſeit der Eröffnung des Landtages ihre dritte Sitzung. Dieſe dauerte nur eine Viertel⸗ 
ſtunde, in welcher Zeit das Darlehen von 500,000 Fl. an die pfälziſche Ludwigs⸗ 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft genehmigt und von der Staatsregierung ein Geſetzentwurf über 
die Disciplinarverhältniſſe der Beamten vorgelegt wurde. Die Reichsräthe ha⸗ 
ben durch früheren Beſchluß die Einführung des Notariats von dieſem Geſetzentwurfe 
abhängig gemacht. Da nun derſelbe vorgelegt wurde, ſo darf beſtimmt angenommen 
werden, daß das Miniſterium die Zurücknahme des Notariats nicht beabſichtigt, wie 
der „Augsburger Zeitung“ faſt täglich berichtet wird. 

l Stuttgart, 19. Novbr. [Die AbgeordnetensKammer] erledigte heute den 
Finanz⸗Kommiſſionsbericht über den Bau und den Betrieb der Eiſenbahnen und votitte 
dem Miniſter eine Anerkennung für die Verwaltung der Staats⸗Eiſenbahnen. Der Bau 
der obern Neckarthalbahn wurde nach Vollendung der Weſtbahn in Ausſicht geſtelt. — 
Der „Schw. M.“ theilt die Petition der vier Handelskammern des Landes mit, 
welche ſich aber nicht allein für die Erhaltung des Zollvereins und den preu⸗ 
ßiſch⸗hannoverſchen Vertrag vom 7. September, ſondern auch als Ziel der 
Beſtrebungen für die Gründung eines mittel⸗europäiſchen Handelsbundes, 
der Geſammtdeutſchland und Oeſterreich umſchließt, ausspricht. 

Stuttgart, 20. Novbr. [In der heutigen Sitzung] der Kammer der 
bgeordneten wurde das Bürgerwehrgeſetz vollends zu Grabe getragen, indem 
fie dem Antrage der Mehrheit der Kommiſſion für innere Verwaltung, den diefe in 
rem „Berichte über den Entwurf eines Zuſatzgeſetzes zu dem Geſetze vom 3. Oktober 
1849, betreffend die Bildung der Bürgerwehr“, geſtellt hat, mit 55 gegen 31 Stim⸗ 
men beigetreten iſt und der ſo lautet: „Die hohe Kammer möge dem Entwurfe eines 
uſatzgeſetzes zu dem Geſetze vom 3. Okt. 1849, betreffend die Bildung der Bürger⸗ 
wehr, nicht beiſtimmen, vielmehr die Staatsregierung bitten, daß fie einen Geſetzesent⸗ 
wurf einbringe, der das Geſetz vom 3. Okt. 1849 aufhebt und hiemit einen Entwurf 
verbinden, der die Bildung von Bürgerwehren unter den erforderlichen Beſtimmungen 
dem freien Ermeſſen der einzelnen Gemeinden anheimgiebt. ; 
Darmſtadt, 19. Novbr. [Rammer: Verhandlungen.) Auf der Tages: 
ordnung der zweiten Kammer ftand der ſchon erwähnte Antrag über die Familien⸗Fidei⸗ 
kommiſſe. Die Debatte konnte ſich nicht ausdehnen, da eine Beſchlußfaſſung über 
den bekannten Reh'ſchen Antrag nothwendig vorher gehen mußte. Der Bericht wurde 
an die Kommiſſion zurück verwieſen. Nachdem man ſich noch längere Zeit mit einer 
Petition beſchäftigt hatte, welche den Etlaß einer Strafe von 5 Fl. für einen frei 
herumlaufenden Hund verlangt, entſpinnt ſich über Feſtſtellung der nächſten Tagesord⸗ 
nung eine lange Debatte, die linke Seite verlangt den Reh'ſchen Antrag zur Verhand⸗ 
lung geſtellt, worauf der Präſident nicht eingeht. Die Verſammlung trennt ſich unter 
großer Aufregung. Müller⸗Melchiors ſagt: „es gehe zu wie in Sibirien.“ (Nat.⸗Z.) 
Mainz, 20. Nov. [Auswanderung.] Geſtern Morgen find auf drei Dampf: 
booten 850 Perſonen an unſerer Stadt vorübergefahren, um ſich nach Amerika zu 
egeben. Dieſe Auswanderer find meiſtens Schweizer und Wücttemberger; es befinden 
ch unter denſelben viele Unbemittelte, welche auf Koſten ihrer bisherigen Gemeinden 
fördert werden. Füe den Frühling bereitet ſich eine ſtarke Auswanderung von Hand⸗ 

erkern vor, namentlich von Metzgern und Schreinern, obgleich an letztern ſchon im 
ten Sommer bei den hieſigen Möbelfabrikanten Mangel an tüchtigen Gehilfen war. 
D In den Militärwerkſtätten wird anhaltend gearbeitet, ebenſo in den Laboratorien, 

d von den hieſigen Patronenvorräthen vieles nach Ulm und Raſtatt abgegeben wurde, 

as nun wieder erſetzt werden ſoll. b (O. P. A. 3.) 

A Sternberg, 19. November. Geſtern iſt in der Hiefigen Kirche der diesjährige 

ſcklenburgiſche Landtag eröffnet worden. rl 
Eu Koburg, 20. Nov. Nachdem am 17 d. M. der hieſige Landtag wieder einbe⸗ 
Ven worden war, hat derſelbe ſich mit den Vorlagen der Staatsregierung über) die 
fi tinigung Gotba 8 und Ko burg's, wie fie von der gemeinſchaftlichen Kommiſ⸗ 
in der beiderſeitigen Landestheile bereits revidirt und gebilligt waren, beſchäftigt und 
gun heutigen öffentlichen üthung mit auen gegen eine Stimme die auf die Vereini⸗ 
naps beider Landestheile gegründete neue Verfaſſung angenommen. Eine gleiche An⸗ 

ne wird voraus ſichtlich in Gotha ebenfalls erfolgen. (Leipz. Ztg.) 


aueseipzig. 22. Novbr. Wie uns glaubwürdig verſichert wird, iſt die in mehren 
eine tigen Blättern zu leſende und auch in unſer Blatt übergegangene Nachricht über 
modiſtcken den hieſigen Schillerverein eingeleitete polizeiliche Unterſuchung dahin zu 


Vorſtannn, daß die hiefige Polizeibehörde nur wegen formeller Bedenken von dem 
Vereins des Vereins über den wahren Charakter und die eigentlichen Zwecke des 
Auskunft verlangt hat. (D. A. 3.) 


annover, 22. November. (Eine hö ch ſt wichtige Nachricht), welche uns 
das gegein zuverläßiger Weiſe mitgetheilt wird und die von dem ernſteſten Einfluſſe für 
heutigen Nie Land ift, können wie TMötgutbeilen nicht unterlaſſen, nämlich, daß am 
felgendes das Miniſterium Mäünchhauſen⸗Lindemann entlaffen und 
v. @linifterium neu gebildet fein foıt: 
horſt le, Miniſterpräſident; v. Borries, Miniſter des Innern; Windt⸗ 
„Juſtizminiſter; Bacmeiſter, Kultusminiſter; Bar, Finanzminiſter; 
Die „H 3.5 5 Brandis, Kriegsminiſter. Gtg. f. N) 

Hauen des Könige — Wir haben ſchon der am 19. Nov. abſeiten Ihrer Maier 
Au m Gondol der Königin dem Magiftrate der Reſidenzſtadt gnädigft ertheilten 

zur Condolenz und Gratulation erwähnt (J. geſtr. Bresl. 3.) und ſind fetzt 


— 


ſo ebe 
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durch einen Augenzeugen in den Stand geſetzt, die aus der Erinnerung niedergeſchrie⸗ 
bene Anrede des Stadtdirektors Evers und die darauf erfolgte Antwort Seiner Maje⸗ 
ſtät des Königs dem weſentlichen Inhalte nach mitzutheilen. Der Stadtdirektor richtete 
an Seine Majeftät den König etwa folgende Rede: 1875 

„Ew. königliche Majeſtät haben allergnädigſt zu geſtatten geruht, daß wir, der allgemeine 
Magiftrat Allerhöchſtihrer getreuen Reſidenzſtadk, perſönlich vor Ew. königlichen Majeſtät die 
Gefühle unſeres tiefen Schmerzes, unſerer innigſten Theilnahme bei dem erſchütternden Ereig⸗ 
niſſe ausſprechen dürfen, durch welches Ew. königliche Majeſtät und das tönigl. Haus, das 
geſammte Land, insbeſondere auch unſere Stadt in die tieffte Trauer verſetzt find. Die Größe 
des Verluſts, den wir erlitten haben, vermögen unſere ſchwachen Worte nicht zu ſchildern. Aber, 
— das können wir verſichern, — die dankbare Erinnerung an Se. Maj. den König Ernſt Auguft 
kann niemals aus unſeren Herzen ſchwinden, die wir ja die nächſten und unmittelbaren Zeugen 
Seiner großen Eigenſchaften und Seines ſegensreichen Wirkens waren. Stets wird und muß 
vor unſern Augen ſtehen das Bild des erhabenen Monarchen, der, zur höchſten Bewunderung 
Europa's, mit hoher Weisheit und ſeltener Kraft in ſturmbewegter Zeit des Landes Ruhe und 
Wohlfahrt zu bewahren wußte. Einen wahren König, einen weiſen, feſten und gerechten König 
haben wir verloren. Daher unſer Schmerz und unſere tief empfundene Betrübniß. Aber es 
bat der göttlichen Vorſehung gefallen, uns in unſerer Trauer nicht obne Troſt zu laſſen. Mit 
ſeſtem Vertrauen, mit begründeter Hoffnung wenden wir unſern Blick von den Erinnerungen der 
Vergangenheit in die Zukunft. Eure königliche Majeſtät find der erhabene Nachfolger des Kör 
nigs Ernſt Auguſt, der Erbe der väterlichen Tugenden. Der Geiſt Allerhöchſtihrer in Gott ru⸗ 
henden Vorfahren, auf welche jeder Hannoveraner mit Stolz zurückblickt, — der Geiſt der Guel⸗ 
phen ruht auf Ew. königlichen Majeſtät. Das iſt der ſichere, der ſeſte Grund unſerer Zuver⸗ 
ſicht, unſerer Hoffnung. — Darum erfüllen wir denn auch gern und mit Freuden die ſchöne 
Pflicht, unter den Erſten zu ſein, die Ew. Majeftät, unſerm allergnädigſten Könige und Herrn, 
wie unſerer allergnädigſten und allverehrten Königin die gebührenden Huldigungen treuer Un⸗ 
terthanen in Unterthänigkeit darbringen dürfen. — Allergnädigſter König und Herr! Allergnä⸗ 
digſte Königin! Es ſind wahrlich die aufrichtigſten, es ſind ungepeuchelte uldigungen, welche 
treue Liebe und unerſchütterliche Anhänglichkeit hier an den Stufen des Thrones niederlegen. 
In dieſer Anhänglichkeit, in der Liebe und Treue zu ihrem angeſtammten Fürſten haben Hanno⸗ 
ders Bürger von jeher ihren Ruhm geſucht und werden darin auch ferner ihren Ruhm ſuchen 
und finden. Der König aller Könige ſegne und erhalte Ew. königliche Majeftät zum Heile des 
Vaterlandes! Er erhalte und ſegne auch Allerhöchſtihre erhabene Gemahlin, unſere allergnädigſte 
und allgeliebte Königin! Er laſſe den theuren Kronprinzen und die königlichen Prinzeſſinnen 
heranwachſen uud heranblühen zur Freude des königlichen Hauſes und des Landes! Mit dieſen 
herzlichen und ehrfurchtsvollen Wünſchen dürfen wir zugleich unſere Stadt und uns der Huld 
und Gnade Ew. königlichen Majeftäten allerunterthänigſt empfehleu. Möge es uns gelingen, 
fie durch treue Erfüllung jeder Unterthanenpflicht immer mehr zu verdienen.“ 1 

Die Erwiederung Sr. Majeftät des Königs auf die Anrede des Stadtdirektor Evers 
war im Weſentlichen folgende: 

„Mein Herr Stadtdirektor und Meine Herren vom Magiſtrat, Sie ſind unter den Erſten 
Meiner Unterthanen, welche Mir Theilnahme an dem Uns und Unſer Land betroffenen harten 
Verluſt zu erkennen geben. Es iſt das dem Verhältniſſe ganz entſprechend, wie es zwiſchen dem 
Könige und dem Magiſtrate der Reſidenzſtadt nothwendig . muß. Ich danke Ihnen 
für den Beweis Ihrer Theilnahme. — Mit tieftrauerndem Herzen ſtehet das hannoverſche Volk, 
ſtehen Wir, Seine Kinder an der Todtenbahre des Landesvaters. — Des Entſchlafeneu väter⸗ 
liche Liebe zum Lande, für Sein Volk, Seine weiſe Handlungsweiſe und Seine großen Herr⸗ 
ſchertugenden ſchätzt das ganze Land, vor Allem war es aber auch die Reſidenzſtadt, welche jo 
viele Beweiſe der väterlichen Fürſorge in den fünfzehn Jahren Seiner Regierun er hat. 
So manches Denkmal, welches derſelbe hier erbaut, wird der ſpätern Nachwelt noch davon 
Zeugniß geben, wie ſehr Mein Vater für den Flor Seiner Reſideuz geſtrebt hat. Ich bin 8800 
des Höchſten Gnade zu Seinem Nachfolger berufen, Ich erflehe von Ihm täglich, und J 
wünſche Nichts mehr, als daß alle Meine Unterthanen ihre Gebete mit dem Meinigen vereini⸗ 
gen mögen, daß Er Mir Kraft und Licht gebe, Mein ſchweres Amt zum Segen Meines Volkes 
zu verwalten. Es wird Mein Beſtreben ſein, Mein Volk und Mein Land nach allen Kräften, 
ſo weit es an Mir iſt, glücklich zu ſehen. Insbeſondere wird Mir aber Meine Reſidenz und 
deren Bewohner immer lieb und theuer bleiben. Ich danke Ihnen, Meine Herren, auch im 
Namen Meiner Gemablin für' die Beweiſe Ihrer Theilnahme, ſo wie für die herzlichen und 
loyalen Wünſche, welche Sie ausgeſprochen haben.“ 7370 

85 Majeſtät der König ſprach lange und mit der herablaſſendſten Herzlichkeit, fo 
daß alle Anweſenden ſichtbar ergriffen und bis zu Thränen gerührt waren. Eben des⸗ 
halb hat aber auch die königliche Ecwiederung nur unvollkommen und ganz im Allge⸗ 


meinen wiedergegeben werden können. 
: Oeſterreich. 

8 Wien, 20. Nov. [Sendung an den Feldmarſchall⸗Lieutenant Le⸗ 

editſch. — Vermiſchtes.] Der dritte Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, Generals 

major Bamberg iſt in außerordentlicher Sendung nach Hoiftein abgegangen; er ſoll der 
Ueberbringer wichtiger Depeſchen an den FMe. Baron Legedſtſch fein, und noch bedeut⸗ 
ſamer dürften die mündlichen Aufträge ſein, welche der General dem Befehlshaber des 
öſterreichiſchen Aimeekorps auszurichten hat. Für gewiſſe Felle ſoll F Me. Legeditſch ans 
gewieſen ſein, mit ſeinen Truppen unverzüglich in Schleswig einzurücken und ſcheinen 
in Bezug einer möglichen Revolution in Kopenhagen zwiſchen Rußland und Oeſterreich 
beſtimmte Verabredungen zu beſtehen, denen England mindeſtens eine paſſive Zuſtim⸗ 
mung gewährt haben muß. — Der Kaiſer hat die Anordnung erlaſſen, daß hinfort bei 
keinem Truppenkörper ſolche Offiziere geduldet werden können, welche nicht die in dem⸗ 
ſelben vorherrſchende Sprache verſtehen und follen alle diejenigen, die ſich die betreffende 
Sprache nicht in beſtimmter Friſt anzueignen wiſſen, zu anderen Truppenabtheilungen 
verſetzt werden. Die Urſache dieſes kaiſerlichen Erlaſſes, deſſen praktiſche Wohlthätig⸗ 
keit Niemand beſtreiten wird, ift in der Nothwendigkeit eines moraliſchen Einfluſſes der 
Offiziere auf die Mannſchaft zu ſuchen, welcher gerade im entſcheidenden Augenblicke 
von weſentlichſter Wirkung iſt, allein ohne Sprachfertigkeit in der Nationalſprache gar 
nicht gedacht werden kann. — Der engliſche Polizeibeamte, welcher wegen eines In⸗ 
dividuums hierher gekommen iſt, welches, mit einem öſterreichiſchen Paſſe verſehen, in 
London mehrfache Betrügereſen und Diebſtähle begangen hat, iſt von Seite der hiefigen 
Behörden mit der größten Zuvorkommenheit bebandelt worden und wird Alles aufge⸗ 
boten, um zur Habhaftwerdung des verfolgten Verdrechers zu verhelfen. Die hieſige 
Regſerung hat die engliſche durch Verzicht auf jegliche Entgeltung beſchämen wollen und 
vielleicht taucht nicht unzeitgemäß gerade jetzt in franzöſiſchen Zeitungen, die das Organ 
der konſervativen Majorität find, die Geſchichte von den Diamanten des gerichteten 
Grafen Edmund Zichy auf, die ſpäter in die Verwahrung des Romanen Bollink üder⸗ 
gingen, deſſen Auslieferung jedoch, obſchon es ſich in dieſem Falle um kein politiſches 
Verbrechen, ſondern um einen gewöhlichen Diebſtahl handelte, durch engliſchen Einfluß 
ſowohl in Konſtantinopel als auf Malta verhindert ward. 

8 Wien, 21. Nov. [Der Zolltarif. — Lord Weſtmoreland.] Nachdem 
bereits dem Tarif die kaiſerliche Sanktion zu Theil geworden, iſt nun auch über den 
Zeitpunkt der Geltung eine definitive Entſcheidung erfolgt. Die neuen Zollſätze für die 
Rohſtoffe treten bereils mit dem 1. Januar 1852 in Kraft und der übrige Theil des 
Tarifs ſoll ein halbes Jahr ſpäter, nämlich am 1. Juli 1852 in Wirkſamkelt weten. 
Die Fabrikanten find zwar mit dieſer Entſcheidung nicht zufrieden, weil ſie in Betreff 
des zweiten Theils eine längere Friſterſtrekkung hofften, allein die politiſchen Gründe 


welt wͤͤnſchte die Regulirung der Valuta abzuwarten oder die Entrichtung des Zolles 
in Metallgeld, weil ſonſt der Zollſchus nur illuſoriſch fei, doch die Regierung hat zur 
Genüge eingeſehen, daß ein längeres Zaudern Oeſterreich um alle Vortheile bringen müſſe, 
welche ihm aus der Lage der Dinge in Deutſchland gegenwärtig erwachſen können, und 
beeilte ſich deshalb, dem k. k. Miniſterialrath Dr. Hock den ſanktionirten Tarif mitzu⸗ 
geben und damit dieſes Stück Papier nicht etwa als ſolches betrachtet und unberückſich⸗ 
tiget bleibe, mußte auch raſch die Entſcheidung über die ſogenannte Opportunitätsfrage 
nachfolgen. Der Tarif iſt mehr eine politiſche Waffe, denn eine nationatökonomiſche 
Maßregel zu nennen und der öſterreichiſchen Induſtrie wird, nachdem fie fo lange Zeit 
hindurch das Schooßkind der Staatsregierung geweſen, nunmehr auch ſoviel Patriotis⸗ 
mus zugemuthet, um dem Staate das Opfer raſcher Einführung der neuen Tarifſätze 
zu bringen. — Der k. großbritanniſche Botſchafter Lord Weſtmoreland hat noch immer 
nicht feine Kreditive überreicht und zaubert damit blos deshalb, weil Fürſt Schwarzen: 
berg dem edlen Lord angedeutet haben foll, daß ſein Anblick in demſelben Augenblicke, 
wo der großartige Skandal der Koffuthovationen das ganze Land erfüllt, dem Kaiſer 
nur unangenehm ſein könne. Für Lord Weſtmoreland iſt hier übrigens die vollſte Hoch⸗ 
achtung vorherrſchend, wenn auch den ſtarren Ariſtokraten ſeine Gewohnheit, ſtets Cele⸗ 
britäten der Kunſt oder Literatur zur Tafel zu laden, vor der Hand noch anſtößig ſein 
mag, eine Sitte, an die ſich der Adel vielleicht mit der Zeit gewöhnen dürfte, und: viel. 
leicht bedurfte es gerade eines ſo glänzenden Beiſpiels, wie das des edlen Lords, um 
dieſe noble Sitte auch bei uns in Aufnahme zu bringen. Und in der That bedarf 
das ariſtokratiſche Leben in Oeſterteich einer geiſtigen Auffriſchung, um nicht zu verdor⸗ 
ten, und eine mindere Abgeſchloſſenheit in ſeinen Lebensbeziehungen würde der öſterrei⸗ 
chiſchen Ariſtokratie eine ſtärkere Widerſtandskraft verliehen haben gegen die zahlreichen 
Feinde, welche ihm gegenwärtig gegenüberftehen. . 
x O. C. Wien, 22. November. [Katholiſcher Centralverein. — Orga: 
nifation des Marine⸗Ober⸗Kommandos.] Geſtern fand hier Nachmittags 
5 Uhr die Sitzung des katholiſchen Centralvereins im Saale des landſtändiſchen Ge: 
bäudes ſtatt. Es hatten ſich etwa 400 Mitglieder verſammelt. Der bisherige Präſi⸗ 
dent des Vereins hielt die Eröffnungsrede; ſowohl er als die Ausſchüſſe wurden von 
der Verſammlung neuerdings beſtätigt. Unter den geſtern gehaltenen Reden zeichnete 
ſich beſonders die von dem Herrn Oberlandesgerichtsrath aus Linz, Ritter v. Hart⸗ 
mann, gehaltene aus. 
der Verein vertritt. 


Mit dem 1. November d. J. iſt die von Sr. Majeftät ſanktionirte neue Organi⸗ 


fation des Marine⸗Ober⸗Kommandos ins Leben getreten. Dieſer zufolge befteht die 
Centralbehörde der kaiſerlichen Kriegsmarine aus dem Marine-Oberkommandanten, dem 
ein Admiralitätsrath beigegeben iſt, in deſſen ſieben Departements alle wichtigen Ange: 
legenheiten zur Erörterung kommen. Dieſe ſieben Departements find: 1. Das Präſi⸗ 
dial⸗ und 2. das Militär⸗Departement, 3. die Departements für Schiffbau und Aus⸗ 
rüſtung, 4. für Gebäude und Maſchinen, 5. für Artillerie und Waffen, 6. für Ver⸗ 
pflegung und Montur, und 7. der Juſtiz. Eine nicht unbedeutende Zahl früher be⸗ 
ſtandener Hülfs⸗ und Mittelbehörden ſind eingegangen, und ihre Funktionen in die der 
Departements des neuen Admiralitätsraths aufgenommen worden. Eine ähnliche Ver⸗ 
einfachung iſt auch bei den Lokalbehörden eingetreten, und ſowohl für Trieſt, als auch 
für Venedig und Pola ſind die bisherigen Seebezirks⸗ mit den Arſenal⸗Kommanden 
unter dem Namen Hafen⸗Admiralitate vereinigt worden, fo daß jetzt an dieſen drei 
Hauptſtationsorten der kaiſerlichen Kriegsmarine nicht mehr zwei verſchiedene, ſondern 
nur eine einzige, Alles leitende Behörde beſteht. Von den noch bekannt gewordenen 
neuen Verbeſſerungen in anderen Zweigen der Marineverwaltung glauben wir der Ein⸗ 
führung der Verpflegung an Bord der kaiſerlichen Kriegsſchiffe durch Herbeiſchaffung 
der Lebensmittel von Seite der Regierung ſtatt wie bisher durch einzelne Ankäufe, fo 
wie ferner der Uniformirung der Truppen nach dem in den auswärtigen Marinen ein⸗ 
geführten Syſteme Erwähnung thun zu müſſen. N 

Die Bankdirektion hat mit Zuſtimmung des k. k. Finanzminiſteriums beſchloſſen, 
wiederholt einen Schlußtermin zur gänzlichen Einziehung der noch im Umlauf befindli⸗ 

en 1 und 2 Gulden⸗Banknoten der früheren Form, und deren Halben- und Viertel⸗ 

tücke feſtzuſetzen. Dieſer Finaltermin wird für die Bankkaſſen in den k. k. Kron⸗ 
ländern auf den 31. Dezember 1851 und für die wiener Bankkaſſen auf den 31. 
März 1852 der Art beſtimmt, daß die bezeichneten Banknoten bei den Kronlands⸗ 
Bankkaſſen bis 31. Dezember 1851, bei den Bankkaſſen in Wien aber bis 31. März 
1852 in Zahlung und Verwechslung angenommen werden. Nach Ablauf des Termins 
für die Bankfilialkaſſen, das iſt, vom 1. Januar 1852 angefangen, findet keine Ver: 
wechslung mehr ſtatt, ſondern es iſt ſich um Geſtattung des Umtauſches an die Bank⸗ 
direktion zu wenden. 

Die von den bei dem mittelitalieniſchen Eiſenbahnbaue betheiligten Regierungen von 
Oeſterreich, Toskana, Parma, Modena und dem Kirchenſtaat niedergeſetzte Kommiſſion 
hat am 14. d. M. ihre Arbeiten zu Modena begonnen. 

; Die heutige Börſe war günftig geftimmt, Valuten und Comptanten waren wieder 
billiger offerſtt. 

[Oeſterreichiſches Regulativ über das Einlaufen fremder Kriegs⸗ 
ſchiffe.] Die öſterreichiſche Regierung hat folgendes Regulativ über das Einlaufen 
fremder Kriegsſchiffe in die Hafen des adriatiſchen Meeres erlaſſen: 1) Innerhalb Ka⸗ 
nonenſchußweite der Hafenbatterien dürfen zu keiner Zeit mehr als ein großes oder 
zwei kleine bewaffnete Segelſchiffe unter derſelben Flagge zugelaſſen werden, ohne vor⸗ 
gängige ehmigung der Regierung. 2) Kriegsſchiffe jeder Art müſſen an den Stel⸗ 
len ankern, die ihnen von den Behörden angewieſen werden. 3) Wenn das Schiff 
hinreichende Geſchütze führt, fo hat es ſofort die öſterreichiſche Flagge zu ſalutiren. 4) 
Sofort nach dem Einlaufen eines fremden Kriegsſchiffes hat der Befehlshaber dem 
Kommandanten des Hafenplatzes anzuzeigen, welches der Zweck und die Dauer ſeines 
Beſuches iſt. Die einmal deklarirte Zeit darf nicht überſchritten werden, ohne beſondere 
Erblaubniß. 5) Fremde Kriegsschiffe dürfen keine Morgens⸗ und Abendsſalutſchüſſe 
abfeuern. Außerdem iſt der Beſuch des Hafens von Venedig ganz unterſagt und das 
Einlaufen in Pola und Liſſa nur geſtattet, um vor böſem Wetter Schutz zu ſuchen. 
„Daily News“ bemerken dazu: a 


„um die Wichtigkeit dieſer Anordnungen vollftändig zu begreifen, muß man fi erinnern, 
daß der Handel Englands und ſeiner 8 en Beflkungen mit den Häfen des adriati- 
ſchen Meeres 10 bedeutender wird. Der Verkehr zwiſchen Dalmatien, Albanien und Bene: 
dig konzentrirt ſich in Korſa, von wo er hauptſaͤchlich auf engliſchen Fahrzeugen nach Trieſt 


1 
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waren zu überwiegend, als daß noch länger hätte gezaudert werden können; die Fabrik⸗ 


Der Verlauf der Sitzung war der großen Sache würdig, welche 


geht. Wir müſſen deshalb ai auf Sem’ adtiatifhen Meere unterhalten, von denen ſtels 
einer in Venedig oder in Trieſt gelegen hat. Das tiſche Meer iſt aber eins der ſtürmiſch⸗ 
ſten, und wenn der NO. von den Gebirgen herabweht, wird die See in einigen Stunden höchſt 
efährlich und das Einlaufen nothwendig. Da nun die italieniſche Küſte außer l An- 
ona und Venedig keine Häfen hat, fo müſſen die Schiffe die Oſlküſte ſuchen und deshalb find 
Pola und Liſſa von dem Verbot ausgenommen. — Der Sinn der mitgetheilten Inſtruktion I 

alſo der, daß die öſterreichiſchen Behörden über den Anblick mehr als Eines Schiffes in ſtetem 
Alarm find und daß daher eine ſolche Streitmacht außerhalb Kanonenſchußweite bleiben ſoll; 
beſtebt fie nur aus einem einzelnen Fahrzeug, fo ſoll es ihm geftattet fein, unter der ſchwerſten 
Baktetie zu ankern. Da aber Oeſterreich und Neapel im Begriff ſtehen, ein Offenſiv⸗ und De 
fenſio-Bündniß abzuſchließen, jo wird der neapolitanifchen Flotte erlaubt fein, ſich unter dem 
ge der öſterreichiſchen Strandbatterien zu ſammeln, während dem engliſchen Geſchwader, 
das ihre Bewegungen zu bewachen hat, dieſe Erlaubniß verſagt iſt. Es iſt ferner in dem Re⸗ 
gulativ geſagt, daß keinem fremden Kriegsſchiff gefattet werden ſoll, feine permanente Station 
in einem öſterreichiſchen pain zu nehmen, es ſel denn, daß ein bejondered Abkommen darüber 
mit der Regierung getroffen ſei. — Wie würde Nelſon gedacht haben, wenn ihm ein ſolches 


Regulativ überreicht worden wäre? wird er ſich nicht im Grabe umkehren, wenn er hört, daß 
der britiſchen Flotte das Einlaufen verboten wird von einer Macht, die kaum ein halbes Dutzend 


Briggs beſitzt?“ 
Italien. 


Nom, 10. November. [Zuſtände.] Man muß es der hieſigen Regierung zur 


Steuer der Wahrheit nachſagen, daß ſie ſelbſt an die Wunder glaubt, die ſie von Zeit 


zu Zeit verkünden läßt. So haben ganz neulich die höchſten Behörden dieſes Landes 
verſucht, durch übernatürliche Mittel einen klareren Blick in das bewölkte Horoſcop der 
Zukunft zu gewinnen, als es menſchlichen, wenn auch unfehlbaren Augen verſtattet iſt. 
Die Sybille, die über das bevorſtehende Schickſal der klerikalen Herrſchaft um Rath 
befragt wurde, iſt ein junges Bauermädchen, aus Seſſa an der neapolitaniſchen Grenze 
gebürtig, welches ſeit längerer Zeit in einer Art ron extatiſchem oder, wie Ungläubige 
es vielleicht nennen würden, magnetiſchem Zuſtande geweſen und in der ganzen Umge⸗ 
gend unter dem Namen der heiligen Catharina bekannt iſt. Ihre wunderthätige Kraft 
hatte ihr einen ſo großen Zulauf zugezogen, daß die geiſtlichen Autoritäten es für nö⸗ 
thig hielten, ſie nach einem Kloſter zu bringen, mit dem Verbot, ſie ohne ausdrückliche 
Erlaubniß des Bifhofs zu konſultiren. In dieſem Aſyl wird fie von vielen Perſonen 
aus den höchſten Ständen befaht, die durch ihre Vermittelung die Geheimniſſe der 
Zukunft zu ergründen hoffen, um ſich wo möglich darauf vorzubereiten. Die Kardinäle 
Lambruschini und Franzoni und der Herzog Torlonia gehören zu den ausge⸗ 
zeichneten Individuen, die ſich an dieſe neue Pythoniſſin gewendet haben. Wiele andere 
Prälaten folgten ihrem Beiſpiel, und die bedenklichen Prophezeiungen der Seherin er⸗ 
regten endlich die Neugier und die Furcht des Papſtes in ſo hohem Grade, daß er ein 
altes würdiges Ehepaar in einer eigenen Equipage nach Seſſa ſchickte, um ſie nach 
Rom zu geleiten. So fand eine Zuſammenkunft zwiſchen Pio Mono und der Sybille 
ſtatt, worauf ſie ſogleich in ihr Kloſter zurückkehrte. Das Reſultat der Unterredung iſt 


nicht bekannt geworden, doch glaubt man, daß das Mädchen ähnliche Enthüllungen ge⸗ 


macht habe, wie diejenigen, durch welche ſie ihre hohen Clienten ſchon vorher in Schrek⸗ 
ken geſetzt hat — d. h. Prophezeiungen von nahe bevotſtehenden und blutigen Unru⸗ 
hen, die zwar nicht lange anhalten, aber vielen bedeutenden Perſonen das Leben koſten 
würden. Wie man auch über die Inſpirationen denken mag, unter deren Einfluß die 


„heilige Catharina“ ihre Weiſſagungen von ſich giebt, fo iſt es doch gewiß, daß die 
Prieſter ſich ſchwer davon betroffen fühlen, die ſchon ohnehin dem vulkaniſchen ahre 
1852 mit nicht geringer Angſt und Sorge entgegenſehen, und man verſichert, daß dle 


großartigen religiöfen Ceremonien, welche demnächſt im Koloſſeum vor ſich gehen ſollen, 
von der Regierung angeordnet worden ſind, um die ſchauerlichen Kataſtrophen abzu⸗ 
wenden, mit denen die Wahrſagerin fie bedroht. — Aleſſandro Calandrelli, der Ber 
theidiger Roms gegen die Franzoſen, iſt ſeit ſeiner Verurtheilung nach dem Bagino 
von Ancona gebracht worden, wo er das rothe Hemd und die Ketten der Galeeren⸗ 
Sträflinge trägt. Das Volk ſtrömt in Maſſen herbei, um ihn auf den öffentlichen 
Plätzen mit der Mulde auf den Schultern arbeiten zu ſeben. (Conſt. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 21. November. [Legislative Verſammlung.) 3 
Sitzung bed Thorign9 der Versammlung einen Geſetzvorſchlag zur erg. 
walten der Munizipal-Autoritäten bis zur Promulgirung des nun in Berathung ſtehenden Ge. 
feges vor. Die Berſammlung zieht die Dringlichkeit in Berathung und weiſt den Entwurf an 
die Munizipalgeſezommiſſſon. — Auf der Tagesordnung lebt die Fortſetzung der zweiten Le. 
fung des Gemeindewahlgeſetzes. Es handelt fi 
jeftzufegen. Es genügt nach § 14 die Erklärung der 
Vatismenil u. Randok wollen die Beweis zahl vermehrt 
worſen werden. (Die Verfammlung ſcheint ſehr zerſtreut und der ien ermahnt die Ver⸗ 
ſammlung zur Ruhe) Ein Amendement von Fouguier d'Herouville betreffs der Wahlfähigkeit 
der dienenden Klaſſe wird auf die dritte Leſung verſchoben. Artikel 15 wird angenommen, 16, 
17, 18, ohne Diskuſſton. Artikel 19 beſtimmt, daß die Wäglerliſte vom Maire in Gegenwart 
von wen eg beſtimmten Kommiſſären aufgeſtellt werde, Dieſer Artikel wird, nachdem Laro⸗ 
chejacquelin fein angekündigtes Amendement zurückgeſogen, angenommen. Der zwanzigſte Ar- 
titel beflimmt: daß „jeder majorenne“ Franzoſe, welcher in dem Immatritulirungsregifter ſteht, 
Wähler iſt. Pierre Leroux beantragt zu „Franzosen“ den Zufag: „Franzöſinnen“. — (Lautes 
Gelächter.) — Pierre Leroux drückt ſeine Verwunderung über das Gelächter aus und auch dar⸗ 
über, daß eine fo wichtige Angelegenheit hier nicht beredſamere Verteidiger finde, als ihn. — 
(Sprechen Sie! Von allen Seiten.) — Piere 
Stimmrecht wolle und bemerkt, daß die Verfaſſung nichts gegen die Wahlfähigkeit der Frauen 
ſagt. — Die Linke verlangt die Vorfrage, allein die Rechte giebt Pierre Leroux noch das Wort. 
Nachdem er eine Stunde geſprochen und in ſeiner bekannten Weiſe die Zuläſſigkeit ſeines Amen⸗ 
dements vertheidigt, vert er die Tribüne. — Das Amendement wird natürlich verworfen, 
allein nicht der Abſtinmung unterworfen, da Niemand daſſelbe anterftügt. — Die Sitzung wird 
um 6 Uhr aufgehoben. 


Zu Anfang der 
der Ge⸗ 


wiſſen; Amendements, welche jedoch ver⸗ 


Leroux erklärt nun, daß er das unumſchränkte 


Paris, den 21. Nov. [Tagesbericht.] Man ſprach heut davon, daß das 


Kabinet durch Ernennung des Louis Leboeuf zum Finanzminiſter completirt worden ſei⸗ 
Ueberhaupt dürfte es dem Präfidenten ſehr ſchwer werden, einen Finanzminiſter zu fin⸗ 
den, da er zur Bedingung macht, daß derſelbe die Abſchaffung der Oetroi's und 
der Getränkſteuer durchſetze, durch welche Maßregeln der Präſident doch die Sym⸗ 
pathie der Maſſe zu erwerben hofft. 

Großes Aufſehen machen heut die Berichte über den Beſuch, welchen der Hert 
Etzbiſchof von Paris bei verſchiedenen Arbeiter-Affociationen abgeſtattet hat. Zu 
begab er ſich nach der Faubourg St. Antoine in ein Haus, wo die Aſſociation (Tiſchler 


Tapezirer und Stirhlarbeiter) eine Familie von etwa 300 Menſchen ausmacht. In der 
Anſprache des Herrn Sebour kamen folgende Worte vor: „Unſer Herr Chriſtus, wer 


Freunde, hat das Volk von der Sklaverei erlöſt; fpäter vollzog ſich eine andere 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) £ 


— — 
Mit drei Beilagen. 


darum, die Beweiſe für zweijähriges Domizil 
Eltern, der Meiſter oder Patrone. — 
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\ 


i (Bortfegung.) 

lution in der Geſellſchaft: die Erlöfung der Leibeigenen; Euer Ziel iſt — die Erlöfung 
der Lohnarbeiter!“ 

In einer anderen etwa aus 90 Mitgliedern beſtehenden Aſſociation ſagte er: 

Ich habe verſchiedene Werkſtätten beſucht. In jeder fand ich einen Meiſter und 
viele Geſellen; hier ſehe ich neunzig Meiſter. 1 

Lebhafter Jubel folgte dieſen Worten. Auch hörte man den Ruf: „es lebe die 
Republik!“ in welchen die Arbeiter einzuſtimmen zögerten, ſichtlich aus Rückſicht auf 
den Erzbiſchof. Da ſagte dieſer: Warum ſcheut Ihr Euch, Eure politifche Ueberzeugung 
öfter auszuſprechen. Dieſer Ruf it anderwärts verpönt genug, als daß Ihr Euch 
hier ſolltet Zwang anlegen. Uebrigens bin ich kein Parteimann, ſondern ein Mann 
der Verſöhnung. Mein Amt macht mir ſolche zur Pflicht; als Menſch theile ich Eure 
Sympathie. e 

Hierauf ermahnte der würdige Prieſter zur Feſthaltung an dem Grundgeſetz, außer: 

halb welchem nur Anarchie ſei, und zog ſich, von den Segenswünſchen der Arbeiter bes 
gleitet, zurück. 


2 


2 + 4 
Provinzial-Zeitung. 

$ Breslau, 24. November. [Ueber die zeitweiſe Stockung im Eiſen— 
bahnperkehr! gehen uns nachträglich aus guter Quelle Mittheilungen zu, welche 
unſere zeitherigen Berichte über denfelben Gegenſtand weſentlich ergänzen und beftäti- 
gen. Die von Berlin abgehenden Züge der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn ſtie⸗ 
ßen zwiſchen Sorau und Sommerfeld auf unüberfteigliche Hinderniſſe und blieben 
größtentheils am letzteren Orte liegen, während die breslauer Perſonenzüge ſchon in 
Liegnitz Stillſtand machen mußten. Bekanntlich war dieſe Störung bei vier berliner 
und eben ſo vielen breslauer Eiſenbahnzügen auf der gedachten Strecke eingetreten. 
Die Reiſenden mußten theils in Sommerfeld, theils in Hainau, Sorau und Liegnitz 
für mehrere Tage Quartier nehmen, da ihnen die Hoffnung auf Weiterbeförderung 
nach wiederholt mißlungenen Verſuchen der Zugführer völlig abgeſchnitten ward. An 
einer Stelle wurden 5 Lokomotiven vor und eine hinter den Train gelegt, ohne etwas 
auszurichten. So brachten die Paſſagſere unter Lebensgefahr etwa 2 bis 3 Tage auf 

einer Reiſe zu, die ſonſt kaum 16 Stunden beanſprucht. 
Die Beranlaffung dieſes im Eiſenbahnverkehr faſt unerhörten Ereigniſſes lag ſo⸗ 


wohl in der Terrainbeſchaffenheit der niederſchleſiſch-märkiſchen Bahn, als in dem“ 


plötzlich hereingebrochenen Schneeſturme. In manchen Gegenden führt die Bahn durch 
Schluchten, welche ſo tief in das Erdreich einſchneiden, daß die Züge wie in einem 
Tunnel dahin fahren. Der Wind wehte nun vom 21. zum 22. quer über die Bahn 
und trieb den Schnee in die verſchiedenen Hohlwege, deren Ausräumung übermenſchliche 
Anſtrengungen erforderte. Es wurde indeß der Verſuch gemacht, die Brief- und Pa⸗ 
ketpoſt mit Hülfe von 16 Pferden flott zu machen. Aber Roß und Reiter verſanken 
bis über die Ohren im Schnee. Als der Schneefall inzwiſchen nachgelaſſen hatte, ge⸗ 
lang es durch Aufbietung von Militärs, Tagearbeitern und ganzen Dorfgemeinden 
die Schienen fret und die Bahn wieder fahrbar zu machen. 5 
Geſtern trafen ſogar die rückſtändigen Güterzüge, nachdem unterwegs mehrere ver— 
einigt worden, ziemlich regelmäßig hier ein. Von Berlin war Freitag Morgens we— 
der Güter⸗ noch Perſonenzug hierher abgegangen. Auf der ſchleſiſch-ſächſiſchen 
Bahn dauerte die Unterbrechung des Verkehrs vom 20. bis 23. Abends. Erſt geſtern 
. die zwiſchen Bautzen und Löbau entſtandenen Schwierigkeiten glücklich 
überwunden. 
Das heute (24.) eingetretene Schneewettet hat von Neuem eine kurze Verſpätung 
d der Ankunft des berliner Morgenzuges herbeigeführt. Die oberſchleſiſche Eiſenbahn, 
belche ſchon ſeit Beginn der Kalamität keine Güter zur Beförderung über die preußiſch⸗ 
Aerreichiſche Grenze Übernehmen kann, ift heute wieder ausgeblieben. Ebenſo dauert 
ie Stockung des Poſtverkehrs nach Wien noch immer fort. i 
. Die offenen Chauſſeen bieten ein nicht minder klägliches Bild, als die Eiſenbahnen 
Ar. Ueberall bleiben die Frachtfuhrleute mit ihren Ladungen ſtecken, was ſich bei dem 
ſtattfindenden Jahrmarkt ſehr demerklich macht. Es find viele Plätze, darunter 
der Töpfer, noch gar nicht oder nur ſchwach belegt. 
E 


s Breslau, 24. Nov. [Blinder Lärm] und zugleich viel Lärmen gab es 
dern in der Menagerie, — — um Nichts? — wird ſich wohl ſpäter ergeben. — 
aun Menagerie des Herrn kreutzberg war nämlich geſtern Nachmittag zur Fütte⸗ 
ti zeit von Zuſchauern faſt überfüllt. Herr Kreutzberg hatte eben einige Manipula⸗ 
pen mit dem Tiger gemacht, indem erſterer außerhalb des Käfigs ſtand und ſich eben 
woas der wilden Beſtie weggewendet, als entweder ein boshafter Spaßvogel oder — 
ſch wahrſcheinlcher * ein Jager auf fremdes Eigenthum vom dritten Range aus 
dran „Der Käfig des * ſei offen!“ — Blaß vor Schreck und in übereilter Haſt 
Wach ſich Alles nach dem e ohne nur irgend mit einem Blicke ſich von der 
gerin heit des Geſagten 2 ö = wollen. Der Anprall der Menge war nicht 
8, und gewiß wären mancherlei Unglücksfäue zu beklagen geweſen, da viele Damen 

um Finder anweſend waren, hätten nicht einige beſonnene Männer Alles aufgeboten, 
zeugen. regte Maſſe zu beruhigen und von der Nichtigkeit ihres Wahnes zu über⸗ 
teſten perl. Jald kehrte auch bei Vielen die Beſonnenheit zurück, und nur die Zaghaf⸗ 
kann zur Wade Lokal, jedoch ohne daß irgend ein Unfall ſtattfand. — Uebrigens 
ſchreckhafte Beubigung des Publikums, — welchem vielleicht durch abweichende und 
en, daß alle Bode über dieſen Vorfall eſorgniſſe entſtanden ſind, — verſichert wer⸗ 
wecmäßige Vo bäteniffe und Käfige fo feſt und ſicher konſtruirt, überhaupt fo 
At vorkommen kane, Maßregeln getroffen worden ſind, daß ein derartiger Fall gar 
nden Lärm zu ſchlag — Sollten ſich Induſtrie⸗Ritter wieder einmal einfallen laſſen, 
Poblkum ſich nicht vom Zum im Drüben ſiſchen zu können, fo wird hoffentlich das 
m ſi om Schreck hinreißen laſſen, ſondern beſſer auf die Urheber achten. 


* [Der Feuer⸗Rettungs⸗Vereinl hielt den 22. d. M. in dem Lokale des Herrn Gold⸗ 
ſchmidt — Cafe restaurant — die 8. ordentliche General⸗Verſammlung. Der Verein zählt ge⸗ 
genwärtig 235 Mitglieder. Der Vorſitzende ſprach den Wunſch aus, daß recht bald neue rüſtige 
Mitglieder, welche für die Angſt und Noth der vom Feuer Bedrohten ein empfängliches Herz 
haben, und ihre Nächſtenliebe zur praktiſchen Geltung bringen wollen, dem Verein zum Erſatz 
des Abganges und der alternden Mitglieder zutreten möchten. In dankbarer Anerkennung wurde 
der ſtädtiſchen und ausführenden Behörden, fo wie mehrerer Feuer⸗Societäten gedacht, welche 
durch perſönliche oder Geldunterſtützung den Zweck des Vereins freundlichſt gefördert haben. 
Von Seiten der ſtädtiſchen Behörden gingen dem Vereine, wie in früheren Jahren, TR, von 
der Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu München und Aachen 100 Rtl., von der Verſicherungsgeſellſchaft 
Kolonia 30 Rtl., von der Verſicherungsgeſellſchaft zu Magdeburg 25 Rtl. als Geſchenk zu; die 
Anweſenden bekundeten dieſen und anderen hochgeehrten Gebern ihren Dank durch Auſſtehen. 
— Es wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß die Mitglieder auch den Verſammlungen, welche 
theils zur Aufrechthaltung der Ordnung des Vereines, theils zur nothwendigen Belehrung über 
das zweckmäßige Verfahren bei dem Rettungsgeſchäft ſelbſt nolhwendig find, eine größere Theil» 


nahme ſchenken möchten. 

Der erſte traurige Unglücksfall, welcher ſich ſeit Stiftung des Vereines in dieſem Jahre ereig- 
nete, daß ein Mitglied, Schuhmachermeiſter Heintze, durch Verletzung ſeinen Tod fand, ließ die 
Bildung eines a e für zweckmäßig erſcheinen, aus welchem im Dienſt verletzte 
a die kurze Zeit in Erwerbung des nöthigen Unterhaltes behindert werden, Aushülfe 
erlangen können. 

Die ſchleſiſche Feuer-Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſchenkte zu dieſem Zwecke 25 Rtl., die durch 
freiwillige Beiträge auf 37 Rtl. angewachſen ſind. Dieſer Fonds wird getrennt von der Vereins⸗ 
kaſſe unter Aufſicht des Vorſtandes verwaltet. Es wurde der Sileſig für ihre Mildthätigkeit 
ein herzlicher Dank votirt. Ber der Abnahme der Rechnungen, welche von den Mitgliedern, 
Kaufmann Beyer, Kaufmann Hammer und Mechanikus Pinzger revidirt und richtig beſunden 
worden waren, ergab ſich, daß mit Zurechnung des vorjährigen Beſtandes von 51 Ril. 6 Sgr. 
8 Pf. eine Einnahme von 289 Atl. 11 Sgr. 8 Pf. und eine Ausgabe von 110 Rtl. 4 Sgr. 9 Pf. 
ſtattgefunden hatte, und daher ein Beſtand von 179 Rtl. 6 Sgr. 11 Pf. verbleibt. 

Bei der Wahl des Vorſtandes wurden zum Direktor und deſſen Stellvertreter der Direktor 
Gebauer und Stadtrath Becker wieder gewählt. Zu Ausſchußmitgliedern: Kaufmann Moritz 
Lewy, Klemptnermeiſter Semder, Raths⸗Diätarius Geifer, Senior Berndt, Turnlehrer Rödelius, 
Kaufmann Stern, General-Agent Schmidt, Stadtrichter Fürſt, Turnlehrer Hennig, Privat⸗Dozent 
Dr. Schwarz, Oberlehrer Waage, Kaufmann Lithauer und zum Stellvertreter Buchhalter 


Kieſewetter. 
Führer der I. Abtheilung aus Rotte 2, 3, 4, 5, 18 beſtehend, find Lewy und Lithauer, 
. . 6, 14, 15, 19, 0 Geiſer und Waage, 


7 in . Semder und Kieſewetter, 
5 IV. 4 r „1, 9, 10, 12, 16 . Hennig und Schmidt. 
Das Sekretariat verſeht Geiſer. Auf dem Rettungsplatze werden Geiſer, Semder, Waage, 

im brennenden Hauſe Lewy und Fürſt, am Eingang deſſelben Berndt und Hennig, in den Nach⸗ 

barhäuſern Stern und Kieſewetter, bei dem Transport der Sachen Schwarz, Schmidt und 

Lithauer die Aufſicht führen. Bis 1. Januar f. a, haben die Rotten 4, 7, 12, 14 den Wacht 

dienſt auf dem Rettungsplatz. i Gebauer. 


Görlitz, 23. Novbr. [Wiederherſtellung des Verkehrs.] Seit heute 
früh ſind endlich nach enormen Anſtrengungen unſere Verkehrswege wieder zugänglich 
gemacht. Die Züge der niederſchleſiſch-maͤrkiſchen Eiſendahn von Berlin und Breslau 
trafen heute ſämmtlich combinitt Nachmittags ein und brachten die Zeitungen und 
Korreſpondenzen vom 20. bis 22. d. Mts. Die Paſſagiere, welche Donnerstags bei 
Langenau mit dem Zuge ſtecken geblieben ſind, kamen heute von Penzig, wo ſie bis 
heute früh liegen bleiben mußten, auf Schlitten in der Stadt ein, ebenſo eine Fracht⸗ 
ladung Poftpaquete. Die Poſt aus Muskau und Lauban, fo wie aus Zittau, konnte 
ſchon geſtern hier anlangen. Der ſächſiſche Poſtillon von Zittau her konnte geſtern nur 
bis Deutſchoſſig fahren, ließ feinen Wagen dort ſtehen und iſt zu Fuß mit dem Brief⸗ 
beutel hier hereingekommen und ebenſo wieder nach Deutſchoſſig zurückgegangen. Bis 
dorthin liegt auf der Chauſſee der Schnee ſtellenweiſe haushoch. Schlimmer iſt es wei⸗ 
terhin nach der böhmiſchen Grenze im zittauer Thale. Dort ſind alle Straßen bis 
heute noch unfahrbar und die Schneemaſſe iſt dreifach größer, als bei uns. Die ſäch⸗ 
ſiſch⸗ſchleſiſche Eiſenbahn, deren ſämmtliche Einſchnitte zugeweht waren, ward heute 
Morgen bis Löbau fahrbar. Morgen dachte die Direktion werde es den vereinigten 
Kräften der 3 Bataillone vom Leibregiment, welche in Bnutzen garniſoniren, gelungen 
ſein, die ungeheuren Windwehen zwiſchen Bautzen und Löbau zu überwältigen. Wenn 
dieſe Zeilen in Ihre Hand kommen, iſt die ganze ſächſ iſch⸗ſchleſiſche Eiſenbahn 
in ihrer Geſammtlänge wieder fahrbar. Es iſt von vorgeſtern bis heute Tag 
und Nacht gearbeitet worden von mehreren Tauſenden, um dieſes Ergebniß zu erzielen. 


Görlitz, 22. Nov. ([Schneeſturm. — Einzugs geld. — Neue Ge: 
meindevorſtands-Mitglieder.] Ein am 20. d. Mts. gegen Mittag aus einem 
Schneegeftöber in ein großartiges Schneetreiben ſich verwandelndes Unwetter hat uns 
außer aller Verbindung gebracht und unſere Kommunikationswege völlig verweht. Das 
Wetter wurde erſt geſtern Mittag wieder klar; aber am Nachmittage war noch alles 
fo verſperrt, daß viele Getreidehändler und andere zum Wochenmarkte gekommene Pers 
ſonen hier liegen bleiben mußten. Unſere Eiſenbahnen wurden natürlich auch unfahrbar 
und ſind ſeit zwei Tagen überhaupt weder Briefe noch Zeitungen eingetroffen. — Der 
Gemeinderath hat in ſeiner geſtrigen öffentlichen Sitzung nachſtehenden Beſchluß ge⸗ 
faßt: 1) das zu erhebende Einzugsgeld wird auf 15 Thlr. vorbehaltlich etwaiger 
ſpäteren Abänderung feſtgeſtellt; 2) daſſelbe wird erhoben a. von allen nach Görlitz neu 
anziehenden ſelbſtſtändigen Perſonen, ſobald fie hierſelbſt ihren Wohnſitz nach den Be 
ſtimmungen der Geſetze ergreifen und die Erlaubniß zur Niederlaſſung erhalten, wobei 
die Ehefrauen und die in väterlicher Gewalt ſtehenden Kinder, fo wie bei der Nieder⸗ 
laſſung ſelbſtſtändiger weiblicher Perſonen deren minderjährigen Kinder in der ertheilten 
Berechtigung zur Niederlaſſung mit inbegriffen ſind; b. von allen denjenigen hieſigen 
ſelbſtſtändigen Einwohnern männlichen und weiblichen Geſchlechts, welche nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Geſetze hier einen eigenen Hausſtand begründen oder auch ohne ſolchen 
den ſelbſtſtändigen Betrieb eines Gewerbes beginnen, oder ein Amt übernehmen. 3) Von 
hierher verſetzten unmittelbaren Staatsbeamten ſind auf das hier zu erlegende Einzugs⸗ 
geld diejenigen Beträge anzurechnen, welche fie etwa an ihtem früheren Wohnorte in⸗ 
nerhalb der Monarchie an Einzugsgeld bereits entrichtet haben. 4) Die Verpflichtung 
zur Entrichtung des Einzugsgeldes tritt von da ab ein, wo die Erhebung des Bürger⸗ 
rechtsgeldes aufgehört hat. 5) Die Entſcheidung über die etwa künftig nöthig werdende 
Einführung und Erhebung beſonderer Kommunalabgaben neben den Einzugsgeldern bleibt 


. III. D . . 


der künftigen weiteren Berathung und Beſchlußnahme des Gemeinderaths vorbehalten. — 
Am Schluſſe der geſtrigen öffentlichen Konferenz wurde dieſelbe in eine vertrauliche um⸗ 
gewandelt und da von den neulich gewählten unbeſoldeten Stadträthen mehrere die Wahl 
abgelehnt hatten, gewählt die Herren: Tiſchlermeiſter Boden, Kaufmann Göldner, 
Kaufmann Wendler, Kaufmann Alexander Gröhe, Kaufmann Cubeus. 

— —ñ—Ü— 1. —— 


S Striegau, 23. November. [ Fabrik⸗Proletariat. — Provinzial⸗ 
preffe.] Der große plötzliche Schneefall der letzten Tage hat auch uns heimgeſucht 
und mit verſpäteten Eiſenbahnzügen, Fahr- und Botenpoſten den täglichen Geſchäfts⸗ 
verkehr geſtört. Geſtern kam zwar die Bresl. Ztg. wieder wie gewöhnlich mit der kö⸗ 
nigszelter Poſt, brachte uns aber nach dem eigenen Geſtändniß — keine Politik. 
Vor drei Jahren wäre das ſchmerzlicher empfunden worden, als heute, wo die Zeitun⸗ 
gen, ſtatt an neuen Ereigniſſen Seide zu ſpinnen, von den Reminiszenzen und Ein⸗ 
flüſſen der damals ſich überſtürzenden Thatſachen zehren müſſen, ſowie der Dachs vom 
Fette. — Die früh eingetretene ernſthafte Winterwitterung dürfte den Rübenzuckerfabri⸗ 
ken lieb ſein, infofern die aufbewahrten (eingemietheten) Rüdenvorräthe bei anhaltend 
warmer Heebſtwitterung leicht in eine ihren Zuckerſtoff zerſetzenden nachtheiligen Prozeß 
2 und hier und da iſt die Rübenernte angeblich nicht die glücklichſte geweſen. 
Auch in der hieſigen Gegend mehren ſich die Zuckerfabriken und geben die Ausſicht auf 
anhaltende Beſchaͤftigung des Proletariats, wenn auch in bloßen Rohzuckerfabriken nur 
für die Wintermonate. Wie alle Fabriken, wo auch Arbeiterinnen beſchäftigt werden, 
üben jedoch auch dieſe leider einen demoraliſirenden Einfluß auf das weibliche Geſchlecht 
der Arbeiterklaſſen aus, inſofern mit der Fabrikarbeit junge Frauenzimmer dem häuslichen 
Dienſte entzogen und in der Gewöhnung an eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit zum Gehor⸗ 
chen und Lernen untauglich werden. Wie ſehr in den Geſindeverhältniſſen ſchon im 
Allgemeinen dieſe Untauglichkeit bei unverſchämtem Trotz und Sittenloſigkeit eingeriſſen 
find, beweiſt die betreffende jüngſte Miniſterialverordnung, welche in Folge der höhern 
Orts bemerkbar gewordenen Klagen eine ſchärfere Handhabung der Geſindepolizei drin⸗ 
gend anempfahl. Was im Gebirge die Spinnfabriken und Maſchinenwebereien zu dem 
e Uebelſtande beitragen, thun im Flachlande bald die Zuckerfabriken für ihre 

egenden, und die Zeit dürfte nicht mehr fern ſein, wo eine treue und brauchbare 
weibliche Dienſtperſon zu den Seltenheiten gehört. — In den „Notizen aus der Pro⸗ 
vinz“ war neulich in der Brest, Ztg. geklagt, daß die Provinzialblätter fo wenig ihre 
Aufmerkſamkeit den lokalen ſtädtiſchen Angelegenheiten zuwenden. Gewiß iſt die ange: 
meſſene Beſprechung derſelben die nächſte und wichtigſte Aufgabe der Lokalpreſſe; aber ihre 
Löſung iſt aus mehrfachen Gründen auch ſchwieriger, als jede andere. Einmal hält es 
bisweilen ſchon ſchwer, auf amtlichem Wege den Stoff zu erlangen, wie es geſchehen 
muß, wenn nicht trotz dem beften Willen des Redakteurs manche Thatſachen unrichtig 
angegeben werden ſollen. Dann aber ſollen dieſe doch nicht trocken dargeſtellt, ſondern 
Eritifch beleuchtet werden, wobei nicht immer weiße Glacehandſchuhe angezogen werden 
können. Dabei wird aber hier und da leicht „angeſtoßen“; was das eine Mitglied 
einer Stadtbehörde freut, ärgert das andere; der Redakteur, der mit ihnen leben muß, 
macht ſich hier und da Feindſchaft mit feinen gemeinnützigen Beſtrebungenz in Summa: 
unſere Provinzialſtädter find in der Regel gar zu empfindlich gegen die Preſſe. Das 
Preßgeſetz aber iſt kein lehrer Wahn! t 
Intereſſe des Abſatzes bei der Beſprechung von Kommunal⸗Intereſſen einige Berückſich⸗ 
tigung. Dieſe Intereſſen ſind ohne Intereſſe für das außerſtädtiſche Publikum; 
alfo iſt nur ein eigentliches Lokalblatt dafür geeignet. Ein ſolches kann bei einer 
gewiſſen Anzahl von Inſeraten und 3—400 Abonnenten beſtehen, ſobald es Eigen: 
thum des Buchdruckers ift, der es in ein paar Stunden aus Originalblättern kom⸗ 
piliet, So geſchieht es bei unſern Wochenblättern gewöhnlich, und es kommt nur auf 
die Beſchaffung einer Druckarbeit an; auf die Redaktion wird nichts gerechnet. Auf 
ein allgemeineres Intereſſe für ſein Blatt aber muß ein Herausgeber denken, wenn 
es, wie die hier redigirte „Allgemeine Dorfzeitung“, nur durch einen namhaften und 
ausgebreiteten Abſatz beſtehen kann. 


* Neiſſe, 22. Novbr. [Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. — Verkehrsun⸗ 
terbrechung wegen Schneefalles. — Thomas'ſche Schauſpieler-Geſell⸗ 
ſchaft.] Vorgeſtern Abend blieb der Bahnzug, welcher auf der Neiſſe-Brieger Eiſen⸗ 
bahn reſp. von Breslau ankommen ſollte, aus; am andern Morgen, den 21., wur⸗ 
den weder Briefe noch Zeitungen, welche mit der Ankunft dieſes Zuges erwartet wor⸗ 
den, von der Poſt ausgegeben. Der geſtrige Mittagszug, welcher ſonſt gegen 10 Uhr 
von Grottkau hier eintrifft, blieb ebenfalls aus. Vergeblich wurde ein Zug den ganzen 
Tag über erwartet. Man glaubte die Poſt würde durch die ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel die vom 20. Abends fälligen Briefe und Zeitungen im Laufe des geſtrigen 
Tages hierherbringen, da man vorausſetzte, es könnte dieſelbe durch reitende Boten die 
Korreſpondenz von der Stelle, wo der Zug anhielt, nach dem nächſten Poſtamte und 
dann auf gewöhnlichem Poſtwege hierher befördern. Dies hat jedoch nicht geſchehen 
können, vielleicht weil es den betreffenden Verwaltungen an der Ermächtigung mangelte, 
dei derartigen Unterbrechungen der Eiſendahnverbindung ſelbſt thätig nach Umſtänden 
einzugreifen. Vierundzwanzig Stunden lang war man hier ohne alle Nachricht von 
Brieg, reſp. Breslau und Oberfchlefiin her, die ſonſt durch die Eiſenbahn vermittelt 

Die Veranlaſſung des Ausbleibens des Zuges iſt wohl dem mittlerweile einge⸗ 
tretenen Schneetreiben zuzuſchreiben. 
von hier weder des Morgens noch des Nachmittags ein Zug nach Brieg abgegangen, 
was manche Geſchäftsreiſende erheblich genirte. Die ſonſt am Freitage ziemlich regel⸗ 
mäßig aus dem Kaiserlichen hier eintreffenden Holzverkäufer und andere des Marktver⸗ 
kehrs wegen, befonders aus Freiwaldau, an dieſem Tage ankommenden Geſchäftsleute 
find wahrſcheinlich des Schnees wegen geſtern ebenfalls ausgeblieben. Der erſte Zug 
von Brieg kam geſtern an, brachte aber keine breslauer Zeitungen mit. Die Tages⸗ 
blätter vom Freitage und Sonnabende ſind erſt heut Nachmittag bei uns eingegangen. 
Seit der Unterbrechung des Eiſendahnverkehrs von geſtern und vorgeſtern iſt erſt heut 
morgen ein Bahnzug wieder nach Brieg abgeſendet worden. — Wie wir hören, iſt 
Herr Schauſpieldirektor Thomas in Neiſſe jetzt eingetroffen und hat ſich dahin ausge: 
ſprochen, mit ſeiner Geſellſchaft von den bevorſtehenden Weihnachtsfeiertagen an bei 
uns Vorſtelungen zu geben. 2 


— — — 
Notizen aus der Provinz.] Laub an. Der hieſige Magiſtrat publi⸗ 
zirt fehr zweckmäßige und ſtrenge Verordnungen, um den Hinderniſſen und Uebelſtänden, 
welche gegenwärtig durch Schnee und Eis auf den Straßen hervorgerufen werden, 


Es iſt nun auch am geſtrigen Tage, den 21., 


5 * 


MA. — 


entgegenzuarbeiten. — Die anweſende Schauſpieler⸗Geſellſchaft unter der Direktion von 
Fr. Pechtel macht bei uns die glänzendſten Geſchäfte. Die Direktion erkennt öffent⸗ 
lich die „Humanität und Theaterliebe der braven Bewohner Laubans und Um⸗ 
gegend“ an. — Ihr Breslauer nehmt euch ein Exempel dran! 

* Striegau, Leider nehmen die Diebſtähle in hieſiger Gegend nicht ab, ſondern 
zu, unſere Blätter enthalten eine bedauernswerthe Menge darauf hinzielender Anzeigen. — 
Kürzlich iſt im hieſigen Kreiſe ein Taubſtummer, etwa 20 Jahre alt, aufgegriffen wor⸗ 
den, ohne daß er nur irgend einen Ausweis bei ſich führte. Da man auch in Betreff 
ſeiner Perſon und ſeiner Herkunft noch bis jetzt keine Auskunft erhalten konnte, werden 
in dem Kreisblatte die betreffenden Behörden aufgefordert, dazu behülflich zu fein. — 
Auch bei uns ſind die Bierpreiſe erhöht worden. 5 

# Glogau. Das hieſige Kreisblatt veröffentlicht ein Belobigungsſchreiben, 
welches die kögigl. Regierung zu Liegnitz an den hieſigen Kaufmann M. Getzel gerich⸗ 


tet hat, und in welchem erſtere die Verdienſte anerkennt, die ſich Hr. Getzel während 
der Theuerung im J. 1847 und während der Mobilmachung im vorigen Winter durch 


unentgeltliche Lieferung von Mehl und Brod in Bezug auf das Wohl der Ge⸗ 
meinde erworben hat. — Der hieſige Magiſtrat hat eine Verordnung erlaſſen, welche 
die Befugniſſe der Maler und Maurer in Bezug auf ihren Gefchäftäbetrieb feſtſtellt. 

+ Hirſchberg. Der Winter erſcheint bei uns in außerordentlicher Strenge. Seit 
dem 20. Nov. Morgens ſchneit es faſt ununterbrochen und war anfangs dieſer Schnee⸗ 
fall mit einem orkanartigen Sturm begleitet. Es darf nicht erſt verſichert werden, daß 
durch dieſen Schneeſturm die meiſten Wege in den Bergen ganz unpaſſirbar geworden 
und manche Ortſchaften von ihrer Umgebung faft total abgeſperrt worden find. Noch 
bedauernswerther aber iſt es, daß viele Ackerbeſitzer eine Menge Kartoffeln im 
Boden haben, indem die durch das ungünſtige Wetter verſpätete Ernte ſie behinderte, 


zeitig genug Hand anzulegen, um dieſelben zu bergen. — Am 25. Nov. findet die von 


unſerem Spar- Vereine veranſtaltete Hirſevertheilung ſtatt. — Am 20. d. M. 
ſeierte der wackere Lehrer und Kantor Schrödter zu Adelsdorf ſein 50jähriges 
Amtsjubiläum. Nachdem der ehrwürdige Jubilar 4 Jahre zu Landshut fungirt, hat er 
ſeit 46 Jahren (als Nachfolger feines Vaters) die gegenwärtige Stellung mit Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit verwaltet. Die mannigfachſten Anerkennungen ſeiner Verdienſte wur⸗ 
den ihm am Jubelfeſte gezollt. — Herr Mon Jean ſucht einen erſten Violiniſten. 
Ebenſo ſucht ein rohes Kalbfell zu Heriſchdorf ſeinen Beſitzer. 

© Pleß. 
dat als Abgeordneter zur zweiten Kammer niedergelegt habe. Die Bekanntmachung 
bezeichnet folgendes als Motiv zu dieſem Schritte: „Bei dem ſchlechten Ergebniſſe der 
diesjährigen Ernte laſſen ſich Beſorgniſſe eines Nothſtandes nicht wegläugnen. Ich 
halte es daher für erſprießlicher, wenn ich bei der Schwierigkeit der hier obwaltenden 


Verhältniſſe in dem mir als Landrath anvertrauten Amte thätig bleibe.“ — Allerdings 


ein Motiv, welches man ehren muß. 

J Groß⸗Strehlitz. In dem hieſigen Kreiſe hat ſich die Tollwuth bei Hun⸗ 
den gezeigt. 
noch nicht. — Die königliche Regierung zu Oppeln bringt ernſtlich in Erinnerung, daß 


Indeß auch die Natur des Blattes fordert im Nr Me e e zur Verhütung des Milzbrandes bei dem Rind⸗ 


eh nicht verabſdumen ) 0 — 

+ Liegnitz. Der Kreislandrach fordert die Mägifträte von Liegnitz und Parch⸗ 
witz ſowie ſämmtliche Ortsgerichte des Kreiſes auf, die Bevölkerungsliſten der fd: 
ſchen Glaubensgenoſſen und der katholiſchen Diſſidenten bis zum 10. Januar ein⸗ 
zuſenden. — In einigen Dörfern unſeres Kreiſes nimmt das Herumlaufen von Hun⸗ 
den, die nicht mit dem Knüppel verſehen ſind, ſo überhand, daß eine Verwarnung von 
Seiten des Landrathsamtes erſchienen iſt.“ 


Sprechfi aal. 


2. Strafpredigt eines Zeitungsleſers an den Schnee 

Weißer Geſelle! Du, ſelbſt ein Bild der Aſſociation, da Du aus lauter gleichen 
Flocken ein Ganzes bildeſt, hemmſt den Verkehr unter den Menſchen! Weißt Du, welche 
Entbehrung es für einen Zeitungsleſer iſt, ſeinen Morgenkaffee ohne politiſche Neuig⸗ 
keiten hinuntertrinken zu müffen?! — Könnte Dich die Gluth meines Aergers erreichen, 
Du wärſt längſt zu Waſſer geworden, und die Eifenbahnen wären wieder frei! Schnee! 
Du aus dem Himmel in den Schmutz der Erde gefallene Unſchuld! Haſt Du denn 
auch alle Scham verloren?! — Legſt Dich, als Stein des Anſtoßes und des Aergerniſſes, 
dem beflügelten, lokomotiv-befeuerten Fortſchritt entgegen! Bildeſt Cenſur, ruſſiſche Grenz⸗ 
ſperre, entzogenen Poſtdebit, Zeitungsverbot in einer Perſon, und errötheſt nicht! Nur 
ſo weit wie Graham haſt Du es noch nicht gebracht! das Briefgeheimniß iſt Dir 
noch heilig. Es iſt Dir ſogar zu heilig. Du hältſt es mit ſolcher Gewalt zurück, 
daß Niemand was von den Briefen erfährt, welche direkt an ihn gerichtet ſind. Alle 
Briefe bleiben durch Dich Geheimniß! Doch der Verkehr des Gedankens bricht alle 
Schranken. Dir zum Hohne ſchreibt der elektriſche Telegraph von den weiteſten Enden. 
Du mußt wider Deinen Willen ihm dienen. Du mußt die Wärme der Erde erhalten, 
daß die Electrieität nicht verloren gehe. Wäre nur der elektriſche Telegraph nicht eben 
ſo kurz in ſeinen Nachrichten wie lang in ſeiner Ausdehnung! Einen ſo recht breiten, 
langen, behäbigen, ſchläftig ausgeſponnenen und zur Schlaͤftigkeit einfpinnenden Artikel 
kann er nicht bringen. Für die Spaltenfüller der Zeitungen iſt der elcktriſche Telegraph 
nicht erfunden. Für dieſe Correſpondenten, die von einem Gedanken wochenlang leben 
und ihn immer wieder mit neuem Theeaufguſſe aufgewärmt vorſetzen, iſt der elektriſche 
Telegraph nicht erfunden. Dieſen Quargtretern der Tagesgeſchichte rief Göthe ſchon 
zu: Getretener Quarg wird breit nicht ſtark. Sie bilden das Gegentheil des elektriſchen 
Telegraphen. Der elektriſche Telegraph ſchreibt langſam und befördert ſchnell, die Zeit 


tungsſpaltenfüller ſchreiben ſchnell und befördern nichts. Bei ihnen iſt nie eine Sache 


abgemacht. N 

Wie ſchrecklich für fie, daß der Schnee auch ihre Briefe zurückhält! Am Ende 
kommt ihnen ein neuer Gedanke, bevor ſie den alten gehörig ausgebeutet, bis zur voll 
ſten Schaalheit ausgekocht haben. Du wirft ihnen ein arger Broträuber, baranäckne 
Schnee! Denn dieſen Leuten kommen die Gedanken nicht ſo leicht, und ſie müſſen m 
dem Bischen Ihrigen Haus halten. 7 

Aber, Ihr Zeitungsſchreiber, könnt Ihr denn gar nicht lügen? Könnt Ibr den 
keine Politik machen? Es kommt Euch ja doch ſonſt nicht darauf an, ob die 


Der hieſige Kreislandrath Hr. v. Hippel zeigt an, daß er fein Man⸗ 


Ob dadurch Unglücksfälle hervorgerufen worden ſind, weiß man bis jetzt 


| 
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ichten, die Ihr bringt, wahr find oder nicht? Potz Tauſend alle Wetter! So erzählt ihre zarteſten Geheimniſſe verrathen würden. Da hilft die Lokomotive. Glühend wie 


ins doch was! Müßt Ihr es auch nach dem nächſten Eiſenbahnzuge, der ankommt, die Liebe ſelbſt, befördert fie deren Boten. Und nun 
diderrufen, um fo beffer für Euch, dann habt Ihr neuen Stoff Eure Spalten zu füllen. nen, und die Liebe muß vor Sehnſucht vergehen. 


Und der Leſer?!! — Nun, auf einen Widerruf mehr oder weniger kommt es doch 
wahrhaftig heut zu Tage nicht an. Und was für herrliche Nachrichten könntet Ihr 
etlügen, die Euch die Wirklichkeit niemals bieten wird! 

Ihr könntet melden: 4255 

Der König von Neapel habe die Gefängniſſe geöffnet und eine allgemeine Am⸗ 
neſtie erlaſſen. 5 a \ 

Oeſterreich ſei fo tief von den Huldigungen Englands für Koſſuth gerührt 
worden, daß es dieſen zurückberufen und zum Präſidenten der Republik Ungarn er: 
nannt habe. 

Die Königin von Spanien ſei glücklich entbunden worden, und die Großmutter 
habe an der Wiege des Enkels feierlichſt gelobt, für die Zukunft allen Intriguen zu 
entſagen. 

Louis Bonaparte habe geſagt: damit Frankreich vorwärts komme, will ich 
zurücktreten! 

In Petersburg habe der Bürger⸗Rettungs⸗Verein bei allen Geheimpoliziſten und 
Spionen Hausſuchung gehalten und ganze Ballen für das Gemeinwohl gefährlicher Pa: 
piere und Briefſchaften vorgefunden und mitgenommen. 

n Frankfurt a. M. ſei etwas beſchloſſen worden! 
NB. Mit dieſer unglaublichen Neuigkeit wiledet Ihr ſicherlich die Neugier 
Eurer Leſer auf's Höchſte ſpannen. — 

Außer dieſen höchſt wichtigen politiſchen Nachrichten könntet Ihr noch eine Unſumme 
anderweitigen Unterhaltungsſtoffes erfinden, aus dem Bereiche der Kunſt, Literatur, Wiſſen⸗ 
ſchaft, Geſetzgebung, der Induſtrie und des öffentlichen und geheimen Skandals. z. B.: 

Frau Birch⸗Pfeiffer hat wieder drei neue Stücke fertig! 

5 NB. Das könnt Ihr ſogar jederzeit ruhig melden, ohne einen Widerſpruch 

zu befürchten. 

In Ems iſt ein Karnikel mit ſechszig Jungen niedergekommen. 

In Heſſen-⸗Kaſſel darf kein Baierſch⸗Bier ferner eingeführt werden. 
Hopfen und Mal; verloren. 

Lucile Grahn ſchreibt ein Werk über den Geiſt der Tanzkunſt. 

In Deſſau iſt allen Schulen die Benutzung der Lehrbücher von Morgenbeſſer 
verboten worden. Es läge etwas Aufregendes in dem Namen des Verfaſſers. Die 
Schüler, die doch auch zu den Unterthanen gehören, ſollten mit dem Heut vollkommen 
zufrieden ſein und nicht denken, es könnte morgen beſſer werden. 

Und damit das Inland auch ſeine Stelle finde: Berlin. Der Voſſiſchen Zeitung 
iſt neuerdings wieder ein Maikäfer zugeſendet worden. — Dieſe iſt dadurch immer beſſer 
daran, als die Conſtitutionelle Zeitung, deren Feuilletoniſt nur Raupen im Kopfe hat. 

Doch da bin ich vom Schnee auf die Zeitungsſchreiber gekommen. Kein Wunder! 
Beide machen der Welt viel weiß, und bei Beiden iſt es das Reſultat, daß — Alles 
zu Waſſer wird. 5 1 

Der Schnee iſt für die Politik nicht blos von negativer Bedeutung. Wir haben 
in den letzten Jahren einen Schneeball-Krieg zweier großen Mächte erlebt. Der Wind 
blies von Rußland her, dadurch zogen ſich am politiſchen Himmel die Schneewolken 
zuſammen; es donnerte mitunter dazwiſchen, als ob Eisberge berſten wollten. Man 
ſchüttelte ſich den Schnee vom Leibe, daß es ausſah, als nähme man drohende Stel⸗ 
lungen ein. Aber es endete wie eine luſtige Oper: der Schnee löſte ſich in Noten 
auf. Bald kam eine mildere Luft und eine mildere Stimmung, und — Alles war 
wieder gut. 

Ein arger Geſell iſt der Schnee, wenn er zum Revolutlonair wird und feinem 
Kopfe nachgeht: f 

Ein kleiner Ball, löſt er ſich von dem Beſtehenden los und ſtürzt hinab. Von Linie 
zu Linie wächſt feine Kraft und feine Ausdehnung, wie ein Vulkan des Froſtes ſtiebt 
er die weißen Funken von ſich, daß ſie weithin blitzen. Er nimmt an Größe und Ge⸗ 
walt zu durch feinen eigenen Sturz; je tiefer er hinab kommt, um ſo fürchterlicher 
wird er. Wo er vorbeiraſet, läßt er nur Verheerung zurück. Unten angelangt, findet 
er ſein Grab, indem er Alles mit ſich begräbt. 

Das iſt der Schrecken der Lawine. Das iſt der Schrecken der rohen Naturkraft, 
ie ſich von der Höhe der Ordnung und des Geſetzes losreißt, und ohne Halt, ohne 


Dort iſt 


fäut der Schnee auf die Schie⸗ 


Auch der Kultur biſt Du feindlich, Schnee! KN 
Ein neues Taſchenbuch kommt vier Tage zu ſpaͤt durch den gehemmten Eiſenbahn⸗ 
verkehr an. Es iſt an andern Orten ſchon Makulatur, während es hier als literariſche 
Neuigkeit betrachtet wird. 
- Und die Mode! Es iſt ſchrecklich, es iſt unverzeihlich, was die Mode durch den 
großen Schneefall leidet! . 

Eine neue Mode, die drei Tage zu ſpät ankommt, iſt in Paris, Wien, Berlin 
ſchon eine alte Mode. Gegen die alten Moden aber iſt man eben ſo ſehr eingenommen, 
wie gegen die alte Schlichtheit, Einfachheit und Aufrichtigkeit. 

Mir fehlt ein Wort für das Erſchütternde des Mißgeſchickes, daß eine breslauer 
Salondame ein neues Kleid zur Schau trägt, und dabei denken muß — Modedamen 
nämlich denken auch mitunter, ebenfogut wie Modegecken —: in dieſem Kleide könnteſt 
Du Dich heut in Wien oder Berlin nicht mehr blicken laſſen! 

Wenn das Dich, Böſewicht Schnee, nicht erweicht und ſchmilzt, dann habe ich 
keine Hoffnung auf Deine Beſſerung, und wir müſſen ſchon warten, bis Dir die 
Sonne auf den Leib kommt, und Du vor Scham davonlaufſt, weil Du fühlſt, daß 
Du nicht werth biſt, von der Sonne beſchienen zu werden! 


X. Aus Berlin. 

Es lebt ein Gott für Zeitungsſchreiber und Journaliſten, der ſeine Raben ſpeiſt. 
Er läßt Miniſter fallen und Völker aufſtehen, Tänzer ſpringen und Sängerinnen tril⸗ 
lern. Er ſchickt Krieg, Erdbeben und die große Seeſchlange, Ludwig Napoleon, 
Koſſuth und den Kaiſer Nikolaus, auf daß es feinen treuen Dienern wohlergehe. 
Im äußerſten Nothfalle beſcheert er ihnen eine Ente, ein Braten, der nicht zu vers 
achten iſt. x 

An diefe erhabene Gottheit richtet der arme Feuilletoniſt fein Meßgebet und fleht: 
Unſer tägliches Brot gieb uns heute, und ſiehe es öffnen ſich die Schleußen des Him⸗ 
meld und es regnet der Manna von Opern und Konzerten, Bällen und Hoffeſten, lites 
rariſchen Erſcheinungen und Kunſtwerken herab. Ä 

Während Herr Scheve den menſchlichen Geiſt an feinem Schädel deutet, hat Hr. 
Emil Palleske es Übernommen, die erhabenſten Produktionen des größten Genie 's, 
Shakeſpeare's, in einer Reihe von Vorleſungen vorzuführen und zu analiſiren. Der 
Greiſe und durch Krankheit gebeugte Tieck, der vollendetſte Vorleſer und Interprete 
des großen Britten, ſchweigt ſchen feit langer Zeit. e 

In der Friedrichsſtraße ruht dieſer deutſche Dichterfürſt auf feinen Lorbeeren aus. 
Die Gicht hat ſeine Glieder zuſammengezogen und verkrümmt, ſo daß er ſich kaum 
regen und rühren kann. Wie ein irdiſches Gögenbild ſitzt der letzte Romantiker bewe⸗ 
gungslos auf ſeinem Rollſtuhl. Nur der große Demant, ſein ſprühendes Auge, ſtrahlt 
dem Beſucher entgegen. Um ihn ſitzen ſeine Prieſter und Verehrer, welche ihrem Gotte 
Weihrauch ſtreuen. ˖ 

Tieck nimmt an der neueren Literatur und ihren Produktionen wenig oder gar kei⸗ 
nen Antheil. Für das Theater intereffirt er ſich eben nur, wenn ein Shakſpeareſches 
Stück zur Aufführung kommt, wo dann die Regiſſeure ſich feinen Rath erholen müſ⸗ 
ſen. Die nicht in allen Szenen zweckmäßigen Einrichtungen zum Macbeth rührten 
von dem alten Herrn her, der einmal Shakſpeare als ſeine Domaine zu betrachten ge⸗ 
wohnt iſt. j 

"ok romantiſche Schule, welche wir für todt gehalten, beginnt ſich in neueſter Zeit 
wieder zu rühren. Was wir aber ſehen, ſind nicht Geiſter, ſondern nur Geſpenſter. 
Dieſe Revenants ſpuken jetzt in der Literatur und erheben ein Kettengeraſſel, vor dem 
ſich nicht einmal die Kinder fürchten. N 

Die Geſchichte des deutſchen Romans von J. v. Eichendorf, der mit 
wahrhaft reaktionärer Erbitterung gegen jeden Fortſchritt kämpft und ſelbſt Göthe, 
ſchlimmer wie es nicht Wolfgang Menzel that, als einen Heiden und Ketzer zum Schei⸗ 
terhaufen verdammt, iſt ſpurlos vorübergegangen und hat höchſtens ein mitleidiges Ach⸗ 
ſelzucken hervorgebracht. 

Von Friedrich v. Uechtritz iſt der erſte Band eines neuen Romans „Albrecht 
Holm“ erſchienen, welcher zur Zeit der Reformation ſpielt und den religiöſen Kampf 
jener Zeit ſchildern wird. Da der Verfaſſer ſich im Voraus gegen jedes Urtheil ver⸗ 


eitung, ohne Ziel fortſtürzt, hinab in Abgrund, verderbend, was ihr entgegen ift| wahrt, bevor der Schluß feines Werkes erſchienen iſt; fo wollen auch wir uns dem 


d was 
aufzulösen. . 
h Das ift aber auch der Schrecken der Eroberungsſucht. Ein kleiner Schneeball ur⸗ 
wünglich, wächſt ſie, weil ſie Alles an ſich reißt, groß wird durch Verheerung; ſie 
ie (det den Fleiß und den Frieden in den Thaͤlern, und findet ihren Tod durch 
Vernichtung, die ihr Werk if, 

So fürchterlich voth kannſt du, Schnee, trotz deiner unvergleichlichen Weiße werden! 


u 
(hun 


€ 
er 
Gl 


mit ihr gehet, vernichtend Alles, wo fie ſich hinwirft, um ſich dann felbft 


daliegt, bleibt er glänzend und rein; 


h fo wie er getreten wird, verliert er den 
und wird ſchmutig. ö 


Wunſche des Herrn fügen und die kritiſche Lanze ſenken, bis der edle Ritter in ganzer 
Rüſtung vor uns ſteht. f 
Wenn die Kinder im Dunkeln ſitzen und ſich fürchten, fo fingen fie laut. Alſo 
geſchieht es in Berlin. Die Zahl der Konzerte wächſt mit jedem Tage. Wir heben 
unter der Maſſe ein einziges hervor, wegen der Tendenz und Richtung, welche wir da⸗ 
rin verfolgt ſehen. 
Das Konzert des Erk ſchen Männergeſangvereins hat es ſich zur vorzugsweiſen 


ſich denn Alles zur Lüge und Täuſchung geſtalten können? Auch die reinſte Un- Aufgabe geſtellt, das gute alte Volkslied zu beſchützen. Im Volksliede lebt ein Schatz 
! Bift du etwa nur darum weiß, um jede mögliche Farbe annehmen zu können?! — von Poeſie und Melodie, wie nirgends wo. a n 
s erſcheint der Schnee auch als Bild des Menſchen und der Völker. So lange | blüht wie die wilde Roſe am Wege und ſtrömt verborgen wie das Veilchen feine ſüßen 


Man weiß nicht, woher es kommt. Es 


Düfte aus. Wer hat es gedichtet, wer zuerſt geſungen? — Das arme Mädchen, die 
den Liebſten verloren und mit Thränen ihren Rosmarin begoß, der verliebte Geſell, 


Samt allein in die großen Verhältniſſe des Verkehrs, auch in die kleineren der der mit lautem Jubel feine Schöne grüßte, der wandernde Schüler, der am goldenen 


1 greifſt Du ftörend ein, übermäßig gefallener Schnee! ‘ l 

Wie le der Blüthenſchnee ein Freund, fo iſt der Flockenſchnee ein Feind der Liebe. 

Ba füg giert, flüftere, küßt es ſich unter dem herabfallenden Blüthenſchnee eines 

Nee Der erſte Schnee dagegen, der vom Himmel fich einftellt, hebt jedes Stell: 
in 

S* fen 


be zemals eine Blüthe ein heimliches Stelldichein verrathen? Der Schnee da- war zwar feenhaft, ganz wunderbar. 
die Fußtapfen der Liebenden zurück. Er hat ſich durch dieſe Indiscretion den Mond in zauberhafter Pracht. Das ganze Corps de Ballet war auf den Beinen 


gegen läßt 


als N 7 
Man deter Liebenden ſogar hiſtoriſche Bedeutung erworben. 


gan Eginhard und Em ma! 
n ſich nicht ſehen, nicht fühlen kann, ſchickt geschriebene Boten. 
geduld ſind ſiameſiſche Zwillinge, fie find nicht nur zuſammen, fie find in 
Zander gewachſen. Die Liebe will geflügelte Boten. Die Liebe hat das Wort 
pid ecken post erfunden, weil die Poſt ihre Briefe zu langſam beförderte. Telegra⸗ 
en kann die Liebe nicht, weil dazu das Mitwiſſen Anderer nöthig iſt, und ſomit 


Wein ſich ſtärkte, der Bergmann im tiefen Schacht und der Jaͤger im grünen Wald. 
Die Sänger ſind todt, aber ihre Lieder leben. Umgekehrt geht es mit unſern Salon⸗ 
Komponiſten. Dieſe leben, aber ihre Gefänge find tobt, 

Der Vortrag dieſer einfachen und deshald zu Herzen ſprechenden Lieder erregte einen 


der Natur auf; denn je wärmer die Liebe, deſto leichter holt ſie ſich den wahren Beifallsſturm. 


Daſſelbe können wir nicht von der neuen Oper „Kaſilda“ melden. Die Ausſtattung 
Wir ſahen die Sonne aus dem Propheten und 


und herrlich wie die Lilien, welche auch nicht ſäen und ſpinnen. Die glänzendſten 
Koſtume waren verwendet, der Theaterſchneider hatte ohnſtreitig den gräßten Triumph 
gefeiert. | 1 { 

Außerdem hatte Herr Gropius eine vollendete Dekoration, „Sevilla“, geliefert. Die 
Stadt der Lieder und Geſänge ſchimmerte mit ihren Marmorpaläften in ihrer oft ge⸗ 
priefenen Herrlichkeit. Dazu tanzte Maria Taglioni die Sequtdilla, einen ſpaniſchen 
Nationaltanz, vol Anmuth und Grazie. Das war ein ſchmachtendes Neigen und Beu⸗ 


— 


1 


gen, ein verführeriſches Fliehen und ein wildes Hingeben. Südliches Feuer loderte um 
die geſchmeidige Geſtalt und ſetzte jedes berliner Herz in Brand. 

Ueberdies fangen die Damen Köſter und Tuczek die Hauptpartien mit bekannter 
Meiſterſchaft und wetteiferten mit einander wie zwei Nachtigallen, welche um den Preis 
kämpfen. Noch dazu war der erlauchte Verfaſſer in der Nähe und bekannt. Trotz 
alledem und alledem gefiel die Oper nicht und erhielt nur einen äußerſt ſpärlichen Bei⸗ 
fall. — Auf dem Repertoire wird ſich das fürſtlſche Werk kaum halten und ſchnell 

bürgerlichen Produkte den Platz räumen müffen. ö 


genug einem 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Berlin. (Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.] Es wird jetzt von Neuem be- 
hauptet, daß die Berufung des Prof. Haupt an Lachmanns Stelle bei der hieſigen Univerfität 
erfolgen Ware en indeß Grund, dieſe Angabe zu bezweifeln, obſchon darüber aller» 


dings nur herrſcht, daß, ſoweit der große Kritiker, deſſen Verlust die hieſige Uni- 
1 1 hat, überhaupt zu ecſetzen 15 dies nur durch Haupts Berufung ge⸗ 
[4 . 


Unmittelbar nach der kürzlich erfolgten Freigebung der in Beſchlag genommenen 16 erſten 
Bände des Buhl ſchen „Caſanova“ wollte der e den 17. und 18. Band ausgebeu. Er 
wurde jedoch durch eine von Neuem erfolgte Beſchlagnahme dieſer beiden Bände daran verhindert. 
n been Komponiſt Kücken hat die Hofkapellmeiſterſtelle in Stuttgart angenommen und 

gegangen. / 

Von Pertz's Lebensbeſchreibung Steins wird in den nächſten Tagen der letzte Band ausge⸗ 
5 werden. 

er „Romanzero“ von Heinrich Heine iſt polizeilich mit Beſchlag belegt. 
Schon vor einigen Jahren machte Rötſcher in den Vahndochen für dramatiſche Kunſt und 
Literatur durch Mittheilung von Fragmenten auf eine großartige poetiſche Leiſtung aufmerkſam, 
die jetzt vollſtändig an die Oeffentlichkeit tritt. Die „allgemeine deutſche Verlags -Anſtalt“ läßt 
ſoeben den damals angekündigten und in einer ausführlichen Kritik gewürdigren „Judas Iſcha⸗ 
rioth“ erſcheinen. „Judas Iſcharioth“ iſt ein dramaliſches Gedicht in fünf Abtheilungen, von 
welchem der Dichter in dem einleitenden Vorworte ſagt, er habe verſucht, in dem Gedicht die 
Seele einer fernen Zeit zu ergreiſen und ſie mit der heutigen ee zu vermählen. Der 
Dichter ſpricht hier mit Recht von einer „kühnen Konzeption“, und man kann ihm die Anerken- 
nung nicht verſagen, daß es ihm gelungen iſt, den Leſer in den Kreis der poetiſchen Intentionen, 
und Geſtalten ſo zu bannen, „daß derſelbe ſich über manches Mangelnde hinweg, durch Kampf 
und Bewegung der dunkeln Mächte des Gemüths hindurch mit zu dem Triumphe erhebt, den 
die Alles verklärende Liebe in dieſem Gedichte feiert.“ Auf eine Bühnendarſtellung mußte der 
Dichter ſchon nach der Natur des Stoffes verzichten. C. B. 

Im Auftrage Sr. Majeftät hat der Maler Hildebrand zwölf Taſſen gemalt, welche auf kö⸗ 
nigsblauem Grunde mit reicher Vergoldung zwölf hohenzollerſche Landſchaften enthalten. Zwei 
von dieſen meiſterhaft ausgeführten Landſchaften ſtellen nach der Zeichnung des verſtorbenen 
Malers Röſel die Stammburg Hohenzollern dar, wie ſie 1819 bei dem erſten Beſuch Sr. Maj. 
des Königs von außen und innen ſich ausnahm; zwei andere zeigen nach Zeichnungen des 
Freiherrn v. Stillfried den gegenwärtigen verfallenen Zuſtand der Stammburg, und eine andere 
nach Angaben des Oberbauraths Stüler den Zuſtand des Schloſſes nach ſeiner Wiederherſtellung. 

Die königliche Bibliothek hat ſeit dem Jahre 1846 beſonders durch die freigebige Fürſorge 

Sr. Maj. des Königs und dann durch viele ſonſtige Geſchenke bedeutende Bereicherungen er⸗ 
halten. Angeſchafft wurden ſür 33,833 Thlr. 13,948 gedruckte Werke. Unter den bedeutenden 
Ankäufen, die namentlich das Miniſterium Eichhorn der Bibliothek geſchenkt hat, befinden ſich 
die Bibliotheken des Oberlebrers Bledow, des Grafen Mejan in München, des k. Bibliothekars 
von Lianno und des Freiherrn v. Meuſebach, letztere von 36,000 Bänden für deutſche Schriften 


it dem 15. Jahrhundert. Darunter die vollſtändigſte Sammlung für eine neue A Bit 12 
the! 


e 
15 ers Werken. An Handſchriften, beſonders in aflatiihen Sprachen, gewann die 
1206 Nummern, an Landkarten 290 Nummern, an Muſikalien 2000 Bände. Die Bibliothek 


beſitzt 30,000 hiſtoriſche Portraits. (Schw. A.) 


* Von A. v. Sternbergs „Deutſchenn Gilblas“ iſt jetzt der längſt erwartete zweite Band 
erſchienen, der eine Fülle der amüſanteſten Abenteuer und Anekdoten dem Leſer vorführt, und, 
1 geringeren Umfangs, an innerem Gehalt noch weit über den erſten Band geſtellt 
werden darf. Wie wir vernehmen, arbeitet Herr v. Sternberg an einem neuen hiſtoriſchen, un⸗ 
ter der Regierungsperiode Katharinas II. ſpielenden Romane: „Macargon, oder die Philoſophie 
des achtzehnten Jahrhunderts“, welcher demnächſt im Verlage von Schlodtman in Bremen er⸗ 

einen wird. 
15 + Der beliebte Romanſchriftſteller Bernd von Guſeck (pfeud. für Guſtav von Berneck) 
hat ſo eben im Verlage von Schlodtmann in Bremen einen neuen Tendenzroman „Salvator“ 
erſcheinen laſſen, welcher nach den Bruchſtücken, die Referent geleſen, nicht nur das beſte Werk 
des genanten Verfaſſers, ſondern überhaupt eins der vorzüglichſten Erzeugniſſe der neueren belle⸗ 
teiſtſchen Literatur genannt werden dürfte. Die Tendenz des Romans ſichert ihm namentlich 
unter dem beſitzenden, konſervativen Publikum eine große Leſerzahl. 

T Am 15ten d. Mts. iſt nun endlich gleichzeitig in London und in Deutſchland, Bremen, 
bei Schlodtmann, der längſt erwartete Roman der Baronin de Bury „Falkenburg“ erſchienen. 
„Das gebildete Leſepublikum nimmt an dieſer deutſchen Originalarbeit der berühmten Auslände⸗ 

rin ein ſo großes Intereſſe, daß bereits jetzt die große Auflage faſt vergriffen ſein ſoll. 


C. B. [Das preußiſche Kultus⸗ und Unterrichtsweſen.] Der Direktor 
Eckſtein in Halle, Abgeordneter der zweiten Kammer und Berichterſtatter der Kommiſ⸗ 
ſion, welche dieſe Kammer zur Prüfung des Unterrichts- und Kultus⸗Etats niederge⸗ 
ſetzt hatte, hat ſo eben eine Zuſammenſtellung über die Organiſation des preußiſchen 
Kultus: und Unterrichtsweſens und über die für die Verwaltung deſſelben erforderlichen 
Geldmittel vollendet. Die Koſten für den Kultus, ſo weit ſie aus Staatsmitteln flie⸗ 
ßen, belaufen ſich im Ganzen auf 1,058,417 Rtl., wozu aus andern Fonds noch 
165,229 Rtl. kommen. Für den evangeliſchen Kultus, für die Konſiſtorien an Gehäl⸗ 
tern und Bureaukoſten werden 102,170 Rtl., an Beſoldungen und Zuſchüſſen für 
Geiſtliche und Kirchen 231,642 Rtl., für den katholiſchen Kultus, an Zuſchuß zur 
Ausſtattung der Bisthümer und der zu denſelben gehörenden Inſtitute 346,601 Rtl. 
und den Beſoldungen und Zuſchüſſen für Pfarrer und Kirchen 378,004 Rtl. verwen⸗ 
det“ Die Koſten für den evangeliſchen Kultus werden zum Theil aus ſäkulariſirten 
proteſtantiſchen Stiften bestritten. Es werden 13 dergleichen erwähnt, die fo bedeu⸗ 
tend waren, daß noch im Jahre 1836 davon an Präbendarien und Penſionen 
78,190 Rtl. gezahlt wurden. In welchem Umfange dies mit katholiſchen kirchlichen 
und verwandten Fundationen der Fall iſt, darf als bekannt vorausgeſetzt werden. 


[Ein ne von Pulozky.] Der ehemalige Unterſtaats⸗Sekretär und diplomatiſche 
Vertreter der Au ſchen Regierung während der Revolution, Franz v. Pulszky, gegenwärtig 
der Begleiter Ko u deſſen Triumphreiſe, hat ſoeben in der hieſigen allgemeinen deutſchen 
Verlagsanſtalt einen hiſtor om Roman: „Die Jakobiner in Ungarn,“ erſcheinen laſſen. Der 
Roman giebt eine überaus in 2 Darſtellung der thatſächlichen Wirkungen, welche die Er⸗ 

ebung der Franzoſen am hir, des vorigen Jahrhunderts auf das leicht zu erregende Ungarn 

ervorbrachte. Der Leſer erh 4 eine Abſpiegelung der franzöſiſchen Revolution, wie 

e na 167 R 99 7 Me a d der Sphäre u 1 5 70 
nen Euro ehenden Vo 4 N e beziehungsreichſten Mittheilungen über 
die Vorläufer der neueſten magyariſchen Revolution. Fate gage 5 


— — — — 
Wien, 22. November. [Gaſtſpiel der Frau Bürk Bayer. — Klavier-Notiz.] 


Der Zudrang zu den Gaftvorftellungen der köntgl. ſächſiſchen Hoſſchauſplelerin Frau Bürk“ 
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Bayer im Burgtheater ift jedesmal fo groß, daß ſchon um 6 Uhr die Kaſſen geſperrt werben 
müſſen. In Shakſpeares Romeo und Julia, ſo wie im Don Carlos als elt ut ſie dar 
ſtürmiſchſten Beifall. 3 

In Wien befinden ſich gegenwärtig 263 Klavierfabrikanten 450 Klavierlehrer und mehr ali 
18,000 Klaviere. 


[Vorleſungen des Prof. Lange in Prag.] Die von dem am 29. Oktober d. 3. 


zu Prag verſtorbenen Hofrath Kieviſch Ritker von Rotterau begonnene und erſt zur 


Hälfte vollendete „Geburtskunde mit Einſchluß der Lehre von den übrigen Fortpflanzungs 


vorgängen im weiblichen Organismus“ wird von dem nach Heidelberg an Nägele's Stelle von 
1 5 berufenen Ptofeſſor Dr, Wilhelm Lange fortgefegt werden. Lange war ein Freund 
des Verſtorbenen und hat auch längere Zeit an deſſen Seike gearbeitet, ſo daß dieſes ſchön be⸗ 
gonnene und von allen Seiten fo freudig begrüßte Werk gewiß in dem gleichen Sinne fortge⸗ 
führt werden wird. 


O Breslau, 24. Nov. [Theater.] Das klaſſiſche Drama gewinnt fetzt bei 
uns Terrain. Im Verlauf von wenigen Wochen drei klaſſiſche Dramen: Nathan, 
Minna von Barnhelm und Jungfrau von Orleans, von denen die erſten beiden bereits 
mehrere Wiederholungen gefunden haben und noch finden werden. 

Geſtern kam: Die Jungfrau von Orleans vor ziemlich ſchwach beſetztem 
Hauſe zur Aufführung, ohne den entſchieden günſtigen Eindruck hervorzubringen, deſſen 
ſich die beiden oben genannten Leſſingſchen Dramen zu erfreuen gehabt hatten. 


Die Titelrolle ward von Fräulein Schwelle dargeſtellt, weiche das Heroiſche der⸗ 


ſelben ziemlich richtig intonirte, aber bei der Monotonie ihrer Darftellung keine Steige⸗ 
rung des Intereſſes hervorzurufen vermochte. Selbſt für das rein Deklamatoriſche ge⸗ 
brach es ihr an farbenreicher Modulation, während ſie ſich die Effektſtellen durch man⸗ 
gelhafte Berechnung ihrer Stimmmittel verdarb. Sie weiß mit ihrer Kraft nicht ge⸗ 
nügend Haus zu halten und geräth dann, wie z. B. in der effektvollen Kerkerſcene 


des 5. Akts, in ein tonloſes und durchaus unſchönes Kreiſchen. Ihre beſte Scene, 


welche allerdings auch die ſchwierigſte für die Darſtellung, war die, in welcher ſie mit 
Lionel zuſammenttifft. 

Wirkſamer mimiſcher Ausdruck, ausdrucksvolle Bewegung und ſeelenvolle Deklama⸗ 
tion gaben dieſem Wendepunkte ihres Schickſals die volle Bedeutung. 

Hr. Hegel ſprach und ſpielte den Lionel durchweg richtig und ſchön; ein ritter⸗ 
licher Held, übermüthig im Bewußtſein feiner Kraft und feines Ruhms; raſch in That 
und Entſchluß; fo daß auch die plötzlich auflodernde Liebe zur Johanna ſich erklärt 
und rechtfertigt. 

Dieſes raſche Umſchlagen des Haſſes in Theilnahme und von da in leidenſchaft⸗ 
liche Liebesgluth zeichnete Hr. Hegel vortrefflich. 

Sein franzöſiſcher Nebenbuhler auf dem Wege des Ruhms und der Liebe, der 
königliche Baſtard, fand in Herrn Walliſer einen Repräſentanten, welcher die ſem 
Charakter abet nur nach einer Seite hin ſein Recht widerfahren ließ. Er zeichnete ihn 


nur in ſeiner rauhen Kraft; es fehlte aller Zauber des chevaleresken Heldenthums⸗ 


Hr. Walliſer iſt monoton wie Fräulein Schwelle; und zwar ſind ſie monoton nicht blos in 
der Auffaſſung ihrer reſp. Partien ſondern auch in der Deklamation, welche fi immet 


in demfelben Takte und Tonfall bewegt. Weg 
Das kann man von Hrn. Görner, welcher den Talbot mit großer Wirkung gab, 
nicht ſagen; aber auch Hr. Görner wußte geſtern mit ſeinen Mitteln nicht recht Haus 


zu halten und zerhackte die Rede, für deren ſchwunghafte Perioden er nicht den aus⸗ 


reichenden Athem fand. Auffaſſung und Spiel lieferten, der Intention des Dichters 


entſprechend, ein düſtres Heldendild, großartig und entſetzlich zugleich. 

Doch konnte wohl in der Sterbeſcene die verzweiflungsvolle Ironie, mit welcher 
ſich der Held in das allgemeine Loos der Sterblichkeit ergiebt, mit ſchärferen Strichen 
gezeichnet werden. a 

Von großem Effekt war die wortloſe Geberde beim Anblick des Herzogs von Bur⸗ 
gund. Dies Auffahren voll Haß und Wuth, eine Bewegung, worin das Leben feine 
letzte Kraft erſchöpfte, zeigte wieder den Meiſter dramatiſcher Kunſt. N 

Das Publikum zeigte der Darſtellung wiederholentlich feinen Beifall und bewies 
dies durch wiederholten Hervorruf. 


—...—.—.————— 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


„Breslau, 23. November. luebertretungen. In den öffentlichen Sitzungen des 
5 ita dt⸗Gerichts, Kommiffton für Uebertretungen, vom 20., 21. und 22. d. Mts. wurden 
verurtheilt: 

1) Ein Droſchenkutſcher wegen aufſichtsloſem Stehenlaſſen feines Fuhrwerts auf der Straße 
zu einer Strafe von 20 Sgr. oder 24 Stunden Gefängnis. 

2) Ein hieſiger Tagearbeiter wegen unbefugten Eindringen in befriedigtes Eigenthum eines 
Anderen (Garten) zu 24ſtündigem Gefängniß. ; 

3) Ein Droſchkenkutſcher wegen Befestigung der Nr. an feiner Droſchke auf Blech zu einer 
Strafe von 3 Athl. oder 48 Stunden Gefaͤngniß. . i 

4) Ein hieſiger Handelsmann wegen unbefugter Errichtung einer Unterrichts⸗Anſtalt für 
moſaiſche Kinder, zu einer Strafe von 3 Rihl. oder 48 Stunden Gefängniß. i 

5) Ein Grünzeughändler von hier, wegen Verengung der Paſſage durch Aufftellung feiner 
Marktkörbe zu einer Strafe von 10 Sgr. oder 24 Stunden Gefängniß. g 

6) Ein Fleiſcher⸗Geſelle wegen eigenmächtiger Verlaſſung feiner Arbeit bei einem hieſigen 
Fleiſter⸗Meiſter ohne Kündigung, zu 1 Rthl. Geld oder 24 Stunden Gefängniß. 

7) Ein hieſiger Stadt⸗Aelteſter wegen Arbeitenlaſſen am Sonntage während der Gottes ⸗ 
dienſtſtunden zu einer Strafe von 1 Rihl. oder 24 Stunden Gefängniß. 

8) Zwei Dienſtknechte wegen Sandgraben auf unerlaubter Stelle und fremden Eigenthume, 
fung a zu 20 Sgr., der andere dagegen zu 10 Sgr. event. jeder zu 24 Stunden Gr 
ängniß. J 5 

9) Eine Schmiedemeiſter-Wittwe, wegen zu ſpäter Meldung eines in Arbeit genommenen 
Scähmicbegefellen, zu 1 Rthl. Strafe oder 24 Stunden Gefängnip. 

10) Ein Bäckermeiſter wegen zu ſpäter Meldung eines in Dienſt aufgenommenen Mädchens, 
zu 1 Rthl. Straſe oder 24 Stunden Gefängniß. 

11) Ein Glockengießer wegen unterlaſſener rechtzeitiger Meldung feines Dienſtmädchens, zu 
einer Strafe von 1 Rthl. oder 24 Stunden Gefängniß. 

12) Ein Kommiſſionär, und in 

13) Eine Lieutenants⸗Wittwe wegen unterlaſſener Meldung 6505 hier angezogener und 16. 
Wohnung und Dienft aufgenommener Perſonen, jedes zu 1 Rthl. oder 4 Stunden Geſäng nnn 

14) Ein Bäckermeiſter wegen unterlaſſener Meldung feiner hier fremd angezogenen un 
Wohnung aufgenommenen Enkeltochter, zu 1 Rihl. oder 24 Stunden Gefängniß. 

15) Ein Gärtner wegen erſten Bettelnd * einer 24ftündigen Gefängnißſtrafe, 

16) Ein Tagearbeiter wegen erſten Bette nd zu einer Stägigen Gefängnißſtrafe. 

17) Ein Schiffsknecht wegen Bettelns zu 24 Stunden Geſängnißftrafe 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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0 Slam, 24. Nov. [Schwurgericht.] Die elfle Schwurgerichts⸗Periode ward heute 
kia du den "präfenten, rn. Kreisgerichts⸗Direktor Wachler, eröffnet. Als Beiſitzer fun⸗ 
itten die Herren Sladlgerichtsräthe Goßler, Nitſchte, Wendt und Stadtrichter o Henne⸗ 
bern Von den einberufenen 36 Geſchworenen fehlte nur einer, der kürzlich verſtorbene Erb⸗ 
Hol Gimmler. — Nachdem der Präfldent des Schwurgerichtshofes die verſammelten Ge⸗ 
ſchworenen unter Hinweſſung auf ihre Inſtruktionen zur pflichttreuen Erfüllung ihres ſchwierigen 
Berufes ermahnt hatte, erfolgte die Bildung des Schwurgerichts für die erſten Anklagefälle. 
Auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft wurden nämlich die Geſchworenen für beide heut anbe⸗ 
raumten Unterſuchungen gleichzeitig ausgelooſt. Es kam zur Verhandlung. 
1. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Joh. Gottl. Tiefenwirth, wegen 4. Diebſtahls. 
Staatsanwalt: Meyer. Vertheidiger: Rechtsanwalt Platbner. n i 
Der Angeklagte bekennt ſich ſchuldig, am dritten Pfingſtſeiertage dem Buchbinder Fiſcher 
hierſelbſt ein Portemonnaie im Werthe von 1 Thaler enkwendet zu haben. Die Mitwirkung 
der Geſchworenen fällt daher aus, und der Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten wegen neuen 
einfachen Diebſtahls nach vorhergegangener mehrmaliger Beſtrafung wegen Diebſtahls zu 8 
Jahren Zuchthaus und Sjähriger Stellung unter eee ; N 
Wichſahle rhuung wider den Schiffsknecht Joh. Bauſchke, wegen rückfälligen einfachen 
Staatsanwalt: wie oben. Vertheidiger: Juſtizrath Dietrichs. 
er Angeklagte, welcher bereits 6 Mal weck Diebstahls beſtraft iſt, räumt ein, daß er in 
dem Haufe Rupferſchmiedeſtraße Nr. 21 neuerdings eine Tiſchdecke zu entwenden verſuchf habe. 
Auf Grund dieſes für ausreichend erachteten Bekenntniſſes verurtheilt ihn der Gerichtshof zu 
ahren 80 0 dr und eben jo langer Stellung unter polizeiliche Auſſicht. 
2 = Da wegen 4. Diebſtahls angeklagt geweſene Tagearbeiter Gotll. Kreuſchner ift mit 
ode abgegangen. 


[Ein wichtiges Rechtsprinzip.) 
Mittheilung: . b 
In der Nr. 35, vom 14. Oktober, brachten wir ein Referat über eine auswärtige öffentliche 
Gerichtsſt ung. Die Anklage betraf ein Prefvergehen und ſpeziell einen Artikel, in welchem von 
den Prop uztal-Landtagen verlangt wurde, daß ſie unter Proteſt gegen ihre Einberufung wieder 
auseinander gehen ſollten. Die Staatsauwaliſchaft, folgend der Anſicht des Herrn Miniſters des 
nern, fand darin eine Anreizung zum Ungehorſam gegen die Geſetze und leitete gegen den 
Autor die gerichtliche Verfolgung ein. Das betreffende Gericht gab auch in der That der Unter⸗ 
ſuchung ſtatt und verurtheilte den Verfaſſer des gedachten Artikels zu einer Geldſtrafe, erkannte 
auch auf Konſiskation der Druckſchrift. 

Der Fall machte Auffehen, denn er war der einzige in Preußen, wo Staatsanwalt und 
Richter dem § 100 des Strafgeſetzbuches dieſe Anwendung gegeben hatten, obgleich doch faſt in 
allen Zeitungen zahlreiche Aufforderungen zum Nichtwählen oder zum Proteſtiren veröffentlicht 
und zum Theil auch praktiſch ausgeführt waren. N 

Der Bericht, den wir über die Verhandlung gaben, war wortgetreu; er enthielt auch die 
einſchlagende Stelle des inkriminirten Artikels, denn ſie war in öffentlicher Sußalig von der 
Staats anwaltſchaft ſelbſt vorgeleſen; ohne ſie war auch ein Bericht gar nicht moͤglich, oder er 
blieb unverſtändlich. . 

Die Nr. 35 des „Publiciſt“ wurde polizeilich mit Beſchlag belegt. Wir konnten uns keinen 
Grund dazu denken, dis wir ihn denn jegt amilich erfahren haben. Die Beſchlagnahme iſt 
wegen des Berichts über jene Verhandlung erfolgt. 

Die hieſige Staatsanwalt deducirt ſo: in der Sitzung, über welche der Bericht lautet, iſt 
der er verurtheilt worden; die Verurtheilung gründet ſich auf eine Druckſchrift, deren 
Vernichtung ausgeſprochen, in welcher der Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung erkannt wor⸗ 
den iſt. Indem nun in dem Berichte über die Sitzung diejenige Stelle der Schriſt mitgetheilt 
ſei, welche das Vergehen darſtelle, wegen deſſen die Beſtrafung erfolgt ſei, ſo habe der Redakteur 
des „Publieiſt“ durch Aufnahme dieſes Berichts daſſelbe Vergehen begangen, welches an dem 

Angeklagten geſtraft ſei. N 3 

Die Rathskammer des königl. Stadtgerichts erkannte nicht die Richtigkeit einer ſolchen De⸗ 
duktion, beſtätigte deshalb die Beſchlagnahme nicht, ſondern verfügte die Freigebung der Nr. 35 
des „Publiziſt.“ Die Staatsanwaltſchaft beruhigte ſich aber bei dieſer Eniſcheldung nicht, ſon⸗ 
— a an den Anklage⸗Senat des königl. Kammergerichts, welcher die Beſchlagnahme 

eſtätigte. 0 319 
Es handelt ſich alſo wieder einmal um ein neues und ſehr wichtiges Prinzip, und der „Pur 
bliciſt“ wird wieder einmal den unbeneideten Vorzug haben, wie es in Beziehung auf A des 
Preßgeſetzes der Fall war, ſo jetzt wieder in Beziehung auf den § 100 des Strafgeſetzbuches 
duerſt eines Prinzips BE vor den Schranken zu erſcheinen. g 

Ueber die Richtigkeit des von der Staatsanwaltſchaft aufgeſtellten Prinzips, das einen Be⸗ 
dicht über eine ‚Öffentliche Gerichtsverhandlung, ohne dem Strafgeſetz zu verfallen, ziemlich un 
möglich machen würde, enthalten wir uns für jetzt noch einer weitern Ausführung. 

Die Juriſten mögen inzwiſchen das Prinzip mit dem Geſetze vergleichen. 


... sm ee ac 2 1 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 21. Nov. [In Betreff der Runkelrübenzucker⸗Fabri⸗ 
kation. In national⸗ ökonomiſcher Beziehung tritt die Frage wegen des künftigen 
kolgreichen Fortbeſtandes der Runkelrübenzucker⸗ Fabrikation immer mehr in den Vor⸗ 
rund, Die Klagen derjenigen Rafſinadeure, welche indiſchen Zucker bereiten, wer⸗ 
bin gegen die gefährliche Konkurrenz, welche die Runkelrübenzucker⸗Fabrikation ihnen 
Wut, immer lauter und dringend verlangen fie zum nothwendigen Fortbeſtande ihres 
date bes als Schutz einen höheren Zoll bei der Beſteuerung der Runkelrüben. Be⸗ 
kons iſt bei der General: Konferenz zu Wiesbaden dieſer Gegenſtand zur Sprache ge⸗ 

Amen, und wenn dort auch, wie es ſcheint, die Mehrheit die hohe Bedeutung der 
unkelrüben⸗ Fabrikation in ihrer weiteren Fortentwicklung erkannte, ſo fanden die 
über derfelben doch immer einen großen Anhalt in der Behauptung, daß wenn der 
Zucken Zucker nicht aufgekommen wäre, der Zollverein mindeſtens 7 Mill. Thlr. an 
wen erzoll beziehen würde, und da erſterer jetzt jährlich 2 Mill. Thlr. einbringe, ſo ſei, 
2 N der indiſche Zucker verſchwinde, auf einen jährlichen Ausfall von mindeſtens 5 Mill. 
1 dir. zu rechnen. Oberflächlich betrachtet ſcheint hierin allerdings viel Wahrheit zu 
en, allein wenn man etwas tiefer auf die Sache eingeht, ſo muß man doch zuge⸗ 
Betrag dieſe Zahl ſehr zuſammenſchrumpft. Denn für's Erſte muß nothwendig in 
Zucker aggogen werden, daß die eingehenden Raffinerien, welche bisher indiſchen 
dukt bei den dicten, durch ſolche erſetz werden würden, welche ein inländiſches Pro 
— Grunde arbeitung benutzten und daß die Vortheile hierbei zweifach ſind, indem 
würden welche der einen Theil der Summen durch den Bau der Runkelrübe beziehen 
an weiche dem Auslande zugeführt werden. Erwägt man, daß für einen 
int ; daß der zu Runkelrüben bebaut wird, der Pachtertrag durchſchnittlich 25 Thlr. 
Aforbe ährend 51 Rüben durchſchnittlich 6 Sgr. 2 Pf. Bewirthſchaftungskoſten 
den dert, während die Fabriken ſolche mit 6 Sgr. 6 Pf. pro Stur. bezahlen, daß endlich 
überſeeiſchen Ländern für indiſchen Zucker aus dem Zollvereine jährlich ungefähr 


Der (berliner) Publiciſt enthält folgende 


20 Mill. Thlr. zugeführt wurden, ſo ſind dies wohl ſehr beachtenswerthe Anhaltspunkte, 
um einem der Runkelrübenzucker⸗Fabrikation auch ferner zu gewährenden Schutze das 
Wort zu reden. Welche Vortheile ſchon jetzt die Bodenbeſitzer aus dem Bau der Run⸗ 
kelrübe ziehen, wenn man das Quantum der verarbeiteten Rüben in den letzten drei 
Jahren in Betracht zieht und dabei als Maßſtab den Gewinn von 112 Ztur. Rüben 
pro magdeburger Morgen feſthält, geht aus folgenden Angaben hervor. Es wurden 
nämlich im Jahre, 1848/49 im Gebiete des Zollvereins von 145 Rüben: Fabriken 
9,896,718 Zntr. verarbeitet, im Jahre 1849/50 von 148 Fabriken 11,525,773 Ztur. 
und im Jahre 1850/51 von 184 Fabriken 14,724,000 Ztar. Der Ausfall des vor: 
erwähnten Zuckerzolles würde ſich aber auch bei dem Verſchwinden des indiſchen Zuckers 
durch den Wegfall der für ausgeführten raffinirten Kolonialzucker bisher gewährten Bo⸗ 
nifikationen anſehnlich vermindern, denn dieſe Bonifikationen betrugen im Jahre 1848 
die Summe von 852,931 Thlr., im Jahre 1849 1,135,506 Thlr. und im Jahre 1850 
1,009,644 Thlr. Endlich kommt auch noch in Betracht, daß der Runkelrüben⸗Fabri⸗ 
kant die Grundſteuer theilweiſe mit zahlt. Vom gllgemeinen Geſichtspunkte aus be⸗ 
trachtet, wird aber auch zugegeben werden müſſen, daß bei der hier in Rede ſtehenden 
Frage, die Sorge für den Fiskus nicht allein maaßgebend ſein darf und daß, wenn 
auch zugegeben werden mag, daß eine mäßige Erhöhung der Runkelrübenſteuer künftig 
zuläſſig erſcheint, ohne dieſen Induſtriezweig ernſtlich zu beeinträchtigen, dieſe Erhöhung 
doch nur eine allmälige ſein darf, weil man dem Handel und der Induſtrie Zeit laſſen 
muß, den für ſie hieraus entſtehenden Verlegenheiten aus dem Wege zu gehen. 


* [Der Topinambur, Helianthus tuberosus, Lin. — Erdapfel.] Es ſind nun 
bereits über 30 Jahre verfloſſen, ſeit der nun verewigte königl. Oberamtmann Kade, ſeine Er⸗ 
fahrungen über den Anbau dieſer Frucht, dem landwirthſchaftlichen Publikum mittheilte. Der 
Anbau des Topinambur erfreute ſich damals einer ziemlichen Verbreitung, konnte aber im All⸗ 
gemeinen den hohen Werth der Kartoffeln nicht ganz erſetzen, weswegen * Anbau allmälig in 
Vergeſſenheit kam. Seit dieſem langen Zeitraume haben bekanntlich die Vortheile des Kartoffel⸗ 
baues ſich ſehr zu ihrem Nachtheile verändert, ſo daß es gewiß an der Zeit iſt, den in Vergeſ⸗ 
ſenheit gerathenen Topinambur, dem Landwirthe in Erinnerung zu bringen, da derſelbe fo außer ⸗ 
ordentliche Vortheile durch feine. Kultur darbietet, die jetzt fiher um jo mehr hervortreten, weil 
es wohl ausgemacht zu ſein ſcheint, daß die Kartoffel nun ſeit länger als zehn Jahren, weit 
unter die Hälfte ihres ſonſtigen Ertrages durch die ſtets wiederkehrende Krankheit ben 


iſt. — Aus dieſem Grunde dürfte ſich ihr Anbau nur noch inſoweit ausdehnen, als derſelbe zur 
menſchlichen Nahrung noch erforderlich wäre. Hierzu würden ſich aber erfahrungsmäßig nur 
einige Frühſorten eignen, die ſehr zeitig gelegt, ihre Vegetation bereits beendigt haben, bevor 
a eintritt, welche die fpäteren Sorten durch den Laubbrand faſt regelmäßig 
vernichtet. } 

Hinſichts der kräftigen und billigen Ernährung der Viehbeſtände hat zeither je un allein 
die Kartoffel das Mittel hierzu dargeboten, namentlich in fandigeren Gegenden, in welchen die 
Kultur der verſchiedenen Ruͤbenarten aus vielerlei Gründen kein ſicheres Gedeihen darbietet. 
Hier würde nun der Topinambur die entſtandene Lücke, in | mit der Maiskultur, 
ſicherlich ausfüllen, indem auf einem ſolchen Boden der Ertrag pro Morgen an Laubſtängeln 
35 — 40 Ztnr. und Knollen 80—100 Schfl. vom Topinambur ſteigt. — Nach der chemiſchen Ana⸗ 
loſe von Einhof find in demſelben 17 Proz. Stärkemehl, 4% Proz. Schleim, 1 bis 1½ Proz. 
Eiweiß und 75 Proz. Waſſer enthalten. Nach Braconnot enthalten 1000 Theile Knollen: 15 
Theile Inulin (Stärkeſtoff), 74 Th. unkriſtalliſirbaren Zucker, 386 Th. Waſſer, der Ueberreſt find 
Säuren, Kali, Faſer ꝛc. Hieraus geht hervor, daß der Topinambur, einer gewöhnlichen Kar⸗ 
toffel wenig im Nahrungswerthe nachſteht. — Schwerz, Anleitung zum praktiſchen Ackerbau, 
I. Theil, pag. 647678 hat über den Werth dieſer Frucht, fo wie über deren Anbau ſich er⸗ 
ſchöpfend ausgeſprochen und die Erfahrungen Kade's dabei zu Grunde gelegt; es heißt daſelbſt: 
„Dem Gewichte nach ſchlägt Kade den ganzen A re an Laub und Knollen zu 309 me⸗ 
triſchen Zentnern an, ohne die genießbaren dicken Stängel. (= 150 Stur. pro Morgen.) Ich 
glaube nicht, daß dieſe Angabe übertrieben iſt, da die Kartoffeln mit Inbegriff ihres geringe 
Strohwerthes nicht weniger geben.“ ; n 925 

„Nehmen wir an, daß in dieſem Gewichte das Laub 104, die Knollen 205 Ztnr. (per Hectare) 
betragen; nehmen wir ferner an, daß letztere 100 Ztur. Kleeheu gleichkommen: fo giebt uns der 
Hectar wohlgerathener Topinambur den vierfachen Ertrag an Futter, den man im Durchſchnitte 
von einem Kleeacker zu erwarten hat. Laſſen wir aber auch noch die Hälfte des Extages der 
Topinambur fallen, kheils um ihn auf eine mittelmäßige Ernte herabzuſetzen, theils geringerer 
Nahrhaftigkeit wegen: fo haben wir noch 100 Zentner (— 50 Zn, p. M.) dem Klee an Qua⸗ 
lität gleichkommenden Futter, alſo den doppelten Ertrag eines Kleefeldes, und daß fie dieſen 
wenigſtens leiſten, davon bin ich überzeugt.“ 

So viel mir bekannt geworden, iſt eine Krankheit dieſer Pflanze, ſowohl an der Knolle, wie 
an dem Stängel nicht bemerkt worden, und es wäre zu wünſchen, of im künftigen Frühjahre, 
die noch an vielen Orten in Gärten vorkommende Topinambur forgfältig zu deren Vermehrung 
benützt werden moͤchten. 4 a 

Brechelshof, den 22. November 1851. Fiedler, Oek.⸗Inſpektor. 

1 —̃ — 


$ Breslau, 22. November. [Kaufmänniſches aus der Provinz.] Seit wenigen 
Jahren haben wir alle Stadien des Vereinslebens durchgemacht. ährend man an den zahl. 
lofen politiſchen Vereinigungen ſehr bald den Geſchmack verloren hatte, befeſtigten ſich die 
alten gewerblichen Korporationen durch zeitgemäße Umgeſtaltung und wurden zum Theil noch 
durch neugebildete amtliche wie nichtamtliche Inſtitute für die Hebung und Förderung der mate⸗ 
riellen Intereſſen vermehrt. Zu den letzteren gehören namentlich „aüfmänniſche Vereine“, über 
deren Wirkſamkeit und theilweiſe Reorganiſation in der Provinz der früher erwähnte Vortra 
des Herrn Neugebauer in der letzten Sitzung des hieſigen kaüfmänniſchen Vereins uns fol- 
gende ſchätzbare Münheilungen lieferte. * 

1. In Neiffe beſteht unter dem Namen „Kaufmanns Innung“ ein Verband unter Kauf 
leuten, der zum Zweck hät: a. Hebung des Handels und der Induſtrie, d. Förderung eines eini 
gen und auf moͤglichſter Gleichmäßigkeit ruhenden Gewerbetriebes der Kaufleute und Fabrikanten, 
e. Begegnung des Hauſirhandels und der N a a Unberechtigter. „ 

An der Spitze dieſer Innung ſtehen: 2 Kaufmanns⸗Aelteſte, 1 Rendant und 4 bis 6 Vor⸗ 
ſtandsmitglieder, die durch Stimmenmehrheit jedesmal auf 3 Jahre zu dieſen Aemtern berufen 
werden. f ? “ 

Zur Erlangung der Aufnahme in die Zr find erforderlich: 1) Großjährigkeit und völ. 
lige Verfügungsfähigkeit: 2) Erwerbung des Bürger- reſp. Einwohnerrechts; 3) der Nachweis 
der Befähigung durch Erlernung der Handlung, welche Beſtimmung jedoch nicht rückwirkend 
fein kann; 4) die wirkliche Betreibung eines kaufmänniſchen Geſchäfks. Jedes Mitglied 1255 
bei feiner Aufnahme 10 Thl. an die Vereinskaſſe und dann einen jährlichen Beitrag von 1 Thl. 
Durch den Beitritt zur Innung gehen die Mitglieder die Verpflichtung ein, ihre Lehrlinge beim 
Vereine aufnehmen und fteiſprechen zu laſſen, 0 wie dieſelben einer Prüfung Zu unterwerfen, 
wofür an Aufnahmegebühren 1 Thlr. und fürs Freiſprechen 2 Thlr. an die Innungskaſſe ge 


zahlt werden. 1 
2. Ferner beſteht zu Neiſſe ein Handlungsdiener-Unterſtützungs⸗Verein. Dieſer it am 
: — ii An eder Spitze deſſelben 1 ſechs Mitglieder als gewählte 


15. März 1827 errichtet worden. 
bilfsbedürftige Handlungsdiener ohne une der Religion 


Vorſteher. mn 
Zweck des Vereins iſt: Arme, hi zu fein. 


und Geſchäſtsbranche zu unterftügen und ihnen zum weitern Fortkommen beh 


Zum Beitritt iſt jeder in Neiffe e berechtigt, wofern er nicht 


ſchon als Bürger der Stadtgemeinde b t . ARE 
x An Beitrag hat das Miſglied 10 Sgr. bel ſeiner Aufnahme und dann 


entrichten. Aus dieſen Beiträgen, jowie durch die Zinſen der vorhandenen Kapitallen und etwal. 
werden die Fahreskoſten beſtritten. Der Fonds belief ſich ſchon im Jahre 1840 
gen Schenkungen werden die Jahre Amide bini ſch En 


ewährt in: a. Beſchaffung eines anderweitigen Unterkommens, b. Hilfsgeldern für die Berufs. 
gen n, welche eh Ale eee c. ärztliche Hilfe, Pflege und Logis 
» Erkrankungsfällen und d. en. 
=; 0 Ales been ſeit dem 19. Oktober 1848 unter dem Namen kauſmänniſcher Ver⸗ 
ein“ eine Geſellſchaſt, eine üben hat, alle Intereſſen des dortigen Kaufmannsſtandes im 
emeinen zu wahren 5 f 2 
Wer dem Vereine beitreten will, muß nachweiſen, daß er die Handlung ordnungsmäßig er⸗ 
nt und eine hinlänglich Zeit als Kommis 1 hat, ſowie, daß er die Fähigkeiten beſſtze, 
welche erforderlich Mind, um Lehrlinge auszubilden. Konfeſſtonelle Unterſchiede kennt der Verein 
nicht. Die Spitze des Vereins bildet ein Vorſtand aus 5 Mitgliedern, dem die Leitung der An- 
elegenheiten, die fan auß von Streitigkeiten und die Mitvollziehung der Lehrbriefe obliegt. 
Pie ven dn „ 1 müſſen beim Vereine n und an 
er 50 er Prüfung unterworfen werden, zu welcher »eine Kommiſſion von fün 
Wg ge Uhl wid jung „ 3 ch ſſion v j 
= 


Bedürftige Kaufleute und Kommis werden nach Befund der Verhältniſſe unterſtützt. Auch 
hat der Verein eine Lehrlingsſchule errichtet, in welcher der Unterricht von einigen Mitgliedern 
wöchentlich einmal ertheilt wird. Um an der Schule Lehrer anſtellen zu können, wird ein Fonds 
gebildet, zu dem jedes Mitglied 2 Thlr. jährlich beiträgt. 
4. In Hirſchberg hat bis vor 2 Jahren eine Faufmänniihe Reſſource beſtanden, welche 
1 bis auf wenige Mitglieder reduzirt iſt. Dieſe haben noch ein Gebäude auf dem reizenden 
Kavalierberge inne, während die ſchönen Lokalitäten in der Stadt an den Staat verkauft find. 
— 2555 aber daſelbſt ſeit etwa 200 Jahren die „Kauſmanns⸗Sozietät“ mit zwei Aelteſten an 
pitze. 

Sie vn das kaufmänniſche Intereſſe wahrzunehmen; ihr Ba ift indeſſen ſehr 
unbedeutend geworden, ſeitdem an jenem Orte die Handelskammer ins Leben getreten iſt. 

. eichenbach hat ſich vor einiger Zeit ein Handlungsdiener⸗Unterſtützungsverein ge⸗ 
bildet, an deſſen Spitze 5 Vorſteher und eben ſo viele Stellvertreter ſtehen. Jeder Commis und 
jeder Kaufmann des Reichenbacher Kreiſes kann dem Vereine beitreten, die Kaufleute werden 
jedoch als Ehrenmitglieder betrachtet und ſind zu einer Unterſtützung Seitens des Vereins 
nicht berechtigt. Der Beitrag iſt 2 Rthl. jährlich und 15 Sgr. Eintrittsgeld. Zweck des Vereins 
iſt: bedürftige Kollegen und verarmte, etablirt geweſene Kaufleute, die vollſtändig gute Zeugniſſe 
auſweiſen, zu unterſtützen, ſowie erkrankten 3 Aufnahme und Pflege zu gewähren. Im 
ee und zwar 1849/50 wurden 82, und im zweiten, 1850/1 wurden 71 Commis 
unterſtützt. 


6. In Schweidnitz hat ſich 1834 ebenfalls ein Handlungsdiener⸗Unterſtützungs + Verein 
ebildet. Derſelbe zählt nur 20 Mitglieder und verfolgt gleiche Zwecke wie die vorhergenannten 
— | 


1 


Breslau, 24. Noobr. [Ueber die Vergleichung⸗Tabelle fremder Geldſorten.] 
In Nr. 323 dieſer Zeitung finden wir einen Korreſpondenz⸗Artikel aus Oppeln, worin erwähnt 
wird, daß die dortige königl. Regierung vor der Annahme und Ausgabe fremden Gel⸗ 
des in einem höheren, als dem geſetzlichen Werthe warnt und den Zuwiderhandelnden mit einer 
Strafe von 10 Rthl. belegt, indem die im Verkehr am häufigſten vorkommenden fremden Münz⸗ 
1 5 folgenden geſetzlichen Werth haben: ein franz. 40⸗Frankenſtück, Doppel⸗Louisd'or = 


Rihl. 16 Sgr. 3 Pf., ein ruſſiſches 10⸗Rubelſtück, Doppel⸗Imperial 9 Athl. 22 . 6 Pf., 
ein oandiſche 5 iſcher, an er oder ge ra Rthl. 8 E. 1 
poln. 5, Guldenſtück = 


gr. „ alte und neue u. ſ. w. 

a e hierzu nähere Gründe anzuführen, möchte wohl jeder Leſer ſelbſt einſehen, daß hier⸗ 
bei PR nb um r muß, weil beloundich f hie ja fogar 
der Goldarbeiter zum Einſchmelzen für einen vollwichtigen Doppel⸗Louisd'or 10 Rthl. 20 Sgr., 
für einen Dukaten 3 Rtl. 5 Sgr. zahlt, ohne einer Kontravention ſich ſchuldig zu machen. Ob⸗ 

leich uns die Original⸗Bekanntmachung der königl. Regierung zu Oppeln nicht vorliegt, fo 
können wir doch nur glauben, daß dieſelbe auf die Werth⸗Vergleichungs⸗Tabelle fremder Geld- 
forten vom 15. Oktober 1821 fundirt worden if. Das Geſetz über die Münzverfaſſung des 
preuß. Staates vom 30. Septbr. 1821 ſtellt feſt, daß der Frd'or. die eigenthümliche Staats⸗ 
Goldmünze bleiben, das Gewicht deſſelben / Mark a 260 Grän feines Gold enthalten, die 
feſte 0 als Goldvaluta mit 5 Thaler ausgegeben und angenommen werden und in 
195%, Goldthaler eine Mark feines Gold enthalten fol. Eben fo fol daneben der preuß. 
Thaler die eigenthümliche Silbermünze, deſſen Gewicht 4, Silber⸗Mark und in 14 Thaler eine 
Nark feines Silber enthalten fein. Dieſe erwähnte Münzverfaſſung kannte zur Zeit noch keine 
beſtimmte Werths⸗Gleichſtellung zwiſchen dem Gold- und Silberthaler, vielmehr beſtanden beide 

Währungen gleichberechtigt nebeneinander. Aus dieſem Grunde mußten ſowohl die öffentlichen 

als auch die Privatkaſſen zwei Geldrubriken zum Buchführen anlegen. Erſt vor wenigen Jahr 

ren wurde der Werth 127 Frdrchsdr., der bis dahin den Schwankungen des Börſen⸗Courſes 
ausgelegt war, auf 52, Thaler Silber ſeſtgeſetzt. 
Es Lis da natürlich, daß die Vergleichungs⸗Tabelle, die mit dem mehrmals erwähn⸗ 


ten Münzverfaſſungs⸗Geſetz im engſten Zuſammenhang ſteht, die fremden Goldſorten nur mit. 


preußifchem Golde (Frdrchödr. z 5 Thaler Gold), die fremden Silbermünzen mit preuß. Silber⸗ 
courant in Vergleich ſtellt, weil, wie erwähnt, die Gold und Silberthaler, wegen Verſchieden. 
27 des Gold⸗Courſes ſich nicht zuſammen rubriziren laſſen. Wenn daher jene Tabelle den 
ukaten gleich 2% Thaler anſetzt, in find dieſe natürlich auch nicht filberne, ſondern goldene 
Thaler, die nach fest er Feſtſezung à 4 Sgr. pro Thaler Agio, 11 Sgr. Aufgeld erhalten, ſo 
daß der Dukaten 3 Thaler 3% Sgr., der 40 Franks 10 Thaler 24 Sgr. 5 Pf., das 10 Rubel⸗ 
ſtück 11 Thaler 1 Sgr. 6 Gi. geſetzlichen Werth haben müßte. Uebrigens haben ſich in den 
erſten Monaten dieſes Jahres 9 Handelskamigern und Gewerberäthe Schleſtens wegen 
Ueberhandnehmens der ausländiſchen Münzen, namentlich des poln. Courants, an die tafel 
Wah gen gewendet und um Abhülfe gebeten. Der liegniger Gewerberath wollte die höhere 
erthsberechnung fremder Münzen als einen 00 ben 99e beſtraft wiſſen, wäh⸗ 
rend die hieſ. Handelskammer au) eine Erneuerung der beſtehenden Werthangaben angetragen hatte, 
egen konnte ein in dieſem Sinne in der Sitzung vom 12. Mai l. J. beim hieſigen Gewerke, 
tat e Antrag deshalb nicht reüſſiren, weil in der Tabelle vom 15. Oktober 1821 Mün⸗ 
zen au aer worden ſind, die jetzt gar nicht mehr exiſtiren, wie beſpielsweiſe die polniſchen 
Chen gi — 1 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf., Rubel bis 1762.— 1.Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. u. ſ. w. 
enfo we dort Auguſt⸗George⸗Carld'or = 5 Thlr. in Friedrichsd or angeſetzt, die aber 
nur a Sgr. Berluft unterzubringen, find, weil das Goldverhältniß zum Silber ſich ſeit 
dama e * des Zuſtrömens von kaliforniſchem Golde bedeutend geändert hat. Wir können 
alſo 25 r Intereſſe des handeltreibenden Publikums wünſchen, daß iept eine neue 
Münz⸗Verg 0 wh abel amtlich wardirt werden mochte, worin nur die letzt geprägten 
und die no 8 von früher gangbaren fremden Münzen mit preußiſchem Silber⸗Courant 
verglichen un b 8 Belehrung veröffentlicht werden könnten. Unſere bene en Handels 
kammern en G0 gut thun, wenn in ihre nächſten Jahres Berichte einen 
nisag auf, — RD einer ſolchen, der Jetztzeit angepaßten Münz » Werth. 
N aufnehmen, ale en als auch diejenigen fremden Münzen, die von 1821 noch im 
urſe ſind, den N Gewicht des Mean Werth nicht mehr beſitzen, weil bei ihnen im Laufe 
von 30 Jahren das 1 etaus durch Abnutzung viel geringer geworden iſt. Endli 
bemerken wir noch, daß w . gegenwärtigen wahren Werth der in der alten Tabelle aufe 
eführten 13 fremden Goldſorten and Ban nicht ermitteln würden, wenn wir, wie oben geſche⸗ 
en, zu jedem Thaler noch 4 10 her binzurechnen. Dies könnte nämlich nur unter der 
aaa J geſchehen, daß wirklich der Angeben We ded or 5 Ril. 20 Sgr. Werth fei; der 
letztere beißt jedoch in Wirklichkeit einen ge 1 0 Werth und wird nur durch wangen ſo hoch 
angenommen. a ſedoch bei fremden Goldſtücken ein a: Zwangskurs nicht obwaltet, ſo 
erſcheint offenbar die alte Werthtabelle ganz und gar nicht mehr für unſer Verhältniß paflend. 
e bn. 


jährlich 2 Thlr. zu 


5 * n „2. # e. 
In der Neuzeit hat die Drainage Wee die Aufmerkſamkeit ſowohl der 
Landwirthe wie auch mehrerer Regierungen in Anſpruch genommen, und unter den 
tauſendfältigen Beſtrebungen in der Erfindung von Hülfsmitteln zur Vervollkommnung 
des landwirthſchaftlichen Gewerbes kann das i mit gebrannten 
Thonröhren als eine ſolche Neuerung bezeichnet werden, die einen durchaus reelen 
Nutzen gewährt. Es fehlt nun eben auch nicht an Widerſprüchen gegen die Vortheile 
dieſer Procedur, die — da deren Erheber die günſtigen Reſultate nicht mehr hinweg⸗ 
leugnen können, zum wenigſten auf ein gewiſſes Mißverhältniß bezogen werden, das 
man in den Stablirungskoſten zu dem Werthe der Grundſtücke herauszurechnen ſich 
bemüht, und man glaubt, daß man für die Anlagekoſten der Drainage eines Grund⸗ 
ſtücks daſſelbe füglich kaufen könne. Es iſt wohl wahr, daß man Grundſtücke um fo 
geringe Preiſe zu erwerben im Stande ſei, doch dafür werden es gewiß nur ſolche 
ſein können, die — wenn ſie einen entſprechenden Ertrag gewähren und nicht zu Ver⸗ 
luſten führen ſollen — immer wieder außergewöhnliche Mittel erfordern; ertragsfähige 
Grundſtücke wird man doch wenigſtens unter gegenwärtigen Kunjunkturen für ſo ge⸗ 
ringe Preiſe nicht mehr kaufen. Bei ſchlechten Grundſtücken hat man indeß nur die 
Wahl zwiſchen zwei Arten von Opfern: entweder durch entſprechende Meliorations⸗ 
Anlagen fie produktionsfähig zu machen, oder Beſtellungskoſten und Rente dem Ver⸗ 
luſte Preis zu geben. Daß das erſte Opfer dem letzteren vorzuziehen fei, unterliegt 
wohl keinem Zweifel, und wer ſeinen Wohlſtand nicht ſchwinden ſehen will, wie ſeine 
Saat auf naſſem Acker, wird keine Anſtrengung ſcheuen, um nicht oft wiederkehrenden 
Verluſten ausgeſetzt zu ſein. f 

Es fehlt nicht an Eifer und Unternehmungsgeiſt in der Landwirthſchaft, nur wer⸗ 
den Meliorations- Unternehmungen fo oft auf Gegenſtände gerichtet, deren Entfaltung 
auf Fundamenten beruht, die man übergehen zu können glaubt, und man fängt daher 
ſo häufig Meliorationen ſchon von vornherein verkehrt an. Wie oft geſchieht es z. B. 
nicht, daß man bedeutende Summen auf die Anſchaffung von veredelten Viehſtämmen 
verwendet, ohne daß man für die Zulänglichkeit der Futtermaterialien geforgt hat? 


Oder, man errichtet großartige landwirthſchaftliche Fabriken, ohne daß man die Pro- 


duktion der dazu nöthigen Roherzeugniſſe geſichert hat. Jede landwirthſchaftliche Mes 
lioration iſt daher problematiſch, wenn ihr nicht die Bodenverbeſſerung vorausgegangen 
iſt; ſei dies nun die Bereicherung deſſelben mit Düngſtoffen, oder ſei es die Hinweg⸗ 
räumung natürlicher Hinderniſſe des Gedeihens der Kulturgewächſe. 

Bekanntlich iſt nun der dem Gedeihen der Kulturgewächſe ſchädliche Ueberfluß an 
Feuchtigkeit des Ackers das größte und häufigfte natürliche Hinderniß, deſſen Beſeiti⸗ 
gung bisher auf mannnigfache Weiſen bezweckt wurde, und wovon ſich die Drainicung 
des Ackers ſtets als das geeignetſte Mittel erwies. Die alten Drainirungs⸗Methoden 
waren jedoch ziemlich unvollkommen und auch entweder gar nicht anzubringen, oder in 
der That verhältnißmäßig ſehr koſtſpielig, da ihre Wirkſamkeit nicht von langer Dauer 
war. Die neuere Methode der Drainage bietet jedoch jeden Vortheil dar, den man 
von einer ſolchen Anlage fordert, und ihr war es vorbehalten: durch ſie die Anlage⸗ 
koſten auf die billigſten Preiſe herabſetzen zu können; denn ſie betragen durchſchnittlich 
nicht mehr als 10 Rtl. auf den Magd. Morgen. Man run daher ſelbſt urtheilen, 

n dadurch v N 


ob eine ſolche Ausgabe noch mit den Vortheilen, die ma verſchafft 
Mißverhältniß ſtehe, und ob der Schaden des einmaligen Verluſtes einer Feldbeftelung 


auf undrainirten naſſen Aeckern oft nicht viel größer fei. 

Ueber die Drainage find bereits eine Menge Schriften erſchienen, welche dieſen 
Gegenſtand theoretiſch und praktiſch abhandeln; keinenfalls find fie jedoch fo ausführlich, 
daß die darin gegebenen Anweiſungen zur Ausführung der Drainage auf die Unzahl 
der verſchiedenartigen Fälle ausreichend wären, und viel hängt daher von der indivi⸗ 
duellen Intelligenz derjenigen Perſon ab, welche dieſe Drainirungsarbeiten leitet. So 
einfach wie auch die ganze Procedur erſcheint, ſo erfordert ſie dennoch ein beſonderes 
Studium, gewiſſe Vorkenntniſſe und vor Allem einen praktiſch geübten Blick, um darin 
die erforderliche Selbſtſtändigkeit für die Verſchiedenartigkeit ihrer Anwendung zu erlan⸗ 
gen. Will ſich der Landwirth ſelbſt mit Drainirungs⸗Anlagen befaffen, die überdies 
eine ſtete Ueberwachung erfordern, ſo würde ihm dies eine koſtbare Zeit in Anſpruch 
nehmen, und es ſtellt ſich daher als ein wahres Bedürfniß zur Beförderung einer ſo 
vortheilhaften Procedur das Vorhandenſein von Technikern dar, denen die Ausführung 
von Drainagen übertragen werden könnte. a ; 4 

In England, wo ſchon ſeit mehreren Jahren die Drainagen mit jener Thätigkeit 
und Energie in Angriff genommen find, die dem engliſchen Unternehmungsgeiſte eigens 
thümlich iſt, und wodurch ſo großartige Schöpfungen und Erfolge zu Wege gebracht 
werden, werden die Drainagen ſolchen Technikern übertragen. Dem Beiſpiele Englands 
iſt auch Belgien gefolgt, wo das Gouvernement beſondere Techniker für dieſes Fach 
unterhält, und fie dem landwirthſchaftlichen Publikum zur Verfügung ſtellt. Wir 
haben in Erfahrung gebracht, daß auch das königliche Landes⸗Oekonomie⸗ Kollegium zu 
Berlin im Begriff iſt, eine ähnliche Inſtituton zu begründen, um die Drainagen that⸗ 
ſächlich zu befördern. Für Schleſien und den Regierungs⸗Bezirk Pofen iſt zu dieſem 
Zwecke ein Mann beſtimmt, der forben aus Belgien zurückgekehrt iſt, wo er ſich, außer 
mit der flandriſchen Landwirthſchaft, auch mit den Drainirungs⸗Arbeiten vertraut ge⸗ 
macht hat, welche der rühmlichſt bekannte Ingenieur Leclerc leitete, und ſomit würde 
dem Bedürfniſſe einer ſo wichtigen Verbeſſerung in der Landeskultur auf die ent⸗ 
ſprechendſte Weiſe genügt fein. Wie dürfen in Kurzem die näheren Beſtimmungen 
über dieſe Inſtitution von Seiten dieſer Behörde erwarten. 


Breslau, 24. November. e a deen Die Wege ſind nun wieder durch 
den bedeutenden Schneefall faſt unfahrbar, und dürfen wir daher auf keine beträchtlichen zur 
fuhren rechnen. Heute Morgen war das Angebot von Getreide dennoch ziemlich belangreich, 
und da es allgemein an Kauflust fehlte, fo mußten Inhaben ihre Forderungen ermäßigen. — 
Roggen, wovon die meiſten Offerten waren, ging um 1 bis 2 Sgr. niedriger, und alles 
era ein nur ſchleppend all. "Ausnahme davon machte Hafer, wovon ziemliche Partien 
ege en. 
Es bedang heute weißer Weizen 65 bis 72½ Sgr., gelber Weizen 64 bis 70½ Sgr., Roggen 

59 bis 62, auch 63 Car, Gerſte 44 bis 47 05 und Hafer 28 bis 30 Piss Erbſen waren 
nicht am Markte; vorkommend werden dieſelben 58 bis 63 Sgr. bedungen haben. * 
Von Oelſaaten bemerkten wir ſehr wenig, es ſcheint auch der Begehr dafür weſentlich n 1 
gelaſſen A haben. Raps würde nur 75 bis 79 Sgr. und Sommer-Rübſen 55 bis 60, Sgr. 
198 uch von Leinſaat war nichts angetragen; 57% bis 67% Sgr. find, die nominen 
reiſe. . N 
Kleeſaat bleibt in guter Frage, da auch von Hamburg die Berichte viel günſtiger lauten: 
unfere Zufubren bleiben schwach und was zum Verkauf angeboten lcd, fenen de Ben Tui 
Preiſen willig Rehmer; wir können dies nur von rolher fagen, wobei Käufer gar nicht 


1 


8 2220 


* 


find. Weiße Kleeſaat bleibt allerdings auch gut zu 
ten Qualitäten, ie nach Hamburg aut fen 


7 bis 12% Rihlr. 52 f 40 
S Ba die Pr one ucht, es geſchehen einzelne Verkäufe in kleinen Quantitäten zu 
u Mühle." doch ann mat ei Partien nur auf 11 Ne, 


aciren, doch refleftirt man auf die feine 
ir notiren Isis 10.60 15% Rihlr., weiße 


eignen ekulation nicht mehr. 
fh De 89. Rthlr. unterzubringen, 


„In Zink gingen 
ſerner zu bedingen, 


* 


nhaber halten jedoch auf 10%, Rthlr. 
en 4%, Rihlr. 11 75 Preis wäre 
Bambtrg eine beſſere iſt. 


“ud. 
berpegel. Unterpegel. 
Am 23. Noobr.: 16 Fuß 3 Zoll. 3 Fuß 6 Zoll. 


= * „ 24. m 15 . ” 3 Pr 2 * 
0 Die Waſſerſraße der Oder iſt durch die Eisdecke von den Brücken bis zum Strauchwehre 
gehemmt. 


Overſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 16. bis 22. November d. J. wurden beför- 
dert 4307 Per 12 8 14950 Rtlr., excl. des Antheils an der Einnahme im 
Wegen Beste, A 

Neiſſe⸗Bri iſenbahn. In der Woche vom 16. bis 22. November d. J. wurden beſbr⸗ 
dert 1095 „ 2 Ungenommen 1089 Rtlr. 

Krakau⸗Oberſchleſiſchel Staatsbahn. In der Woche vom 16. bis 22. November d. J. 
wurden befördert 128 Perſonen und eingenommen 2210 Rtlr. 

Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 15. bis incl. 21. November d. J. wurden befördert 
1069 2 — und eingenommen 2178 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche v. 16. bis 22, November 
d. J. wurden 2591 Perſonen befördert und eingenommen 3160 Rtlr. 7 Sgr. 3 Pf. 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn F der Woche vom str 15. November d. 8. 13311 Perſonen und 46347 Kthlr. 
15 Sgr. 4 Pf. Geſammt Einnahme für Perſonen-, Güter- und Vieh⸗Transport de., vorbehaltlich 
ſwäterer Fe ſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


Mannigfaltiges. 


— 1 (Buchſtäblich wahr.) Zu einem Minifter eines kleinen Staates kam eine Det 
wittwe. — Mein Mann iſt tobt; To lang er lebte, hatte ich Brot. Nun habe ich nicht ſo viel, 
daß ich ibn begraben laſſen kann, ach, um Ihres guten Herzens willen, retten Sie mich und 
eben Sie mich nicht dem Hunger und der Verzweiflung preis! — Es ſoll Ihnen geholfen wer⸗ 
en, meine gnädige Frau! — fagte der Miniſter — kommen Sie morgen wieder. Den andern 
Morgen ließ der Minifter einen ausgefungenen Sänger kommen: Was haben Sie Gage, mein 
Herr? — Zweitauſend Thaler. — O! — ſagte der Miniſter — Sie könnten jetzt eine roße, 
eine menſchenfreundliche That thun, und die ganze Ehre davon allein haben: einer armen Wittwe 
könnten Sie helfen! Wär's nicht möglich, daß Sie mit tauſend Thalern leben könnten? — 
Nein! — ſchrie der Seeg das Talent muß bezahlt fein; lieber geben Sie mir meinen Ab. 
ſchied! Was für ein edelmüthiger Mann Sie find! — ſagte der Miniſter — nun kann ich fünf 
Nothleivdenden mit Ihrem Gehalte helfen! Sie ſollen Ihren Abſchied haben. — Der Minifter 
te. Die Wittwe trat herein. — Madame, —.— iſt geholfen. Hier iſt eine Anweiſung 
ihundert Thaler für die Leichenkoſten ihres Gemahls, und ein Jahrgehalt von fünfhun⸗ 
r Sie. Danken Sie nicht mir, ſondern hier dieſem würdigen Manne, der die Güte ge⸗ 
bapt, es Ihnen abzutreten. Die Wittwe neigte ſich tief, und der Trillerſchläger ging wie vom 
Blitze geröſtet hinweg. 

— Aus Ried wird der Linzer Zeitung vom 17. November geſchrieben: Am 13ten d. gegen 
halb drei Uhr Nachmittags verbreitete ſich hier das Gerücht, daß einer der beiden, dem Pulver⸗ 
Kmp eden de zu Forchtengu, Ortsgemeinde Aurolzmünſter, gehörigen Pulver: 

ämpfe in die Luft gefprengt worden ſet, welches Gerücht wenige Augenblicke nach ſei⸗ 
ner Verbreitung durch eigene Boten von dort beſtätigt wurde. Es wurde darüber ſolgendes er⸗ 
hoben: Sämmtliche in der Nähe deſſelben längs des ſogenannten Freibaches gelegenen, zur 
RN beſtimmten Gebäude, nämlich der den Bach aufwärts gelegene kleine Pulver- 
ubſtampf, das Hüttchen mit der Vorrichtung zum Sperren des Triebrades dieſes Stämpfes, 
as Pulvermagazin, in welchem ſich 9 bis 10 1 bereitetes Kanonenpulver befanden, das 
ohngebäude der Pulverarbeiter, die Holzhütte, der Kernſtampf, die Dörchütte, ja ſelbſt das 
em zerſprengten Objekte ganz nahe gelegene Hüttchen mit der Sperrvorrichtung für das in die 
Luft geſprengte Gebäude blieben mit Ausnahme der Fenſter des Wohngebäudes, welche beinahe 
ſämmilich zerſchmettert wurden, vollkommen unbeſchädigt. In dem eben im Betriebe geftandenen 
ade Staubſtampfe waren 2½ Centner Material 1100 Erzeugung von Kanonenpulver in 

7 9 5 Die Pfosten, die beſchlagenen Schließer und dergl. wurden weit in die benachbar⸗ 
ten Aecker hineingeſchleudert, das Kammrad fand man bei 30 Schritte jenfeits des Baches zum 

eil in die Erde eingegraben, und außer dem Grindel dürfte kaum etwas von diefen Trüm- 
fern zum Wiederaufbau des neuen Stampfes verwendbar ſein. Der 4 bewerthet 
bel den dargeſtellten Verhältniſſen den Schaden auf beiläufig 700 Fl. CM. Beſchädigungen 
don Menſchen fanden zum Glücke keine ftatt. Die Urſache dieſes Unglücksfalles konnte nicht er⸗ 
mittelt werden, es ſcheint, daß irgend ein gem Körper ſich auf unbekannte Weile dem Mate- 
dial beigemiſcht hat, durch deſſen Heibung die Entzündung und fofort die Erplofion erfolgte. 


Waſſer 
D 


— (Der große Fußgänger Richard Manke.) der die Wette eingegangen, 1000 (egl.) 
en 1000 halben 17 u gehen, ſetzte ſein wundervolles Werk 5 halbe . in 
Vollendung am Freitag Morgen den 7. November fort. 

eine Arbeit zurückgelegt 


Ueber 3000 
grund verſammelt als er anlangte, und unzählige Schaaren 
ezwingliche Fußgänger ging jede halbe Stunde Tag und Nacht 
und war 252 Stunden 30 
ven. Angenommen, daß Manks feine halbe Mußezeit geſchlafen, 18 get er nicht mehr 
Meltten durchſchnittlich zum Schlaf gehabt zwiſchen jeder Zeit des Weckens. Manke ding jede 
le 21 Hards über die erforderliche Anzahl von 1760 Yards oder 11 (engl.) Meilen, 7 Beld- 
5 100 Yards mehr als die Aan uten 1000 Meilen. Freitags Morgen um halb 3 Uhr 
Manks nicht auſſtehen, WE nte wie ein Kind und ſagte zu dem Wecker: „Ich werde nicht 
gehen. Willſt du mich bie r Endlich ließ er ſich bewegen, auch dieſe und 
genden Meilen zu Sven = = ei angelangt, 80 
di amburg, 22. Nov. as die Unterhaltung der höhern Geſellſchaſt in Hamburg in 
m 2 enblicte besondere ausfüllt und in Ausbruch aue das ift ein eigenthümliches und 
e eg Gerücht, das ſich hier in Umlauf befindet. Dieſem zufolge di es, daß der von der 
* gierung zurückgetretene König re von Batern einem Häuſermätler habe den Auftrag 
Sbeilen laſſen, ein Haus für ihn zu miethen, in welchem er 1 gu wohnen in Abſicht habe. 
denn wunderbar und befremdend dieſe Mittheilung für den erſten Moment auch klingen mag, 
großen dat fie einen Anſchein von Wahrſcheinlichkeit für ſich. Wenn König Ludwig in eine 
gezogenheu wen Stadt wohnen will, ohne durch einen Monarchen oder Hof in feiner Zurüd- 
nen, als gerkenirt zu fein, jo wird ihm kaum ein anlodenderer Aufenthalt geboten werden kön. 
behäbig werbung Hamburg, wo ſich ein beſchauliches und den ahne Leben ſo angenehm und 
pork erwartet, den ſäßt. — Lola Montez wird in den erſten Tagen des, Dezember in New. 
machen gedenki = der Impreſario Barnum mit der Gräfin Lanpafelo, nicht weniger Dollars zu 
ens jetzt in der tacgat den Siameſen, Tom Pouce, den Elephanten und Jenny Lind, die übri⸗ 
— iſt es ri Sängerin Katherine Hayed eine Nebenbuhlerin gefunden hat. Merk. 
dor us Pe De Journale jetzt ſchon matktſchretern, um auf die Ankunft der Lola Montez 
nne mae der Herald unter Anderm: In Aachen Habe man eine Schwadron 
goner requ mäſſen, um die Volksmenge vor dem Theater zu zerſtreuen, die keinen Ein- 


Authigſter Weiſe bis zur glücklichen 

a Bir 1 89008 n ei in 7 Minuten 40 Sekunden, womit 
er, die man bisher als unmöglich für irgend einen Menſchen betrachtet hatte. 
dkenſchen waren auf dem Ova 
erpald deſfelben. Dieler un 


1 
Mer und 20 Nächte bi inuten 5 Sekunden — 


me 
dies 


ſehr e beftig war. 


rücken konnten, den ganzen Nachmittag auf den erſten 5 


tritt erlangen konnte. Die Studenten hätten jedoch treu ausgehalten vor dem Eingange bis 
zum Schluſſe der Borfiehung und Lola dann im Triumphe nach ihrer Wohnung begleitet 
— (Ein ſchreckliches Unglück) ai ſich Sonntag Morgen in der Nähe der hyeriſchen 
Inſeln ereignet. Das Dampfſchiff „La Ville de Graſſe“ iſt nämlich beim Umfahren des as 
don Langouſtier von dem ſtärkern Dampfſchiff „Ville de Marſeille“, das von Genua gerade 
entgegenkam, in den Grund gebohrt worden. Das Dampſſchiff „Ville de Graſſe“ wurde buch⸗ 
ſtäblich durch das in vollem Dampf heranfahrende Schiff in zwei Theile geriſſen und ſank bin⸗ 
nen 10 Minuten. Die meiſten Pafjagiere der „Ville de Graſſe“ ſchliefen in den Kajüten und 
nur wenige fanden Zeit genug, auf das Verdeck zu eilen, um dem Tode zu entrinnen. Der 
Kommandant der „Ville de Marſeille“ bot Alles in ſeinen Kräften Stehende auf, um die Un⸗ 
lücklichen zu retten. Leider gelang es nur wenigen, da ſein großes Boot ſelbſt bei dem Zu⸗ 
ammenftoß, verloren gegangen. Die Scene war ſchauberhaft. Angſt und en 
miſchte ſich in das Toſen der Wogen. Ein junger . der ſich halb nackt in ein Ret⸗ 
tungsboot geflüchtet, erzählt eine ergreifende Scene. Ein deutſcher Paſſagier hatte ſchon feſt 
das Seil gefaßt, um in das Rettungsboot zu flüchten, als der Gedanke am feine Familie, die 
von ihm entfernt auf dem Verdecke ſtand, ihn dem ſicheren Tode mitüberlieferte. Er ſtürzt zu 
feinem Weibe und Kinde, und verſinkt mit ihnen in die Fluth! Ein anderes Dampſſchiff, wel⸗ 
ches zufällig in die Nähe kam, trug auch viel dazu bei, den geretteten Schiffbrüchigen beizuſtehen. 
Die Zahl und die Namen der Opfer kennt man noch nicht. Eine ganze ruſſiſche Familie, die 
nach Nizza wollte, hat auch hier ihren Tod gefunden. 


(Ein Orkan in der Südſee.) Aus dem „Samban Reporter“ für Juli 1850: Am 
5. April hatten wir einen Orkan, der nicht allein ungewöhnlich ſpät im Jahr, ſondern aber auch 
Man fühlte ihn kaum auf der Inſe dau, eine Seite von 
0 glücklich davon, aber über ganz Upolu raſte er mit fürchterlicher Wuth, erſtreckte 
ſich bis Tutuila, wo er aber nicht in dem Grade gefühlt ward, wie zu Upolu. Es fing des 


Morgens aus Süden an zu wehen, um Mittag lief der Wind weſtlich und um 2 des Nach⸗ 
mittags lagen ſchon Brotfrücht und andere zahlloſe Bäume niedergeſtreckt und über 2000 Häu⸗ 
fer der Eingebornen, Kirchen und andere Gebäude in Ruinen, und 3 Schiffe in Apia Harbour 


waren an Strand geworfen zwiſchen den Klippen. 

— (Die Weiſſagung Merlins über den elektriſchen Telegraphen.) Der zu 
Arthurs Zeiten, als England kaum gegründet war, wie die Sage lehrt, lebende wälſche Prophet 
Merlin vaticinirt bei Galfrid von Monmouth (edit. MovIII. lib. IV. fol. LV.) alſo: „Ocenl- 
labit intra illam (Londoniam) Hericius poma sua et subterraneas vias machinabitur. In tem- 
pore illo loquentur lapides: et mare quo ad Galliam navigatur intra breve spatium contra- 
hetur. In utraque ripa audietur homo ab homine: et solum insulae dilatabitur. Revelabuntur 
oculta submarinorum et Gallia pro timore tremebit.“ Hericius wird innerhalb Londons feine 
Aepfel verbergen und unterirdiſche 2 (Tunnels) machen. Zu jener Zeit werden die Steine 
ſprechen, und die See, wo man nach Frankreich fährt, wird ſich in einen kurzen Raum zuſam⸗ 
menziehen. An beiden Küſten wird ein Menſch den andern hören, und der engliſche Boden wird 
ſich ausdehnen. Die Geheimniſſe der Tiefe werden entſchleiert werden, und Frankreich wird vor 
Furcht zittern. 

— (Schiffbruch des amerikaniſchen Schrauben⸗Dampfſchiffes „Monticello“ 
au] dem Obern⸗See.) Am 25. September, gegen 5 Uhr Nachmittags, verließ der „Mon⸗ 
ticello“ fein Werft in dem Ontonagon⸗Fluß mit 100 Paſſagieren und einer Fracht von Kupfer 
und Fiſch. Als er aus dem Hafen lief, ſtieß das eine ſeiner Räder gegen einen ſchwimmenden 
Baumſtamm. Man hielt dieſen Fall nicht für wichtig; indeß hatte das Schiff einen Leck be⸗ 
kommen, den man aber erſt dann bemerkte, als der Kapitän ſah, daß das Waſſer die Pumpen 
erreichte. Man hoffte jetzt, man würde das etwa 60 Meilen entfernte Eagle Harbor (Adler⸗ 
Hafen) noch erreichen können. Fäſſer, Eimer u. ſ. w. wurden zu Hülfe genommen, und Mann⸗ 
ſchaft ſo wie Paſſagiere arbeiteten unermüdlich, während das Schiff unter ſtarkem Segeln mit 
einem friſchen Winde ſchnell vorwärts ging. Nach ungefähr drei Stunden verzweifelter Anſtren⸗ 
gung, während der Wind fortwährend an Heftigkeit zunahm und das Waſſer unausgeſetzt ſtieg, 
wurde der Verſuch, Adlerhafen zu erreichen, als hoffnungslos aufgegeben. Mittlerweile war es 
Nacht geworden, Wind und Wogen wütheten und brüllten, und die Küſte zeigte nichs als eine 
Maſſe fteiler und zackiger Felſen. Darauf los zu ſegeln, wäre ſicherer Untergang geweſen, und 
man beſchloß deshalb, die cht über auszuharren in einem Kampf um Leben und Tod mit 
dem ſteigenden Waſſer. Die Anker wurden auögeworf ver 

a 


orfen, und mit gebr 

ſchwindender Hoffnung beſtanden Schiffsvolk und Paſſagier diefen Kampf, bis der Tag graute. 
Ian es 1 wurden die Anker gelichtet, pal man ließ das Schiff, inmitten der toben⸗ 
den Elemente, auf die drohende Küſte zutreiben, die letzte verzweifelte Ausſicht. Hülfslos trieb 
es auf das Land zu, während das ſſer ungehindert flieg. Bald wurde es auf einen Fels 
geſchleudert und ſeine Bollwerke augenblicklich hinweggeſchwemmt — eine Beute der ge en 
Brandung. Dies war der Augenblick der härteſten Prüfung, und ſchwerlich würden die Meiſten 
dieſelbe beſtanden haben, wenn nicht die Erſchöpſung der vorhergehenden Nacht den Muth nie⸗ 
dergebeugt hätte, der ihnen bei der erſten Verſuchung würde verderblich geworden ſein. Wie die 
Sache fand, wartelen ſie den Verſuch des Steuermanns ab, ein Tau an die Küſte zu Bald. 
gen. Die Männer, welche e Arbeit ausſührten, waren W. F. Weſtbrook, 0 
niſt, Louis Lukas, erfler, und W. Bearing, zweiter Steuermann. Die, welche ihr Schickſal am 
Bord erwarteten, verfolgten das Unternehmen mit einer Angſt, wie ſie nur die Gegenwart des 
Todes hervorrufen konnte. Mehr als einmal verſchwand das kleine Boot und ihm diejeni⸗ 
en, auf die ſie allein noch vertrauen konnten. Das Boot erreichte indeß ſeinen Zweck, und eine 
adung von Menſchen nach der anderen, alle halb todt von dem Tangen Schrecken, wurde an 
den Felſen gelandet, bis auch der letzte von ihnen jener ſchrecklichen eelenangſt entriffen war, 
die nun bereits 14 Stunden währte. Aber hier grinfte fie der Tod in einer jo furchtbaren Ge⸗ 
ſtalt an. Sie waren 35 Meilen von Adlerhafen entfernt, und il unpaſſirbare Cedermoore Ta- 
gen dazwiſchen. Mit den dürftigen Ueberbleibſeln der Mundvorräthe, die noch vom Sch 
rettet werden konnten, bevor es ganz in Stücke ging, machten ſich 22 Männer der Ge 
auf, in der Abſicht, ſich einen Weg nach einem Orte zu babnen. Sie gingen gegen ‚Mittag ab 
und brachten, da fie nur langſam über Baumſtämme, durch dichtes Gebüſch und Sumpf vor⸗ 
t Meilen zu. Bei Anbruch der Nacht 
richteten ſie ſich ein Bivouat ein, und mit einigen elenden Feuern und nicht mehr Lebensmitteln, 
als für einen Mann hingereicht haben würden, verbrachten fie eine Nacht fo ſchauerlich, als je ⸗ 
mals eine die menſchliche Ausdauer berausgeſordert hat. Am nächſten Morgen bei Anbruch des Ta⸗ 
ges ſetzten fie ſich wieder in Bewegung, und nach einer Reiſe, die an Leiden ihres Gleichen ſucht, 
erreichten 12 von den 22 um 4 Upr Gagle River t Die Herren Me. Knight und 
Chamberlain ſandten unverzüglich ein Boot mit Lebensmitteln ab. So erhielten die, welche 
auf dieſem gefährlichen Marſche zurückgeblieben waren, Nahrung, gerade noch zeitig genug zu 
ihrer Rettung, und nicht ein Sinige von dem Schiffsvolk und den Paſſagteren ging verloren. 
Auf jener Reiſe stießen fie auf ein Skelett, die Kleider und Gebeine eines Wandekers, der fein 
Leben bei einem Unternehmen verloren hatte, ähnlich dem, auf welchem fie ſelbſt begriffen waren 
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1807] Bekanntmachung. 

Nach erfolgter Berathung mit dem hieſigen Gemeindevorſtande, wird das Abſchlagen 
von Schnee und Eis am Mäuſeteiche hiermit bei Vermeidung von 1—3 Strafe Rthir, 
verboten. Breslau, den 24. November 1851. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. v. Kehler. 


... ͤ‚ ̃ . ,,,, 
Die ordentliche Sitzung des Gemeideraths Donnerſtag den 27. Nov: 


fällt wegen Mangel an Vorlagen aus. Gräff Vorſitzender. 12653] 
Lese Reſſource junger Kaufleute. 4 
Zu der ſich unter obigem Namen neu konſtitulrten Handlungsdiener⸗Reſ⸗ 


ſourece, fordern wir die Herren Kollegen zum Beitritt auf, Die Statuten und Liſten 
zur Einzeichnung liegen im Cafe restaurant bis zum 30. November aus. 
N Der Vorſtand. 


* 


1286561 


[4902] Verlobung s⸗Anzeige. 
Die Verlobung une To I berg 
mit dem Herrn J. Biberfeld aus 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
eg enſt ‚anpugeigen, 1 5 
Schweidnitz, a eg ez und ran. 


— — 
18 t Ien Ab: 
4 Verlobte on Dot. 


J. Biberfeld. 


riette 
erlin, 


lobungs⸗ Anzeige. 

Bes ene md Orne ihrer ein⸗ 
igen Tochter Bertha, mit Hrn. Kaufmann 
9 Günther hierſelbſt, zeigen hierdurch 

allen unſern lieben auswärtigen Verwandten, 

Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer Mel⸗ 

dung, ganz ergebenſt an: 

der Kaufm. Karl Conrad und Frau, 
geb. Burghardt. 
Goldberg f. Schl., 21. Novbr. 1851. 


Als Verlobte empfehlen 
R 


[2623] 
Die heute vollzo 


ſich: 
obert Günther. 
= Bertha Conrad. 


14880] Verlobungs - Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Charlotte 
mit dem Hrn. Joſeph Eufrat aus Gleiwitz, 
beehre ich mich, Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Pleß, den 24. Novbr. 1851. 

Verw. Deſtillateur Richter. 


[4888] Verlobungs⸗Anzeige. 5 

Die Verlobung unſerer Tochter Hulda mit 
dem Deſtillateur Herrn R. Pulvermann 
aus Krotoſchin beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Breslau, den 23. November 1851. 

Joſeph Sternberg und Frau. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Sophie Knopf, 
L. Bobrecker, 
491 


Verlobte. 
Sohrau O.⸗S. Königshütte. 
bene Verbindungs⸗ Anzeige. 


8 ⸗ \ 
Unſere am: 19ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


„ergebenſt an. 
vn cube ne Nov. 1851. 
Ernſt Albert. ; 
Liſinta Albert, geb. Harniſch. 
ä — ́—æ⅛ꝶ..r— —— 
[4896] Verbind ungs⸗Anzeige. 
E (Verſpaͤtet.) 

Die am 17. d. Mts. ſtattgefundene eheliche 
Verbindung meiner Enkeltochter Maria Gör 
litz, mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn Olbrich 
auf Schönheide, beehre ich mich Freunden und 
Verwandten hierdurch ergebenſt e 

Frankenſtein, den 22. November 1851. 

Verw. Stadtrichter Hoffmann. 


0] 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Stgtt jeder beſondern bun) 

. 8 um 7% Uhr Morgens wurde meine 
liebe Frau, Louiſe, geb. Klinner, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 23. November 1851. 

[4895] F. Deutſch, Kaufmann. 


26 Entbindungs⸗Anzeige. 

Un Morgen halb 7 Uhr beſchentte mich 
meine geliebte Frau Antonie, geb. Schmidt, 
mit einem zweiten geſunden Töchterchen. 

Greifenberg i. S./ den 21. Nov. 1851. 
Wurm, Lehrer. 


Entbindun n 
Die am 21. d. M., Abends um 7% Uhr, er⸗ 
olgte glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
u ge geb. leiſch, von einem geſun⸗ 
den dan beehrt ſich Verwandten und 
Freunden, fta 1 beſonderen Meldung, ganz 
en: 


tt 

ergebenſt anzuz 

v. Garnier, Fremier-tieutenan der Artillerie. 
November 1851. 


Neiſſe, den 
14911] Entbindung Anzeige. 
Die heut früh 8 Uhr erfolgte gllidice Ent. 
bindung feiner lieben Frau Bernhardine, 
eb. Morgenbeſſer, von einem” gefunden 
Midchen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Meldun . 
Verwandten und Bekannten hiermit ergeben 
anzuzeigen: 1 5 Schneider. 
Hiſchberg, den 22. November 1851. 
[4886] Entbindungs-Anzeige. 
Die am 22. Nachts erfolgte schwere, jedoch 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Bertha, geb. Hannack, von einem ‚mun- 
tern Knaben zeige ich Freunden und Bekann- 
ten hierdurch ergebenst an, 
Breslau, den 24. November 1851. 
2 a G. Gimmer. 


2 


(ioos! Todes- Anzeige. 

Nach zweitägi an ante und hinzu⸗ 

getretener Lungenlähmung verſchied heut ſanft 

unſere gute Schweſter und Schwägerin, Fräu⸗ 

lein Caroline Korn, welches traurige Er⸗ 

eigniß wir Verwandten und Freunden hiermit 
anzeigen. 

reslau, den 23. November 1851. 
rd. Aug. Korn, als Bruder. 
Eliſabek Korn, als Schwägerin. 


2654 Tode6-Anzeige. 70 

Am 15. d. M. früh ½ 7 Uhr endete 
nach 18ſtündiger Krankheit an einem Blut⸗ 
ſchlage meine geliebte Gattin Johanna 
Roſina geb. Schulz ihr theures Leben, 
tn einem Alter von 58 Jahren 11 Mo⸗ 
Indem ich dies 


naten und 24 Tagen. 
auswärtigen Freunden und Bekannten 
hiermit anzeige, bitte ich um ſtilles Beileid. 
Schönberg b. Görlitz, am 20. Nov. 1851. 
Ernſt Schmidt, 
Rathmann, vorm. Mühlenbeſitzer. 


[4399] Todes» Anzeige, 

Meinen Verwandten und, Freunden die für 
mich fo herzerſchütternde * daß unſer ge 
liebter jüngfter Sohn und Bruder, Paul, im 
Lazareth zu Breslau, am Typhus, den 22. d. M. 
in dem blühenden Alter von 21 Jahren ge⸗ 
ſtorben iſt. Um ſtille Theilnahme bitten: 

Hübner, Erbſcholtiſei⸗Beſitzer, als Vater. 

Heinrich und Alexander, Bertha, 
verehel. Kuſchel, und Joſephine, 
als Geſchwiſter. 

Guhlau, den 23. November 1851. 


pr. E R. Y. 2. F. 20. XI. 6.81. 


Andr. F. R. u. T. U IV. 


Mont. 29. XI. 5. Rec. V. 
Mont. 30. XI. 12. St. Andr. Fst. 
E un I IV. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dinstag den 25. Novbr. 53ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Nathan der Weiſe.“ Dramatiſches 
Gedicht in“ 5 Aufzügen von G. E. Leſſing. 
Mittwoch den 26. Novbr. 54ſte Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 6ten Male: „Ein Prophet, oder: 
obannes Leiden und Freuden.“ Zau- 
erpoſſe mit Geſang und Tanz in vier Auf- 
zügen, mit theilweiſer Benutzung eines älte- 
ren Stückes, von G. Räder. 


Allgemeine Versammlung 
der Schlesischen Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 
Freitag, den 28. November, Abends 6 Uhr. 
Herr Consistorial- und Schulrath Menzel: 
„Ueber die Entstehung und Ausbildung der 
wissenschaftlichen Kritik der hebräischen Ge- 
schichtsbücher im Verhältniss zur kirchlichen 
Geltung derselben.“ N 2645 
Der General-Sekretir Bartsch. 


Naturwissenschafftl. Seetion. 

Mittwoch, den 26. Noybr., Abends 6 Uhr. 
Herr Apotheker Oswald aus Oels: Ueber 
die fossilen Zähne des Ptychodus latissimus 
und einige andere Petrefakten aus der Gegend 
von Teplitz. 2644 


Möchte die hieſige Theater⸗Direktion ſich nicht 
veranlaßt finden, die überall mit entſchiedenem 
Beifall gegebenen Luſtſpiele: 

„Häusliche Wirren und 
Guten Morgen Herr Fiſcher“ 
zur Aufführung bringen? 
[2630] Mehrere Theaterfreunde. 


[2632]: Freitag, den 28. Novbr. 
Erstes Concert 


des akadem. Musik - Vereins 
im Musiksaale der Universität. 

Billets à 15 u. 10 Sgr. sind in den Musi- 
kalienhandlungen der Herren Scheffler u. C., 
Leukart, J. Hainauer. u, Abends an der Kasse 
à 20 u. 15 Sgr. zu haben. 

C. Hoffmann. R. Tenschert. 
T. Postler. 


Die Vorſtellungen im 
Theätre du Sauvage du Caveaux 
aus Paris 
werden noch im Laufe dieſer Woche 

in der dazu neu erbauten Bude, 
an der Taſchenſtraße (nahe dem gräflich 
Henckel ſchen Palais) beginnen. - 
[4890] L. Persoir. 


aa] Eine rheiniſche Weinhandlung fucht 
einen tüchtigen, mit guten Zeugniſſen e 
Is franz. Sprache mächtigen, wo möglich kau⸗ 
en gen, Reiſenden, und wird demſelben 
1 1 gute Stellung gewähren. Gonfeffion 
gilt gleich. Portofreie Adreſſen unter Chiffre 
K. Z. übernimmt und 1 Herr Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


2598 1 f 6 
59 Städtiſche Reſſource. — Ball. 

Der Ball der ſtädtiſchen Reſſource findet Sonnabend den 99. November im Liebich ⸗ 
ſchen Saale ſtatt. Der Betrag für An Eintrittskarte für einen Herrn iſt auf 10 Sgr., für 
eine Dame auf 5 Sgr. feſtgeſetzt. Die Eintrittskarten können gegen Vorzeigung der Zabresbeitrags- 
Quittung von Dinstag ab, früh von I—12 und Nachmittags von 1—4 uhr in der Bade⸗ 
Anſtalt an der Mathias⸗Kunſt ab eholt werden. Sobald die Zahl der auszugebenden tauſend 
Eintrittskarten erreicht iſt, werden keine Eintrittskarten mehr ausgegeben 

(Das Concert für Dinstag den 35. November fällt aus.) 
f eie um Balle. 

1) Eröffnung des Saales 5 Uhr. 2) Die Einleitung des Balles mit Ouvertüre ꝛc. beginnt 
6 uhr. 3) Die Aufführung von Sprüchwörtern, mit Prämien, beginnt 7 Uhr. 4) Hierauf 
Darſtellung eines „Schattenſpiels an der Wand.“ 5) 3% Uhr Beginn des Balles mit einer 
Prämien⸗Polonaiſe (10 Prämien). 5 Gegen 11 Uhr Coitillon mit Lotterie (200 Looſe, jedes 
Loos gewinnt, 30 Hauptgewinne). 7) Während der Pauſe: Geſang von unpolitiſchen Liedern. 
8) Nach der Pauſe: Fortſetzung des Balles. 9) Schluß des Balles gegen 4 Uhr. . 

Der Vorſtand. 


26651 4% (Eingeſandt.) 

Der richtigſte Maßſtab für den Werth eines Heilmittels iſt ohne Zweifel Anzahl und Art 
der durch daſſelbe bewirkten Heilungen. Es giebt gegen kein Uebel ein Univerſalmittel. Die 
Verſchiedenarkigkeit der menſchlichen Natur, der größere oder gefingere Grad, in welchem eine 
Krankheit den Körper afficirt hat, die Verhältniſſe, unter welchen die Kur bewirkt wird: das 
Alles ſind Umſtände, von welchen das Einſchlagen einer Kur immer abhängig ſein wird. 

Man wird daher ein Heilmittel noch nicht im Allgemeinen unwirkſam nennen können, wenn 
es in dieſem oder jenem Falle den gewünſchten Erfolg nicht, oder wenigſtens nicht ſchnell genug 

ehabt hat. Die Anzahl der Heilfälle überhaupt und in Summa giebt vielmehr erſt den Aus⸗ 
las für die Nützlichkeit des betreffenden Mittels. . 

Handelt es ih nun zumal um Krankheiten, deren Weſen noch gar nicht vouſtändig ergrün- 
det iff — wie dies z. B. bei Gicht und Rheumatismus der Fall iſt — ſo wird ein Heil. 
Me, hi in überaus zahlreichen Fällen Linderung und Hülfe gebracht hat, nicht genug zu 
chätzen ſein. 38 . 

Ein ſolches Mittel iſt die Goldberger'ſche Kette, die ſich nach Ausweis mehrerer Tau- 
ſend amtlich — —.— ter Atteſte in den ſchwierigſten gichtiſchen und rheumatiſchen Krankheiten, 
und häufig in überraschend n pol Zeit, ſo ungemein wirkſam gezeigt hat, daß kein an dieſen 
Uebeln Leidender verabſäumen ſollte, ſich derſelben zu bedienen. 

Der uns ſo eben vorliegende „dritte Jahresbericht über die heilkräſtige Wirkſamkeit der 
galvano elektriſchen Ketten von J. T. Goldberger bei ihrer Anwendung gegen rheumatiſche, 
gichtiſche und nervöſe Krankheiten aller Art, Berlin 1851“ hat uns die Ueberzeugung verſchafft, 
daß der ge diefer Ketten bei weitem in den meiſten Fällen der angeführten Art von großem 
Nutzen iſt. 

Es enthält derſelbe zunächſt zwei größere Abhandlungen von dem Kommunal ⸗Arzt Dr. Ar- 
nold in Schweidnitz und dem königl. Sanitäts⸗Rath Dr. Strahl in Berlin, von denen der 
Letztere — geſtützt auf dieſerhalb von Phyſikern angeſtellte Experimente — im Verlaufe ſeiner 
Unterſuchung auf das Unzweideutigſte darthut, daß die Goldberger ſche Kette in Verbindung mit 
der Ausdünſtung des Körpers und in unmittelbarer Berührung mit letzterem eine elektriſche 
Strömung bewirkt, wie er denn auch die Motive für Lihre Wirkſamkeit durch wiſſenſchaftliche 
Argumentationen erörtert. 

Sodann folgt auf 160 enggedruckten zweiſpaltigen Seiten die Beſtätigung der . 
Reſultate, aus denen 9 erhellt, daß der Grad der durch die — e ette 
bewirkten Electricität hinreichend iſt, Leiden zu mildern und zu heilen, die anderen Behandlungs⸗ 
weiſen Jahre (ang getrotzt hatten. Dergleichen Fälle find durch den vorliegenden „dritten Zahres- 
— t“ fo 3 2 8 275 e ion n konſtatirt, daß jeder Zweifel bl 

2 e 2 
10 “ der durch ſie bewirklen Deilungen auge befke kaum ea 8 — 
9 ommen. e 

Einer Ueberſicht der verſchiedenen Krankheitsformen, in welchen ſich die Go f 
Ketten bewährt haben, entnimmt man, daß durch die in dem e 2 ie 
Berichte“ veröffentlichten Attefte im Ganzen 1873 Heilfälle unwiderleglich erhärtet werden; und 
zwar 98 von Arm⸗Gicht und Reißen, 53 von Bruſtſchmerzen, Krampf, Beklemmung, 147 von 
Fuß-, Bein-, Knie⸗Gicht und Fuß⸗Krampf, 50 von Gichtſchmerzen, 155 von Gicht im Allgemei⸗ 
nen, 54 von Gliederreißen und Schmerzen, 40 von Hüftſchmerzen und Lendenweh, 294 von 
Kopfſchmerzen und Reißen, 72 von Kreuz⸗ und Rückenſchmerzen, 34 von Nervenleiden, 80 von 
Ohrenreißen, 377 von Rheumatismus im Allgemeinen, 44 von Schulterreißen, 179 von Zahn⸗ 
Schmerzen und Reißen u. |. w.: gewiß Reſultate, die — vom unparteiſſchen Standpunkte aus 
— keine andere Folgerung geſtatten, als, daß in dieſer Anzahl und von jo bochachtbaren Perſo⸗ 
nen (unter welchen allein nahe an 200 von Aerzten) ausgeſtellte Atteſte über die wahre Nüg- 
lichkeit der Goldberger ſchen Ketten keinen Zweifel aufkommen laſſen. 

Man wird und hierin vollſtändig beipflichten, wenn man von dem dritten Jahres⸗Berichte 
ſelbſt, deſſen Durchſicht Herrn Goldberger's hieſiger Depofitaie bereitwilligſt geſtattet, genauere 
Einſicht nimmt. Jeder Leidende vorgedachter Art wird in dieſem Buche ſeinen Zuſtand mehr 
oder weniger treu geſchildert und wichtige Auſſchlüſſe über rn: und Behandlungsweiſe 
feines Uebels finden, deren Beachtung ihm ſicherlich von Nutzen ein wird. Wir wünſchen daher 
im, Suterefe der Leidenden dem lehrreichen und intereſſanten Buche eine recht große Ber⸗ 
e We r. 


Die große niederländiſche 


Menagerie 


roßen Bude an der Promenade, Eingang neben der 
enkelſchen. Bert, geöffnet täglich f 10 Uhr Mor- 


in der 
gräfl. 


ug) 


is 7 Uhr Abends. — 
enge en) 
Haubthiere und große Exercitien der MIB:-Baba 


dels 4 Uhr Nachmittags. 
81 G. Kreutzberg, Chef der Menagerie. 


Fräuleins, 

welche im Putzmachen geübt find, erhalten fürs 
ganze Jahr ununterbrochen dauerndes Engage 
ment im Modemagazin bei J. —— 
14884] Albrechtsſtraße Nr. 6. 


S ob. Müller, Uhren ⸗ Fabrikant aus dem 
Schwarzwald, empfiehlt zum hieſigen Jahrmarkt 
ſein ſchon bekanntes Lager von 8 


Schwarzwälder Uhren, 


worunter namentlich ganz neue und ſchöne Sor⸗ 
ten, mit und ohne Glasrabmen ſich befinden. 
udem ich die billigſten Preiſe bei guter Waare 
zuſichere, bitte ich um geneigte Beachtung. 
Die Bude iſt, wie früher, Naſchmarkt⸗Seite, 
der Stockgaſſe gegenüber, 
Mit Firma — — [4871] 
ofort 


2020] Arbeits »Suchende finden 
gaga auf der Loulſene Glüg. chest & — 
osdzin in Oberſchleſten und wollen, 

dem dortigen Steiger Möhring melden. 


Kapital⸗Geſuch. 

5000 Rthl. werden zur 1. Hypothek a 5 pCt. 
Zinfen, auf ein en. neu 2 5 und höoͤchſt 
durabel erbautes Fabrik⸗Gebäude mit ſehr ber 
deutender Waſſerkraft, in Schleſien gelegen, von 
einem höchſt reelen Manne geſucht; Holla wer⸗ 
den pünktlich gezahſt; das ganze Gebäude hat 
einen Sammer) von 20,000 Nhl excl. der neu 
en aſchinen. 

elbſtdarleiher wollen ſich in frankirten Brie 

fen an den Kaufmann Eruſt Pfaff in Sorau 
in der Nieder Lauſitz wenden. [4881] 


4891] Wohnungsgeſuch. 

"Cine Wohnung 3 4 Zimmern, 
Kabinet und Zubehör wird von einem ſtillen 
Miether zum 2. Januar oder ſpäteſtens Oſtern 
1852 im erſten oder zweiten Skock, wenn mög. 
lich mit Balkon und Gartenbenutzung in der 
Schweidnitzer Vorſtadt, dem Tauenzien⸗Platz und 
Straße vder in Nähe derſelben zu miethen ge⸗ 
ſucht. Adreſſen werden Meidenfir. Nr. 31, 3 R 
Stiegen abzugeben erbeten. 


Dritte Beilage zu e 327 ber Breslauer Zeitung. 


— 


Dinstag, den 25. November 1851. 


n 


Subba 
m no i 
boſga r. 2 belegenen, auf 1780 Rihlr. 
26 2 . Pf. geſchätzten Grundſtücks, aber 
wir einen Termin 
auf den 26. Februar 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hppotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 31. Oktober 1851. 
[803] Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier 12 der 

deuen Sandstraße Nr. 2 belegenen, auf 9214 

er 17 Sgr. 6. Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
aben wir einen Termin i 

auf den 28. Mai 1852, 
Vormittags 10 Uhr, 

iu unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 

Nr. 10 — anberaumt. Or . 
Taxe und Hypotheken Schein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 11, Novbr. 1851. 

1804) Königl. Stadt-Gericht. Abth. I. 

— —y— rc Aa 


11) Nothwendiger Verkauf. 
1 Das im fer, nach dem Hypothekenbuch 
m Pleſſer Kreiſe gelegene freie Allodial- 


Rittergut 
Golkowitz Nr. 55, 
behufs der nothwendigen Subhaftation auf 
20,884 Rtl. 8 Sgr. 10 Pl. geſchätzt, ſoll zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
atur einzuſehenden Taxe 
am 13. Mai 1858, Vorm. 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Royßbnik, den 30, September 1851. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


[775] Bekanntmachung. 
Die Verhandlungen des Fürtenthumstages 
an Weihnachten d. J. werden bei der unter» 
een Landichaft mit dem 11. Dezember d. J. 
eginnen; die Einzablung der Pfandbriefs⸗In⸗ 
tereſſen iſt bei der hieſigen Kaſſe in den Ta 
vom 22. bis incl. 24. Bejember d. J. zu 
ſten; die Einlöſung der an Weihnachten d. 
älligen Zinskoupons und Einziehungs⸗Rekogni⸗ 
onen wird hierſelbſt am 30. Dezember d. J. 
erfolgen. Ju 
ae mehr als 5 Stück Zinskoupons oder 
iehungs⸗Rekognitionen zur Realiſation prä⸗ 
ren will, bat zugleich mit den Dokumenten 
Verzeichniß derselben einzureichen, worin die 
Koupons nach der Nummer, der Littera und 
dem Jinſenbekrage, die Einziebungs Rekognitio⸗ 
den aber nach der Pfandbrieſsbezeichnung, dem 
Kapitalbetrage, dem Fäigkeitstermiue und der 
Alma der ausfertigenden Landſchaft verzeichnet 
n müſſen. 
Oels, den 10. November 1851. 
Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
— 4 —ñf——V 


os Bekanntmachung. 
ei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
N iſt für den bevorſtehenden Meipnadtd- 
ui aus Einzig Date e 
er 3. un x bs * 
m zur Auszahlung derſelben, gegen Rückgabe 
betreffenden Zins⸗Coupons der 
J dw 30. und 31. Dezbr. d. J. 
worden. 
e e 
ra n ou rei⸗ 
gel ud, 2 in unferer Regiſtratur unent⸗ 
SD verabreicht. 
05 bem ee Er a 
f N er v. Ohneſorge. 
2628] 
Danffagung:. 
0 Hülferuf vom 20. Juli d. J. für die 
wohner iel beſchädigen hieſigen. Ein. 


e 
3 


zit nicht ganz vergebli g 
— wir ben od * Gebern der 1 pn 
ohne. >benden unferen beften Dank! Gott 


nen! 
u Schl., den 20. Nov. 1851. 
Der Magiſtrat. 


talen dure e bac 
a 
and eine baare Aden e 0 l erlegen 


un 
ung ei es in Poem Anſprüchen — 
8 Nähere hierüber zu oder e e 
21 Monshureau des Herrn ub Tahren im Kom 
ie, Provinz Pofen. old Fürth in 


ch geweſen, und] d 


Taten  oung, , Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung ‚öffentlich an- 
gekündigten, in Gatalogen oder duroh besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buch- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünfim einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französischen, 


polnisohen, englischen und italienisohen Literatur. 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Hirt. 


19 00 In der Unterzeichneten erſchien fo eben in amtlichen Ausgaben und find in 

R a lau 70 3 Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin 

ei A. E. 5 

Geſetz, betreffend den Anſatz und die Erhebung der Gerichtskoſten, 
vom 10. Mai 1851, und Inſtruktion des Juſtiz⸗Miniſters vom 10. September 
1851. Nebſt Tabellen, Anlagen und Sachregiſter. Die Anlagen 
enthalten unter Andern: Die Beſtimmung der Gebühren für Verhandlungen über 
den Austritt aus der Kirche und für die gerichtliche Beglaubigung von Geburten, 
Heirathen u. Sterbefällen, die Gebührentare für die Auktions⸗Kommiſſa⸗ 
rien nebſt Tarif, und das Geſetz vom 9. Mai 1851 über die Diäten, Reiſe⸗ 
koſten und Kommiſſionsgebühren der Juſtizbeamten nebſt der Inſtruktion des Su: 
ſtizminiſters vom 9. Sept. 1851. Amtliche Ausgabe. 25 Bogen Fol. 
Schreibpapier. Geheftet. Preis 15 Sgr. 


Geſetze, betreffend den Anſatz und die Erhebung der Gebühren der 


Rechtsanwalte und Notare vom II. und 12. Mai 1851, und In⸗ 
ſtruktionen des Juſtizminiſters vom 11. und 12. September 1851. Nebſt 
Tabellen, Anlagen und Sachregiſter. Die Anlagen enthalten unter 
Andern: Formulare zu den Koſten⸗Rechnungen der Rechtsanwalte und die Gebüh⸗ 
rentare für die Auktions⸗Kommiſſarien nebſt Tarif. Amtliche Ausgabe. 
17%½ Bogen Folio. Schreibpapier. Geh. Preis 15 Sgr. 

Unter der Preſſe befindet ſich: 

ie neue Inſtruktion zur Verwaltung der gerichtlichen Sala⸗ 
rien⸗Kaſſen vom 10. November 1851. Amtliche Ausgabe. 
Der Preis derſelben iſt auf 10 Sgr. feſtgeſtellt und bitten wir, Beſtellungen darauf entwe⸗ 


der direkt bei der Unterzeichneten oder in irgend einer Buchhandlung zu machen. \ 
Decker ſche geheime DOber-Hof-Buchdruckerei in Berlin, 15. Nov. 1851. 


2640] Im Hahn 'ſchen Verlage zu Hannover iſt fo eben wieder neu erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau bei 1 N Hirt (Naſchmarkt 47), in 
Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock zu haben: 

Müller's, G. H., Engliſches Leſebuch, von neuem durchgeſehen und mit 
einer kurzen Grammatik, mehreren Leſeübungen und einem vollſtändigen 
Wörterbuche vermehrt von P. Lacabanne, weil. Lehrer der engliſchen Sprache 
in Hannover. Dritte ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 1851. 
Preis 2% Thlr. x‘ 


[2641] Stuttgart. In unſerem Verlage ift ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47), in Ratibor bei 
A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthigg . 


Erziehungslehre 
. Von Dr. G. A. Niecke, 
früher Seminar⸗Rektor in Eßlingen, Ihr Pfarrer in Loffenau. 
= Lex. 8. broch. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 
Indem wir dieſe, einen Theil des vierten Bandes unſerer „Neuen Encyclopädie den 
Wiſſenſchaften und Künſte“ bildenden en dem Publikum übergeben, glauben 
wir zur Empfehlung der neueſten Arbeit des auf dem Felde der Erziehungsliteratur rühmlich 
bekannten Herrn Verfaſſers nur fo viel ſagen zu müſſen, daß fie in der Einleitung einen ebenſo 
eiſtreichen als vollſtändigen Ueberblick der Geſchichte der Erziehung giebt und dann von Men⸗ 
— als Gegenſtand der Erziehung überhaupt, vom oberſten Prinzip der Erziehung und des 
Erziehung des Menſchen durch Familie, Schule, Kirche und Staat handelt. er Inhalt des 
darauf folgenden 1. Kapitels bildet die Kindheit, der des 2. das Knabenalter und den des 3. 
das Jünglingsalter. Der Herr Verfaſſer hat alſo, wie man aus dieſer kurzen Anzeige erſehen 
wird, feinen Gegenſtand möglichſt vielſeitig aufgefaßt, und was feiner Darſtellung noch weitern 
Reiz verleiht, iſt die prägnante Kürze, die von Anfang bis zu Ende herrſcht. 
Stuttgart, im November 1851. Frankh'ſche Verlagshandlung, 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Behufs Sen cin des Zinsfußes der öprocentigen Priorität - Obligationen der Nieder: 
ſchleſiſch⸗»Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Ser. III auf 4% Procent, kündigen wir hierdurch mit 
Bezug auf § 4 des unterm 20. Auguſt 1847 Allerhöchſt genehmigten Plans vom 9. Juli 1847 
(Geſetzſammlung für 1847 Seite 343 u. fa die gedachten Prioritäts- Obligationen Ser. III 
im Betrage von 2,300,000 Rthlr. zur Rückzahlung des Kapitals am 1. April 1852 mit der 
Maaßgabe, daß denjenigen Gläubigern, welche in obige Zinsherabſetzung vom 1. April 1852 ab 
willigen und ihre Obligationen nebſt Kupons No. 1220 zum Zweck des darauf zu ſetzenden 
Konvertirungsvermerks und des Austauſches gegen 444 procentige Kupons vom 1. Julk 1852 
ab in dem Zeilraum vom 15. November bis 15. Dezember dieſes Jahres mit Ausnahme der 
Sonn- und Feſttage in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe 
bier einreichen, eine Prämie don „ Procent des Kapitals und zwar 4 Procent durch Belaſſun 

wma öbrocentigen Kupons No. 12 pro erſtes Semeſter 1852 und Procent baar ausgezahlt 

rden wird. 
Den zur Konvertirung einzureichenden Obligationen iſt daher ein mit der Namensunter⸗ 
ſchrift des Eigenthümers und der Quittung äber die empfangene Prämie verſehenes Nummer⸗ 
Verzeichniß beizufügen. Von denjenigen Inhabern von Obligationen, welche ihre Bereitwillig ⸗ 
keit zur Konvertirung bis zum 15. Dezember dieſes Jahres nicht zu erkennen gegeben haben, 
wird angenommen, daß ſie die Rücknahme des Kapitals 82 und werden dieſelben aufge 
fordert, ſolches mit den Stück⸗Zinſen vom 1. Januar bis 1. April 1852 gegen Einlieferung 
der Obligationen, mit den Koupons No. 12 bis 20 in dem Zeitraum vom 1. bis 30. April 
1852 mit Ausnahme der Sonn und Feſttage in den ſchon bezeichneten Geſchäftsſtun⸗ 
den bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe hier in Empfang zu nehmen. Fehlende Kupons werden 
mit 2 Thlr. 15 Sgr. pro Stück vom Kapital in Abzug gebracht. Die Verzinſung der nicht 
konvertirten und ſonach gekündigten Obligationen hört mit dem 1. April 1852 auf. 
Berlin, den 8. November 1851. 


Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


2300] 


ziehen, ſollen auf v 


[509] Aufruf. 

Da bei der am 8. 9. 23. 24. 30, und 31. 
Oktober und 6. November d. J. — 
100ſten Auktion der im hieſigen Skadt⸗Leib⸗ 
Amte verfallenen Pfänder und zwar bei folgen- 
den Pfandnummern: 

A. Aus dem Jahre 1846: 
30429. 30430. 30437 886 36183. 37819. 
38369. 39900. 40017. 43301. 43754. 

B. Aus dem Jahre 1847: 
45965. 46589. 46841. 47312. 51589. 52373. 
52751. 53324. 53579. 56031. 57199. 57215. 
57550, 59541. 60592, 61543. 61725, 61893. 
62136. 62695. 63032. 63422. 64146. 64301. 
64755. 67387. 68620. 69806. 69854. 70160. 

71118. 71543. 72146. 72334. 73785. 
33507. 63865. 65913. 65954, 60083. 66466. 
66486. 66825. 
©. Aus dem Jahre 1848: f 
245. 774. 1573. 1715. 1808. 1876. 2812. 
2999. 3592. 4087. 3202. 5313. 3467. 
6094. 6239. 6400. 7083. 7652. 8006. 8897. 
8917. 9618. 9883. 11206. 11322. 11438. 
12051. 12269. 13324. 13800. 14135. 15403. 
15882, 17172. 17558. 17177, 18664. 19948. 
20226. 20309. 20993. 22492. 22910. 23202. 
23272. 24362. 24826. 24984. 24090. 25281. 


26102. ; 

D. Aus dem Jahre 1849: 
26728. 26797. 27181. 27987. 28097. 28162. 
28177. 28181. 28410. 28818. 29230. 29401. 
30435. 30791. . 31126. 31234. 31486. 
32358. 32406. . 32413. 32483. 
32565. 32666. . 32827. 32880. 
33239. 33249. . 33386. 33389. 
33488, 33503. 33518. 33575. 
33632. 33758. 33794. 33960. 
34150. 34160. . 34388, 
34473. 34593. 34728. 5 
35031. 35153. 35250. 35273. 
35320. 35337. . 35377. 
35851. 36 . 35870, 
36161. 36225. 
36497. 1 37010. 
37118. 37133. . 374 
37497. 37552. 
38098, 
38522. 
38795 ; 
39159. 39354. 


71091. 
65507. 


43574. 43714. 


43767. 


ein Ueberſchuß ſich ergeben hat, ſo werden die 
betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, ſich 
bei rem Stadt⸗Leihamte von ſetzt ab bis 
ſpäteſtens den 30ſten Dezember 1851 zu mel⸗ 
den und den nach Berichtigung des Darlehns 
und der davon bis zum Verkaufe des Pfandes 
aufgelaufenen Zinſen, ſowie des Beitrages zu 
den Auktionskoſten verbliebenen Ueberſchuß ge 
gen Quittung und Rückgabe des e 
n Empfang zu 2 A ben de e be⸗ 
treffenden Pfandſcheine mit den daraus begrün⸗ 
deten Rechten der Pfandgeber als erloſchen an⸗ 
eſehen, und die verbliebenen Ueberſchüſſe der 
ädt. Armenkaſſe zum Vortheile der hieſigen Ar⸗ 
men werden überwiefen werden. - 
Breslau, den 14. Dezember 1850. 


. Der Magiſtrat I 
hieſiger Haupt- und Refidenz- Stadt!) . 


[806] Bekanntmachung. N 
Die beiden abgeholzten Streifen Forftland 
auf Alt⸗Scheitniger Terrain, welche ſich von 
der Schwoitſcher Straße bis zum Leerbeutler 
Damme, in ‚Begrenzung der Herren⸗Wieſe hin⸗ 
erzehn Jahre — und zwar 
dom Januar 1852 ab, auf Grund der bei un- 
ſerm Rathhaus⸗Inſpektor e rden Bedin · 
gungen 2 e ig N 1 
ermin zur Verpa eht au on⸗ 
3 den 27. dieſes Monats Nach 
mittags 5 Uhr auf unſerm ratbhäuslichen. 
Fürſtenſaale an 
Breslau 


den 21. November 1851. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ — deen ſtadt 


—— . 


itoren u. 


Den HH. Cond 
empfehlen wir die in unſerer 
Jus Sabrih allein ver- 
fertigten, durch ihren reich- 
haltigen Beiſath von Baſſorin 
(pfianzen-Oallerte) bei Ca- 
tharren, Bruſt- & Magenlei- 
den ausgezeichnet wirkenden 


H. G. Moses 
ER => 


Zur Erkennung der 


8 CCC 


Mein Comptoir ist jetzt Herrenstrasse 
Nr. 3, im Segen Gottes, nahe am Blücher- 3 
platz. Julius Steuer, 


Asi königl. Lotterie-Ober-Einnehmer. 8 
153019191010101010105015101010101010104010101910101019191910191910191910191050° 


Gute Schriftgießer⸗Gehülfen 


können ſofort Condition erhalten bei 2545 


Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


1 Pariſer Modells von Herren⸗Oberhemden 5 


empfing die Leinwand⸗ und Tiſchzen Handlung von 
Moritz Hauſſer, 
am Tauenzienplatz Nr. 4, e 
und werden nach denſelben in allen Gattungen Leinen und Schirting auf Verlangen 
Hemden prompt, billigſt und fauber angefertigt. 
Holländiſche, Bielefelder, Irriſche und Schleſiſche Leinen à St. 7 bis 80 Rthl. 


empfiehlt: Moritz Hauſſer. 
4885] Unterzeichneter beſucht dieſen Jahrmarkt wieder mit echten italieniſchen Nudeln und 


accaronis, feinem Wiener Gries, geſchliffenen Perlgraupen, Sago's. Arowroet, Chocoladen⸗ 
und Contentmehl, präparirtem Hafergrützmehl, aus welchem durch heiße Waſſerdämpfe der Kle⸗ 
ber geſchieden, Reisgries, Thee und feinen Waſchblauen, auch mit franzöſiſcher Glanzſtärke und 
H Schwade ꝛc., empfiehlt dieſe Waaren den ſehr achtenswerthen hohen Herrſchafien 
Breslau's und Umgegend, ſo wie dem geehrten mem beftens, mit Verſicherung der prompte- 
ften Bedienung; da felbige an allen Orten, die ih beſuche, gute Aufnahme finden, ſo Hoffe ich 
auch hier durch reichliche Abnahme und gütige Aufträge beehrt zu werden 
N E. G. Bieler aus Berlin, 
Baudenſtand auf dem Naſchmarkt, Hrn. Doms gegenüber. 


Achtung! Ueberzeugung macht wahr! 


Ich erlaube mir, meinen geehrten Kunden, Geſchäftsfreunden ſowohl, als dem ſämmtlichen 
ublitum von Breslau und der Umgegend anzuzeigen, daß ich zum gegenwärtigen biefigen 
arkte nur allein die Ehre habe, die von mir erfundenen und nur einzig und allein bei mir echten 
Yard 


Pariſer Pflaſterſteine 


aufzutiſchen; da ſie an Güte und Delikateſſe Alles übertreffen und man fie nirgends fo wie bei 
mir zu kaufen im Stande ſein wird, ſo daß ſie ſich von Allen in der Form blos den meinigen 
nach gemachten, durchaus durch Güte und Delikateffe auszeichnen, und mir an meinem fo edlen 
Fabrikate nur noch ein kleiner Gewinn bleiben wird. Vertrauend darauf, daß ich mich hier und 
an andern Orten eines reichlichen Abſatzes zu erfreuen gehabt, hoffe ich auch diesmal entſchädigt 
u werden. — Ferner empfehle ich zum gegenwärtigen Breslauer Markte einem Ä 4 5 

ublikum meine reichhaltige und ſein ſortirte Auswahl von amerikaniſchem Honigkuchen, fran⸗ 
zöſiſchen Speiſe⸗Lebkuchen und als etwas noch nie hier Geweſenes, den Pariſer Pflaſterſteinen 
an Güte nicht nachſtehend, die ſogenannten Schweizerfeigen, gute Malzbonbons, Macaroni, 
Magenmorſelle, ſowie auch die feine franzöſiſche Bruſtkaramelle, ganz vorzüglich für Patienten 
und Heiſerkeit zu empfehlen, deren Wirkſamkeit ſelbſt durch die längſte Aue een nicht ver⸗ 
liert. Man überzeuge fi, jo wird man finden, daß keine Uebertreibung Statt findet. Ich bitte 
daher auf meine Firma genau zu achten. — Es empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften ganz 


er Wilhelm Neubert, 


erſter und größter Fabrikant der franzöſiſchen Schweizerbäckerei. 
Porzellanhandlung des Hrn. Doms gradeüber. [4595] 


Stand: am Naſchmarkt, der 


= Sfferte zum Markl. x 


Zum gegenwärtigen Markt empfehle ich mein reichaſſortirtes Lager franzöſiſcher, eng⸗ 
liſcher 5 ſüchſiches Stickereien, glatter fo wie gemuſterter Mulls und Baktiſte u Klel 


OTTONEN 


für Bruſt und Magen, 
$ U nStuttigart, Tübingerstrasse N“ 13. 


Aechtheit iſt auf beiden Seiten jeder Ottone unfere Firma geprägt. 


5 NE 2 Ir 

J. E. Herrmann, 
Eliſabet. (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 3, empfiehlt 
billige Düffel, Lamas und die neueſten Muſter 
von Winter⸗Bukſkin, das Beinkleid von 2½ Rtl. 
an, zur gütigen Abnahme. 14841] 


[4798] Mit billigem ächtfarbigem 


Kattun und Tüchern 


empfiehlt ſich der Kattunverkauf: Kloſterſtr. 
Nr. 60. 


Schlittſchuhe 


in allen Sorten billigſt bei 5 
[4900] N. Standfuß, Ring 7. 


FFF... ͤ ine Heut chan 
3 Die alleinige Niederlage für ganz Deutſchland! 
5 en gros und en detail 55 


ö ächlich mit Stahlſedern beſchäftigt. J 
hat den Vortheil, gleich die paſſenden Sorten zu wählen, jo daß er dieſelben mit gutem > 
Gewiſſen empfehlen kann, und liegen zum Probiren in Bereitſchaſt. 8 
Zur weiteren Ueberzeugung von der Vortrefflichkeit dieſer Federn, find Probekarten 
in 18 verſchiedenen Sorten a 2% Sgr. zu haben, welche nach getroffener Wahl an 
E Zahlung zurückgenommen werden. y * 
2 ne ter in 50 verſchiedenen Sorten, das n was es nur giebt. 
E. M. Auſtrich aus Berlin. 
Das Verkaufs-Lokal befindet ſich Ohlauerſtr. Ar. 8, im Rautenfrang, par terre. 
Ser 


ſ. w. 
deren balſamiſche Heilkraft 
alsbaldige Linderung in dieſen 
Leiden verſchafft. Die Otto- 
nen find in ovalen eleganten 
mit unſerer irma verſehenen 
Schachteln verpackt, in denen 
die Oebrauchsanmeiſung ſteht. | 


[2650] 


Pens“, die in Hufhie Zeit ihre Berühmtheit durch die neue Erfindung, dieſelben auf 
chleifen, erlangten. 


fi 
N 


* 0 C 
03030%0$04040$0,0404050504040$0$0%0 0304040$040$080$04040%0 


20 Burn Mittel 
um ſich höchſt angenehm zu rafiren. 


Meine feit 20 Jahren genugſam als höchſt zweckmäßig anerkannten, privilegtrten und % 
patentirten 2 Streichrieme find ſeit neuerer Zeit der Art verbeſſert, daß 
ts mehr zu wünſchen übrig bleibt, und bitte ich hiermit ergebenſt einen Jeden der 
erren Kaufluſtigen, 117 von der völligen heit vorher zu überzeugen, de dem 
umpfen Raſirmeſſer in kaum 2 Minu der ſchönſte und fanftefte Sohn bekgebracht D 
wird. — Die Preife find je nach der Größe von 20 Sgr. bis 2 Thlr 5 
Eben ſo empfehle ich ſchwarze und braune Kompofition, beides in einer Büchſe & 
à 10 Sgr. zur Renovirung der ſeit mehreren Jahren aus meiner Fabrik verbrauchten © 
Streichrieme. 4 1 — 
Meine, der vorzüglichſten engliſchen halbhohl geſchliffenen Raſſrmeſſer für jeden 8 
Bart paſſend, gebe ich auf Verlangen für einige Tage zur Probe. 5 
Mein Verkaufslokal befindet ſich Ohlauerſtraße Nr. 8 


im RNautenkranz, par terre im Gewölbe. 
J. P. Goldſchmidt aus Berlin, 2 
}010103030101040010107070704010403050$05030,0, 0501510308042 jekeieie;oteforosoge 


7 Die Haupt⸗Gummiſchuh⸗Fabrik ä 
von F. W. Berg, Ring Nr. 48, c ihr wohluſſo ire Lager von fertigen Gummi ⸗ 
ſchuhen, welche ſich ſtets aufs Beſte als Schutzmittel gegen ei holera bewährt, auch für die⸗ 
fen Winter ſowohl en gros wie en detail zum billigſten IT 

4570) Das Gafthaus zur goldenen Krone] [4905] Wirthſchafterin 
N Jobe pues, öferei iſch Schleſſen | wird Jie 5 9 f ena geſucht Neue⸗ 


„ 8, 3 Sti i bſt ein 
wird entweder verkauft oder vom 1. Januar 1852 aſſe Ne egen. Auch iſt daſelbſt e 
ab in Pacht gegeben. — Auskunft hierüber er⸗ Bonbonftein zu verkaufen. 


theilt auf frankitte Briefe die Beſſtzerim deſſelben, 
Dorothea verwittwete Nowak. 


Waldwoll⸗Sohlen, 


welche die Let warm und trocken halten, ſo 
wie dergl. Leibbinden empfiehlt: 
[4879] C. G. Fabian, Ring 4. 


e 82 


che bolitett 
Auſtern bei 
1 kn; Ludiw. Jettlitz. | 


5 e | Pomm. Gänfebrüfte, 


er 


15 


Sadie 8e E 1 von 1 8 e 1 — 8 

rdinen. — er bitte zu beachten eine Auswahl von Cambric, Baſtard, Tüll, 1. eab · 2 

Sleb⸗Gaze, Mull, Gardinen mit und ohne Bogen; fein Ar tambourirten und gar- Hans e agängige ap en eräucherten Lachs, 
nirten Chemifetted, Kragen, glatten Taſchentüchern a 1% Thlr. pr. Dutzend und geſtickten 0 ende auf 5 Jahre an den. achlbedingun⸗ & 

Taſchenkächern in ſchoͤnſter Qualität, Aermeln, Schleiern und allen Sorten Spitzen. — J. am ö ez. au verpachten. . en werden. Kieler Sprotten 

m ich von wollenen Waaren noch bunte und weißwollene Geſundbeits⸗Herren 91487 unen in der Mühle ung Spohn. 

und Damen. Jacken, ſowie Unterbeinkleider ꝛc. empfehle, ſichere ich einem geehrten Publi⸗ [4875] 2 


kum billige Preiſe und prompte Bedienung zu. 
Mein Stand iſt auf der Niemerzeike, dem Hrn, Goldarbeiter Thun vis-B-vis. 


N u Koh —1— 
1488 je == 


— — — — 

9) Schiebelampen jeder Größe (neue Facon) in Meffing und Neufllber, 
Moderateur⸗Lampen in großer Auswahl mit Garantie, wie auch alle anderen Arten 
Lampen und lackirte Waaren, Tabletts in Meſſing und Neuſilber und in feinſter Lak⸗ 
kirung, Kaffee. und Theemaſchinen, geſchmackvolle Vogelbauer von Meffing und lackirt; 
desgleichen find zu haben; Ofenvorſetzer, Kohlen: und Waſſer⸗Eimer, und die geſuchten 
geruchfreien Commodite's von Zink zu den billigften Preifen bei 


. 


Th. Stahl, Klempnermſtr., Ring 37 (grüne Röhr⸗ Seite.) E. S. Schleier, Schmiedebr, 58. [4861] 


bei Lehmann u. Lange, 


Offener Poſten Ohlauerſtr. 4, im goldnen 125301 


[4762] ten. 8 
Termin Weihnachten kann ein unverheiratheter 
Beamter jeine Anftellung beim Dom. Dürrſentſch 
bei Breslau finden; nur perfönliche Vorſtellung 


wird berückſichtigt. 


Sultans Dampf-Kaffee 
in Paqueten zu J und ½ Pfd. à Pfd. gr. 
Dampf. K ee Nr. 1 Ka Pfd. 12 Sgr., 

ditto Nr. 2 looſe a Pfd. 10 Sgr. 
Dieſer Sultans⸗Kaffee iſt vom feinſten Ges 
ſchmack und frei von aller nachtheiligen Wirkung. 
Ich empfehle dieſen, ſo wie alle andern Spe⸗ 
zerei⸗Waaren, ächt, zu möglichſt billigen Preiſen. 


[4894] Die erſte Sendung 
pommerſcher Lachs⸗ 
eringe 
empfing und empfiehlt: 
H. R. Leyfer, 
Schmiedebrücke 56. - 
14) Cha Sopha zu vermieihen, ein an 
„ 


marktskaſten zu verkaufen im Gewölbe 
ſtraße Nr. 12. 


Dias RNeueſte und Schonſte in 
bei J. Hürbe, Albrechtsſtraße Nr. 6, im Palmbaum, 

insbeſondere: die eleganteſten Herbſt⸗ und Winter⸗Hüte in diverſen Farben und Stoffen; 
eine große Auswahl von Morgen-, Geſellſchafts⸗ und den beliebteſten wiener Negligees 
Häubchen, geſtickte Damen⸗Chemiſets, Aermel, Coiffuren, Haargarnirungen, Aufſätze, wie⸗ 


ner Damen⸗Mieder ꝛc. a 
Ein große Auswahl von franzöſiſchen Natur- und Phantaſieblumen und Federn zu 


den billigſten Preiſen. 
m y‘ + 
ur Herren. 
Halskragen, Cachenets und Echaufle d’oreiles. 


die neuen Cravatten, Chemiſeten, 
Auch werden alle auswärtigen Beſtellungen in obigen Artikeln aufs Promptefte 

effektuirt. [4883] 

Zum gegenwärtigen Markt empfehle ich mein beſtens aſſortirtes Modewaagenlager 

einer gütigen Beachtung und bemerke, daß durch vortheilhafte Einkäufe in den letzten 
eſſen ich in den Stand geſetzt bin, Preiſe außergewöhnlich billig zu ſtellen. 


G. Graeffner, 


Ring Nr. 60, Ecke der Oderſtraße. 
Unfer Kommiſſions⸗Lager von 


Neuſilber und verſilberten Waaren, 


darunter Schiebelampen neueſter und dauerhafteſter Konſtruktion, aus der Fabrik 
der Herten Henniger u. Comp. in Berlin, empfehlen wir hiermit zu feſten, billigen 
Preifen; Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Rabatt. 


Hertel u. Warmbrunn, Ring Nr. 40. 


[4906] 


2642 
— 


0 IULES E Inn 
BE CLERE.  ' Zi 


eutſ chlands groͤßtes, billigſtes 
engl. Stahlfedern⸗Lager 


on Jules Le Clerc aus Berlin u. Hambur 
verkauft Stahlfedern während des hieſigen Jahrmarkts en gros und en détail das 
Groß 2½ Sgr. an. 
Stahlfedernhalter in anten Auswahl, das Dutzend von 
r. an. 

Probekarten mit 30 verſchiedenen Stehifedern à St. 5 Sgr. werden abgegeben 
und nach getroffener Wahl wieder für denſelben Preis in Zahlung zurückgenommen. 
Stand: Am Ringe der Naſchmarktapotheke gegenüber. 


im Börſengebäude 
empfiehlt ſich mit einer ſehr großen Auswahl von Schnitt⸗ 


waaren, — worunter eine große Partie zu zurückgeſetzten 


Preiſen. 
* 5 | Albert Nachbar, 
N früher Milde u. Comp. 


Nach wie vor wird das Lager auf das Neichhal: 
N tigſte ausgeſtattet ſein. 


Mais Cultur. 


ſumweſtellungen auf nordamerikaniſchen Pferde⸗Zahn und Nieſen⸗Mais, zur Ausſaat de: 
werden bis ultimo dieſes Monate 
Önigeberg i. Pr. von den Herren Vallette, Fiſcher, Henze u. Comp., 
Poſen von den Herren D. L. Liebmanns Wſttwe u. Sohn, 
g in Stettin von den Herren Louis Schulz u. Comp., 


u von dem Herrn Johann M. Scha 
Magdeburg von dem —.— Wilhelm Matthee, daB. 
U don al. Herren J. Jongen u. eg . 
Be gend N je eingegangenen Aufträge von echter frifcher Waare zum 
Wen Frühjahr ansgefd hrt ent rl, ben 16. November 1851 fei 3 


- 126 Moreau Vallette, 
37 tönigl. Hof, Spediteur und Kaufmann. 


— 


Giovanni Batista FTricotti! 
aus Paruzzaro und Turin, afin 
bezieht den biefigen Markt en gros und en detail mit feinen neuen und allgemein beliebten 


Filigrain⸗ oder italieniſchen Schmuck⸗Gegenſtänden 
51 * in grauen Eiſendrahtwaaren, : 
beſtehend in Armbändern, Brochen, Ohrringen, Kämmen, Portemonnais, Geldtäſchchen, Cigar⸗ 
ren⸗ und Nähnadeletuis, Hals⸗ und Weſten⸗Uhrketten u. |. w. 

Ferner empfiehlt er ſich mit einer großen Auswahl von 

Kunſt⸗ Diamanten oder Brillanten⸗Imitation, 

beſtehend in allen Sorten Haubennadeln, Ohrringen, Fingerringen, Brochen, Kreuzen, Schlöſſern 
zu Arm⸗ und Halsbändern, Medaillons, Chemiſektenknöpfen, Bruft- und Vorſtecknadeln, Blüm⸗ 
chen aller Art, als: Solftärs, Roſetten und Bourgignons⸗Perlen, fo auch etwas Neues in oxy⸗ 
dirten Stahl und Charivari⸗Gegenſtänden. 

Sämmtlihe Gegenſtände find in Silber und 18karäthiges Gold gefaßt. 

Dieſer Stein iſt weit beſſer, als alle, welche man bis jetzt geſehen hat, und ſeiner Härte we⸗ 
gen mit den beſten Brillanten zu vergleichen; nicht nur allein dieſer, ſondern auch Rubin, Sa⸗ 
phir, Opal, Smaragd Topas, Amethiſt, Türkiſe u. ſ. w. Dieſe Steine find durchaus nicht ohne 
techniſche Unterſuchung von den echten zu unterſcheiden, fie find gefaßt in verſchiedenen Größen, 
Farben und Formen, wie man ſie nur in echt haben kann. Die Preiſe von allen dieſen Gegen⸗ 
ſtänden ſind ſehr gemäpigt 

D 


EEE” Diele Bude befindet ſich auf dem Ninge — grüne Nöhrfeite, und ift mit 
Firma verſehen. 1 [4876] 


[2643] Weiße und dekorirte 


Porzellan⸗ und Steingut⸗Waaren 


aus den renommirteſten Manufafturen, fo wie 


feine und ordinaire Glaswaaren 


aus unſerer Waldſteiner Glasfabrik, empfehlen zu billigſten Fabrikpreiſen: 


Hertel u. Warmbrunn, Ring Nr. 40. 


SE 
2 


Ohlauerſtraße Nr. 8 im 
par terre im Gewölbe. 


Höchſt beachtenswerth! —H, 
E. M. Auſtrich aus Paris und Berlin 


empfiehlt einem hochgeehrien Publikum ſein reichhaltiges Lager in Imitation de 2 
Diamantes (fünſtliche Brillanten, nicht böhmiſche Steine, noch pierre de Strasse), % 
die hieraus verfertigten Schmuckgegenſtände, als Colliers, Bracelets, Ohrringe, . 
Ninge, Bufennadeln, Chemiſets⸗Knöpfe ze. ze; ꝛc. ſtehen dem echten Produkte 7 
> an Glanz und Pracht nicht im geringſten nach. Dieſe Steine find auf künſtliche Weile & 
10 täuſchend nachgeahmt, daß ſelbſt Kenner nicht im Stande ſind, ohne vorherige techni- J 
che Unte ſuchung dieſelben von den echten zu unterſcheiden. Die Faſſung derſelben iſt jo 
elegant und geſchmackvoll, als bei echten Steinen — Das Auge wird geblendet von der J 
S Pracht dieſer Geſchmeide, welche durchgängig für billige Preiſe verkauft werden. t 
iſt daſelbſt eine große Auswahl in Roccoco und Granat, als pa- & 


Auch 
riſer KompoſitionGGoldſchmuck. 
FFFEFEIEUUCüCCCò ↄ Ä HETEHHSHTSRTHSRRRTREHR 


Fur gefalligen Beachtung. 
Die mir von meinen Depoſſtairs, Herren Striegner u. Bergmann, in Breslau Rin 
Nr. 54, ununterbrochen zugehenden Beſtellungen auf meine Hühneraugen un 
Ballenpflaſter, veranlaſſen mich beim Eintritt der rauhen Jahreszeit für die an Froöſtſchäden 
Leidende, meine ihrer heilenden Eigenſchaſt wegen gerühmte 


„Froſt⸗Salbe“ 


zugängig zu machen, und wird das Kräuschen dieſer Salbe zu 5 Sgr ſteis friſch in oben ge⸗ 
nanntem Depot der Handlung Striegner u. Bergmann, Ring Nr. 54 zu haben ſein. 


Berlin, den 15. November 1851. Marianne Grimmert. 


Indem wir den ea nach vorſtehendem Inſerat der Madame Marianne Grim⸗ 
mert uns neuerdings zum Debit übergebenen „Froſt⸗Salbe“ anzeigen, wollen wir beiläufig 
die trotz unterlaſſener Anpreiſungen in öffentlichen Blättern ſich in immer gleich ſtarken Abſatz 
erhaltenden Hühneraugen“ Ballen. ze. Pflaſter der Jahrmarktsfremden wegen in Erinne⸗ 
rung bringen. Von vorgenannten anerkannt hellkräftigen Mitteln wird zu den bekannten Prei⸗ 
fen stets frischer, nie einer Zerſetzung unterworiener Vorrath bei uns zu haben ſein. 


Breslau, den 24. Novb. 1851. Striegner u. Bergmann, 


2652 Ning (Naſchmarkt) Nr. 54. 


5 Sill ERRIRERICKIERRRISSTTSRISRICK HSISICRBERFERS ki 
Stamm-Schäferei Dambrau bei Löwen O. S. 
Der Verkauf von Zucht⸗Böcken und Mutter⸗Schaafen in bier $ 
ſiger Schäferei hat begonnen. — Die Preife find, den diesjährigen Woll⸗Con⸗ 
junkturen gemäß, auf das billigſte geſtellt. — Die Dampfzüge der berſchleſt⸗ J 
ſchen Eiſenbahn halten des Morgens und Abends am Anhalte-Punkt Czeppelwitz, J 
I eine Biertel⸗Stunde von hier. — Am 21. November 1851. 

12608] f Das Freiherr v. Ziegler 'ſche Wirthſchafts Amt Damb 


SERRSISKHEHÄSTRFEISISK HSTSHISTSTERISIHHTBIHK TORE 
Großes Filzſchuh⸗Lager eigener Fabrik. 


[4819] um gänzlich zu räumen empfehlen wir zu bevorfiehendem Markte unſer wohl aſſor⸗ 
tirtes Lager von jeinften Damen⸗Filz⸗Gamaſchen mit Leder⸗Sohlen in neueſter Fagon, ſo wie 
andere moderne recht nette Damen- und Kinder⸗Filz⸗Schuhe in feinem und gewöhnlichen Filz, 
zu den billigſten Preiſen. N 
H. G. Bruck und A. Neugebauer aus Frankenstein. 
Stand der Bude iſt Hutmacher⸗Reihen⸗Ecke, an unſerer Firma erſichlich. 


Alten feinen Jamaica Num fo wis extra feinen Arak empfehle ich 
in Flaſchen und größeren Quantitäten zu den billigſten Preiſen. 2 
[4895] C. G. Felsmann, Obhlauerſtraße Nr. 55. 


Ein großer Schaukaſten auf Rädern, 2 kleinere, 2 Hängelampen, 1 


Schaukfenſterlampe ſind billig zu verkaufen: 8 
14904] E Schweidnitzerſtraße Nr. 3, im Gewölbe. 


dre 


een 
PEN FONFCENZENZENFEN N. 


2 


nenne 


HACKATHSK 


. 


808 Bau⸗Verdingung. 
OR] ein Umbau de Dad af der Gorpus 


Chriſti⸗Kirche hierſelbſt, 


gemäß: 

1) die Ausführung der 
ferung des dazu e 
rials, veranſchlagt z 


2) die Ausführung der Bachdeckerarbeit incl, 
’ 2 — — Dachlacten, Lattnägel ſo wie 
der Dachziegel, des Kalles und des San⸗ 
des, veranſchlagt zu 570 Rthl. 29 Sgr. 


4 7 5 
Sau 6 den Mindeſtfordernden zur Verdin⸗ 


ung geſtellt werden. 
9 2. ift ein Termin 


ittwoch den 3. Dezbr. d. J. 


Vormittags von 11 bis 


ſchäftozimmer des Unterzeichneten anberaumt, 


u welchem gehörig qual 
ige Unterne 


Einſicht bereit liegen, da 


nicht Rückſicht genommen wird. 


Breslau, den 24. Nov 


Der königl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


2646] Auktions⸗ 


Morgen, Mittwoch den 26. Nov., Vorm. von 
9 Uhr ab, werde ich im alten Rathhauſe, eine 
Treppe hoch, einige Möbel, wobei ein Flügel, 
eine große Spiegel⸗Niſche, 20 Stück ſräntſche 
Lampen, eine bedeutende Partie Kupferſtiche, 
einige Bücher, Buckſkins und mehrere andere 
Gegenſtände öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


12647 Eigarren⸗ Auktion. 
Donerstag den 27. November, Vormittags 


von 10 Uhr ab, werde 
Treppe hoch, 
15,000 Stück feine 


und 5000 Stück impartirte Havanna 


öffentlich verſteigern. 


aul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


14854] Wagen⸗ Auktion. 
Mittwoch den 26. d. M. Mittags 12 Uhr 


12 im Gaſthofe zum gol 
ebrüde Nr. 22, ein gut 
gen, halb und ganz gede 
gert werden. 


[4792] Auktion. N 

Mittwoch den 26. Mts., Vormittags von 9 
Uhr und Nachmittags von 2 Uhr ab, ſollen im 
Auktionslokale, Schmiedebrücke Nr. 21, Cigar⸗ 


4793] Aukti 
Donnerſtag den 27. d. M., Vormittags von 
9 Uhr ab, ſollen im Auktionslokale, Schmiede- 
brücke Nr. 21, Gießzangen, Formflaſchen, 7 
Hraubſtöcke, Feilen, Häm⸗ 
mer, eine Drehbank ꝛc. und eine bedeutende 
artie Modelle für Gelbgießer und Gürtler in 
Meese „Blei und Zink meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 


iebich, 
Öffentlicher Auktionator. 


große und kleinere S 


a4 


erfolgt zu Dresden in d 


terzeichneten (inn. Rampische Gasse Nr. 21) 


die Versteigerung des 


Ses des berühmten Photographen Biow, be- 


end in fast 


200 Bildnissen deutscher 
Zeitgenossen, 
unter welchen fürstliche Personen, Gelehrte, 
Künstler und zugleich eine grosse Zahl Mit- 
glieder der ehemaligen Frankfurter National- 


wersammlung befindlich, 


Arbeiten die gelungensten der Photographie; 
Das Verzeichniss ist in den Buch- und 
Kunsthandlungen, sowie bei Unterzeichneten 


zu erhalten. 


＋ 
königl. Stadt 


Dresden, im Monat November 1851. 
> Cn 


Auctionatpr und Taxator. 


Engl. Stubenbürſten 


von Reidwurzeln oder Chindents find von heute 
ab zu haben in der Bude am Eingange des 


Schweidnitzerkellers bei 
8700 35 W. Miſch 


mer mit dem Bemerken eingela- 
den werden, daß der Koſtenanſchlag nebſt Zeich⸗ 
nung, jo wie die Lizitationsbedingungen wäh⸗ 
rend der Dienftftunden bezeichneten Orts zur 


ebich 
Öffentlicher Auktionator. 


L262 Auction. 


Montag, den 15. Decbr. d. J. u. fig. Tage, 


u 77 0 2 LG 

Humanität. 
Mittwoch, den 26. fällt der Tanz aus. 
Mittwoch, den 3. Dezb. dagegen 80% 


Vorſtellung. 
Heute Abend 


Konzert 


[4903] im braunſchweiger Keller, 
* Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


Agenten⸗Geſuch. 


Zum Verkauf eines couranten Artikels, wel⸗ 
cher überall, auch in den kleinſten Orten, Abſatz 
findet, werden rechtliche und ſolide Perſonen ge⸗ 
ſucht, welche eine zahlreiche Bekanntſchaft be⸗ 
1 5 Die Proviſton iſt 25 bis 30 pCt. und 
iſt Kaution nicht erforderlich. Reflektirende be⸗ 
lieben ihre Adreſſe unter Bezeichnung J. E. an 
Herrn Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 28, 
zur Weiterbeförderung zu richten. [4882] 


ſoll höherer Verfügung 
Zimmerarbeit incl. Lie 


kforderlichen Holzmate⸗ 
5 2186 Rthl. 14 Sgr.; 


auf 
12 Uhr in dem Ge⸗ 


iſizirte und kautionsfä⸗ 


ß aber auf Nachgebote 


2627] Ein ſowohl in Kartoffel- als Getreide⸗ 
rennerei tüchtiger Kunſtbrenner findet An⸗ 


br. 1851. 


Kreiſes. 


Kapitaliſten, 

welche Gelder ſicher und zu hohen Zinſen 
anlegen wollen, werden eingeladen, ihre Adreſ⸗ 
fen sub J. N. G. Nr. 3. poste restante Leip- 
zig france einzufenden. Es handelt ſich um 
Betheiligung an einem Aktien» Unternehmen, 
deſſen Rentabilität außer Zweifel ſteht. Durch 
ſpezielle Anſchläge wird glaubhaft nachgewieſen, 
daß bei 5 pCt. Verzinſung des Aktienkapitals 
und 4 pEt. Amortiſation der Anlagekoſten eine 
Superdividende von mindeſtens 13 pCt. erzielt 
wird. Hierbei wird ausdrücklich bemerkt, daß 
es ſich nicht handelt um Errichtung einer 
Zuckerfabrik, Verſicherungsgeſellſchaft oder eines 
Kohlenunternehmens. [4915] 


Anzeige, 


ich Ring Nr. 30, eine 


Bremer Cigarren 


[4378] Der Dünger im weißen Storch, 
Wallſtraße 13, iſt ſofort zu vergeben. Das 
Nähere beim Haushälter. 


dnen Scepter, Schmie⸗ 
gehaltener Chaiſenwa⸗ 
ckt, meiſtbietend verſtei⸗ 


14901] Ein großes Parterre⸗Lokal aus meh⸗ 
reren Piecen beſtehend, nöthigenfalls auch mit 
einem offenen Gewölbe, iſt zu vermiethen Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 31. 


[4877] Oblauerſtraße Nr. 80 iſt ein proben, 


on. 


trockner, mit vielen Räumlichkeiten verſehener 
Keller von Weihnachten 1851 ab zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres nur allein in erſter Etage. 


[26331 Das Gewölbe der Buchhandlung 
Aug. Schulz & Comp., Altbüßerſtraße Nr. 
10 if mit Comptoir und Beigelaß von Oſtern 

1852 ab zu vermiethen. Nüheres Sandſtraße 


Nr. 15 beim Hauswirth. 


ke Blumenſtr. Nr. 2, 2 Treppen hoch iſt 

die halbe Etage mit ar an des Jahres 1852 
oder auch ſchon vom 1. Dezember an einen ruhi⸗ 
gen Miether zu vermiethen. 


4872] Heiligegeiſt⸗Str. Nr. 19, Promenaden 

eite, find im 3. Stock zwei freundliche Stuben 
nebſt Küche und Beigelaß bald zu vermiethen 
und zu Weihnachten zu beziehen. Näheres im 
Aten Stock. 


4887] 1, 2 auch 3 möblirte Stuben ſind zu 
vermiethen und bald zu beziehen: am Ohlauer 
Stadtgraben Nr. 19. 


14907] Ring Nr. 60 find mehrere trockne Keller 
von Weihnachten ab zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here beim Haushälter. 


1410 Altbüßerſtraße Nr. 45 iſt eine Par- 
terre⸗-Wohnung von 4 Stuben, nebſt Beigelaß 
Termin Weihnachten zu beziehen. Näheres Sun 
kernſtraße Nr. 21, 2 Stiegen. 


12648] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Baron v. d. Gablenz aus Seiffersdorf. 
Graf v. Schwerin, General-Agent Schütz und 


er Expedition des Un- 


Kunstnachlas- 


und sind sämmtliche 


nst Sieber, 7 
gerichts- und Raths- 


ke, Bürſtenmachermſtr. v. Seber⸗Thoß aus Sthollwik. 


ftellung bei dem Domino Bankwitz, Namslauer] 


Durch all zu haben: Breslau bei Graß Barth u. C. — Ader⸗ 


e Buchhandlungen 
Iz — Goſohorsky — F. Hirt — Urban Kern — W. G. Korn — Mar 
Cp. — Neubourg — Schulz u. Cp. — Trewendt u. Granier — Hainauer, 2 
ſo wie in allen andern Buchhandlungen Schleſtens: 5 
Höchſt interefffanter und reichhaltigſter Volks kalender. 


er Bote, Volkskalender für 1852. 


Mit einem ſchönen Kunſtblatte zum Einrahmen. 

1) Derſelbe geheftet 11 Sgr. 
2) Derſelbe gebunden und mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 

Allen, welchen es um einen nützlichen und belehrenden Jahalt zu thun iſt, kann die- 3 
5 fer reichhaltige Volkskalender dringend empfohlen werden. Außer dem gewöhnlichen Ka⸗ 
5 lender⸗Material und dem vollſtändigen Jahrmarkts⸗Verzeichniß enthält er 12 Tepe: 
druckte Detav: Bogen für Unterhaltung und Belehrung, jo wie mit Nütz⸗ 
lichem für die Haushaltung. Auch kann man den Kalender ohne Be: 
denken der Jugend in die Hände geben. 


Eleganter Comtoir⸗ Kalender für 1852. 


Kleines Quartformat, auf Pappe gezogen 4 Sgr., unaufgezogen 2% Sgr. 


3 Se N es NR er 

; Schreib Wand⸗Kalender für 1852, 
2 bei welchem hinter den Monatstagen Raum zu Notizen ſich befindet. Folio, auf Pappe 

5 Sgr., unaufgezogen 2% Sgr. (Verlag von C. Flemming.) [2631] & 


A. E Ke nnd 
10 ie ABNZENZENZENFINFIN?, SAN ZENZENG! NY {4 1, R-Rek⸗ 


In der Sortiments, Buchhandlung von Graf, Barth und Comp. in Breslau, Her- 
renſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
G. Sennewald's Rechenbuch, oder 


Rechenknecht für Weber, 


in Leinwand bis zur größten Feinheit in allen Breiten und Stärken, desgl. 
in breiter Leinwand, fo wie in breitem und ſchmalem Tiſchzeng, Servietten 
und Handtüchern in allen Breiten und Stärken. Nebſt Muſterberechnungen 
zu karrirter farbiger Weberei, in baumwollener und gemiſchter Waare, 
als Anleitung zum Selbſtrechnen. eg 4. Weimar, Voigt. 28% Sgr. 
Jeder Weber wird ſchon aus dem Titel ſehen, welchen Gewinn an Zeit und Rechnungs⸗ 
Erſparniß ihm hier geboten und daß ihm dieſes Werk daher den größten Vortheil, Erleichterung 
und Bequemlichkeit bietet. 2657 


[2522] So eben iſt erſchienen und durch alle her Bi zu beziehen: 


Almanach dramatiſcher Bühnenſpiele. 


Zur geſelligen Unterhaltung für Stadt und Land 
von C. A. Görner, Hoftheater⸗Direktor in Neuſtrelitz. 
Zweiter Jahrgang. Enthaltend: S warzer Peter. Des Herrn Magiſters Perrücke. 
BVBVor dem Balle. Die Heirathsvermittelung. Wie drei Muſtkanten ihre Zeche 
best Jah g te Das Sal der Obe ——.— Die 
Eeſt e a 8 er Ehe. Verwandelungen. Nichte und Tante. 


Reineke Vos. 


Nach der Lübecker Ausgabe vom Jahre 1498. 
Mit Einleitung, Anmerkungen und Worterbuch 


von Hoffmann v. Fallersleben. 
Zweite Ausgabe. S. broch. 1 Ktl. 
entre Nash era urn 


Uranos. 


Synchroniſtiſch geordnete Ephemeride aller Himmelserſcheinungen 
des Jahres 1852. 


Erſtes Semeſter. Lex. 8. broch. 1 Rll. i 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 
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N. 


rens 


Breslau. 


22. u. 23. Nov. Abd. 10 u. Mrg. en Nchm. 2 u 23. und 24. Nov. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u 
re — — — * b i0° N F 77 „ 7. 
Luftdruck b. 00 N77 59 9770. 67 277 44 Luftdruck bei 27709 277760 u 


u 
Luftwärme — 36 — 49 — 3, Luftwärme — 2,9 — 1,0 — 0,5 
aupunkt — 47 — 5,2 — 3, [Taupunkt — 3,5 — 19 — 10 
Din ine 90pCt. 96pCt. 100 Ct. Jie gung 1 1 261 Sy. 
n N NW 
Wetter bedeckt Nebel bedeckt Wetter bed. u. Schnee bed. u. Schnee bed. u. Schnee 
Börfenberichte, 


Breslau, 24. Nov. Geld⸗ u. 9 r Holl. R.⸗Duk. 95% Br., Kaiſ. Du 
95% Br. Frord'or 118% Br. edor 1 h ft 
Bankn. 81 Br. Freiw. St.⸗Anleihe 5% 1024 Br. N. Preuß. Anleihe 44 X 102% Br. 
St. Schuld · S 88 % Br. Skebandl. Pram. ⸗Sch. 122% Br. Preuß. 10 
— — Bresl. Stadt⸗Obligat. 4% 100% Br. Bresl. Kämm. Obligat. 44% 102% Br. 
dto. 4 100% Br. Bresl. Gerechtigke i I Gr 
103% Br., neue 3%, % 94 Br. Schleſ. Pfdbr 4 1060 Nthlr. 34% 96% Gl., neue rate, 
1035 i 11 8 Gl.“ Rentenbr. 99% Br. Al 
tl.-Oblig. à 300 Fl. 41 — 


3 12% Br., Prior. 4 * 
Neschle art. 557 2, 01 Prior. 45 — — Prior. Ser. 4 N 101% Br., Prior. 5 


Ser. III. 101 Br. Wilhelmsbahn (Koſ.-Oderb.) 4% — — Neiſſe-⸗Brieger 4 53% Dr 
Köln» Mindener 3½ Y — — Prior. 5% II. Emiss; 105% Br. Sächſ.⸗Schleſ. 4% — = 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. 4 31 / Gl. Poſ.⸗Stargard 3% / — — Wechſel ⸗Courſe. Amte, 
dam 2 Monat 142% Gl. Hamburg k. Sicht 151½ Br., 2 Monat 150% Br. London 3 — 
nat 6. 22% Gl., k. Sicht — — Paris 2 Monat — — Leipzig — — Paris 2 Meg 
ee 9401 2 Monat — — Wien 2 Monat — — Berlin k. Sicht 100% . 
2 Monat 9% Gl. Frankfurt a. M. 2 Monat — 


Telegraphiſche Co urſe) Nov., St.⸗Schuld- Sch. 88 7. Brei. Air. 


Berlin, 24. 
Kaufm. Merker aus Berlin. Gutsbeſ. aron 155 102 0 Perl neue 102%. Rentenbr. 98%. Pos. Pfdbrf. 94%. Märk. Aktien 92%. 
1 2 * 


4. Nordb. 32. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Fredrich) in Breslau. 


